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100 Jahre Österreichischer
Bundesfeuerwehrverband -100
Jahre selbstloser Einsatz für in
äußerste Bedrängnis geratene
Mitbürger!

Bei solchen Gedenktagen ist es
immer wieder erfreulich
festzustellen, daß sich die Idee der
freiwilligen Nächstenhilfe im Einsatz
gegen Katastrophen aller Art nach
wie vor in unserem Volk eines
aufrichtigen Respekts und einer
hohen Wertschätzung erfreut.
Sie wird von der Jugend mit
großer Selbstverständlichkeit
angenommen und geübt. Gerade
diese Opferbereitschaft in unserer
sehr oft von materiellen Interessen
bestimmten Zeit ist es, welche
restlose Anerkennung verdient.
Darüber hinaus ist der Dienst in den
Feuerwehren, zu denen sich Männer
aus allen Schichten und
Altersgruppen unseres Volkes
zusammenfinden, auch ein Stück
gelebter Demokratie. Dazu gehört
die freie Wahl der einzelnen
Funktionsträger ebenso wie die von
Vertrauen und Disziplin getragene
Anerkennung ihrer
Führungspositionen. Nur so ist die
Erfüllung der verantwortungsvollen
Aufgaben gesichert.

Die 100. Wiederkehr des
Gründungsjahres des
Österreichischen
Bundesfeuerwehrverbandes gibt mir
Gelegenheit, allen Mitgliedern dieser
Dachorganisation aller
österreichischer Berufs-, Betriebs
und Freiwilligen Feuerwehren für
ihre oft unter Einsatz des eigenen
Lebens geleistete Hilfe für bedrohte
Mitbürger und Sachwerte aufrichtig
Dank zu sagen. Mit meinem Dank
verbinde ich die Überzeugung, daß
auch für alle Zukunft die Devise
Gültigkeit hat: ,,Die Feuerwehren
retten, löschen, bergen, schützen. "

IkjjMuk
DR. KURT WALDHEIM

Bundespräsident

Der Österreichische
Bundesfeuerwehrverband begeht
das Jubiläum seines hundertjährigen
Bestehens. In diesen 100 Jahren
haben immer wieder
Feuerwehrmänner ihr Leben
eingesetzt, um anderes Leben zu
retten. Für diesen Einsatz gebührt
den Feuerwehren der aufrichtige
Dank der Allgemeinheit. Die Arbeit
der Feuerwehren hat sich im Laufe
der Jahrzehnte nicht grundlegend
geändert. Wohl machen
technische Entwicklungen den
Feuerwehreinsatz effizienter, auf der
anderen Seite sind aber neue
Formen der Bedrohung
hinzugekommen. Von der Feuerwehr
erwartet man heute nicht nur das
Löschen von Bränden, sondern auch
Hilfe bei Unfällen mit gefährlichen
Chemikalien. Der Feuerwehrmann
unserer Zeit muß ein Experte für die
vielfältigen Gefährdungen sein,
denen unsere moderne
,, Risikogesellschaft" ausgesetzt ist.
Daher benötigt die heutige
Gesellschaft auch den Rat der
Feuerwehren, um Unglück so weit
wie möglich zu vermeiden.

Für die künftige Arbeit wünsche
ich dem österreichischen
Bundesfeuerwehrverband, den in
ihm zusammengeschlossenen
Berufs-, Betriebs- und Freiwilligen
Feuerwehren sowie den aktiven
Feuerwehrmännern ein gutes
Gelingen und den im Interesse der
Allgemeinheit notwendigen Erfolg.

DR. FRANZ VRANITZKY
Bundeskanzler

Die Tradition des österreichischen
Feuerwehrwesens reicht zurück bis in die
Römerzeit. Aus erhalten gebliebenen
Inschriftentafeln wissen wir von
funktionierenden Löschbereitschaften
in den Provinzstädten des Römischen
Reiches und kennen sogar die Namen ihrer
Kommandanten.

Die neuere österreichische
Feuerwehrgeschichte beginnt mit dem
Reichsgemeindegesetz des Jahres 1862,
welches die Kronländer als Träger des
Feuerwehrwesens bestimmte. Die Folge
davon war eine Vielzahl eigenständiger
Entwicklungen, denen es an der
Koordinierung und der Möglichkeit,
gemeinsame Interessen und Ziele zu
vertreten, mangelte.

1889 schlossen sich daher die einzelnen
Feuerwehrorganisationen zu einem
gesamtösterreichischen Verband
zusammen, um ihre gemeinsamen
Anliegen gegenüber der Regierung
durchzusetzen. Und ebenso, wie damals
das k. k. Ministerium des Inneren die
Gründung eines demokratisch gewählten
Vertretungsgremiums der Feuerwehren
begrüßt hat, schätzen auch die
Verantwortlichen im heutigen
Bundesministerium für Inneres
den Österreichischen
Bundesfeuerwehrverband als
kompetenten Verhandlungspartner
in allen Fragen des Zivil- und
Katastrophenschutzes.

Das Feuerwehrwesen in Österreich hat
in den letzten Jahren zunehmend an
Bedeutung gewonnen. Die
österreichischen Berufs-, Betriebs- und
freiwilligen Feuerwehren unterstützen
engagiert und tatkräftig den neuen
österreichischen Zivilschutz, wie er bei der
Zivilschutzenquete des Innenministeriums
im Jänner 1985 formuliert wurde.

Das Innenministerium wiederum hat
dazu beigetragen, daß den Feuerwehren
alljährlich zusätzliche Mittel aus dem
Katastrophenfonds zufließen, damit die
technische Ausstattung unserer
Feuerwehren ständig erneuert werden
kann.

Aber auch viele andere bemerkenswerte
Erfolge, von denen etliche zweifellos als
Sternstunden des österreichischen
Feuerwehrwesens gelten, konnten in den
letzten Jahren in enger Zusammenarbeit
mit dem Österreichischen
Bundesfeuerwehrverband errungen
werden.

1986 etwa, als das Pilotprojekt
Selbstschutzzentren gestartet wurde,
welches nicht zuletzt durch die Mitwirkung
der Freiwilligen Feuerwehren zu einem
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durchschlagenden
Erfolg wurde, 1987, als
nach zähem Ringen mit
den Ländern ein Vertrag
über den raschen
Weiterbau und die
Finanzierung eines
funkgesteuerten Warn-
und Alarmsystems
unterzeichnet wurde,
oder 1988, dem Jahr der
Aufnahme des
Vollbetriebes des
gesamtösterreichischen
Hubschrauber-
Rettungsdienstes,
dessen Luftfahrzeuge
für die Feuerwehren
jederzeit abrufbereit
sind.

Mit meiner
Gratulation zum
100jährigen Bestehen
des österreichischen
Bundesfeuerwehr
verbandes verbinde ich
namens der
Verantwortlichen im
Bundesministerium für
Inneres den Dank für die
konstruktive
Zusammenarbeit und
die unverzichtbaren
Leistungen der
Feuerwehren in den
letzten Jahren. Ich bin
zuversichtlich, daß es
uns auch in Zukunft
gemeinsam gelingen
wird, das Erreichte zu
sichern und den
Feuerwehren jene
Unterstützung zuteil
werden zu lassen, die
sie als starkes Rückgrat
des Zivil- und
Katastrophenschutzes
unseres Landes
brauchen.

DR. FRANZLÖSCHNAK
Bundesminister

für Inneres

Der österreichische
Bundesfeuerwehrverband feiert im März
dieses Jahres das 10O-Jahr-Jubiläum seines
Bestehens. Es ist dies ein bedeutungsvolles
Ereignis und ein großes Fest!

Ein bedeutungsvolles Ereignis, denn es
bezeugt die Vitalität eines nun
hundertjährigen Bündnisses von Menschen,
die es sich als Ziel gesetzt haben, dem
Mitmenschen zu dienen und dem Nächsten
in jeglicher Not helfend beizustehen.

Ein großes Fest, denn es ist für die 285.000
Feuerwehrmänner Österreichs der Anlaß zu
bekunden, daß jetzt, nach hundertjährigem
Bestehen, die Feuerwehren des Landes der
rasenden Entwicklung der modernen
Gefahren nachgekommen sind und daß sie,
mit immer jugendlicher Begeisterung und
votier Einsatzkraft, ihrem Ideal getreu bleiben
und ihren Pflichten nach wie vor bereitwillig
und wirksam nachkommen.

Als Präsident der internationalen
Feuerwehrorganisation ist es für mich eine
Ehre und eine Freude, dem österreichischen
Bundesfeuerwehrverband zu seinem
100-Jahr- Jubiläum von ganzem Herzen zu
gratulieren. Es ist mir jedoch auch ein
Herzensbedürfnis, meinen Glückwünschen
den Ausdruck meines tiefempfundenen
Dankes und meiner vollen Anerkennung
beizutügen.

Die Feuerwehren Österreichs, vom
einfachen Feuerwehrmann bis zu den
verantwortlichen Kommandanten, haben für
das C.T.I.F. Unvergeßliches geleistet.
Sie haben sich um die internationale
Feuerwehrvereinigung größte Verdienste
erworben.

Es sei mir erlaubt, bei diesem festlichen
Anlaß der Hoffnung Ausdruck zu geben,
daß das C. T.I.F. auch in Zukunft aut die
kameradschaftliche Zusammenarbeit und auf
die wertvolle Mitarbeit unserer
österreichischen Freunde zählen darf.

Colonel
ROBERTDOLLINGER
Präsident des C. T.I.F.

100 Jahre österreichischer
Bundesfeuerwehrverband - das ist ein Grund
zur Freude und ein Grund zur Besinnung auf
die Zukunft - für Österreichs Feuerwehren
ebenso wie für Österreichs Bevölkerung und
seine gesetzgebenden und seine
Verwaltungskörperschaften.

In dieser Festschrift wird aufgezeigt, daß es
lange gedauert hat, bis die österreichischen
Feuerwehren eine gemeinsame Organisation
und damit eine gemeinsame Sprache
gegenüber den Behörden des Gesamtstaates
gefunden haben. Die Feuerwehren selbst
haben immer mehr erkannt, daß sie aus dieser
Organisation auch für ihre eigene Arbeit
Nutzen ziehen: Die Kenntnisse der Fachleute
der einzelnen Landesfeuerwehrverbände
werden auch für andere Bundesländer
fruchtbar, eine gewisse Einheitlichkeit in
Uniform, Ausrüstung sowie Geräte- und
Maschinenpark bringt Vorteile für alle, die
Erfahrungen des einen Bundeslandes sind
zugleich Nutzen für andere Landesverbände.

Der gemeinsame Verband hat den
einzelnen Bundesländern nichts von ihrer
Selbständigkeit genommen; auch in dieser
Hinsicht sind die österreichischen
Feuerwehren von Anfang an eine große
Schule der Demokratie gewesen, ohne
deswegen führungsschwach zu sein.

Daß die österreichischen Feuerwehren den
staatlichen Stellen gegenüber geschlossen
auftreten, wurde von diesen manchmal als
unangenehm empfunden, denn die
Feuerwehren waren und sind Mahner, die die
öffentlichen Stellen energisch an ihre Pflichten
bezüglich des Brand- und des
Katastrophenschutzes erinnern.
Heute dürfen die gesetzgebenden und die
Verwaltungskörperschaften in einem gut
organisierten und einem gut funktionierenden
Feuerwehrwesen einen Partner sehen, der
ernst zu nehmen ist und der zu fairer
Zusammenarbeit in Fragen der Sicherheit der
Bevölkerung bereit ist, den man aber auch -
gerade im Interesse der Sicherheit-
arbeitsmäßig, finanziell und menschlich nicht
überfordern darf.

Die österreichischen Feuerwehrmänner
und ihre Organisationen wünschen sich, daß
sich die Zusammenarbeit mit den öffentlichen
Stellen auch in Zukunft in diesem Geist
gestaltet. Sie selbst sind dazu als loyaler
Partnerin diesem Staat bereit.

ERWIN NOWAK
Präsident des

Österreichischen Bundesfeuerwehrverbandes
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Geschichte
des Österreichischen

Bundes
feuerwehrverbandes

Von Oberbrandrat Dr. Hans Schneider,
Landesfeuerwehrkommando Niederösterreich

Einleitung
Das österreichische Feuerwehrwesen ist

von der Verfassung her Sache der Länder.
Es hat sich seinerzeit in den einzelnen
Kronländern (heute Bundesländer) ver
schieden entwickelt, zu der Eigenprägung
der örtlichen Feuerwehren kam also noch
ein eigener,,Landesgeist". Das entspricht
durchaus den Bedürfnissen des Feuer
wehrwesens.

Ausschließliche Bezogenheit auf die ei
gene Feuerwehr, den eigenen Feuerwehr
abschnitt oder den eigenen Landesfeuer
wehrverband bringt aber Nachteile mit
sich: Die Erfahrungen der Feuerwehren
jenseits des eigenen Kronlandes (heute
Bundeslandes) werden nur wenig genützt,
und das Feuerwehrwesen kann, weil es in
Landesverbände aufgesplittert ist, dem
Staat gegenüber nicht geschlossen auf-
treten. Dies ist aber notwendig, denn die
Gesetze, mit denen die Feuerwehren in
Berührung kommen, sind nicht nur Lan
desgesetze, sondern bisweilen auch Ge
setze des Gesamtstaates - früher der
Monarchie bzw. der zisleithanischen
Reichshälfte (diesseits der Leitha), heute
des Bundes.

Die Geschichte des österreichischen
Bundesfeuerwehrverbandes und seiner
Vorgängerorganisationen ist daher die
Geschichte dessen, wie weit die Wichtig
keit einer wirkungsvollen Repräsentation
des Feuerwehrwesens dem Gesamtstaat
gegenüber erkannt wurde, wie weit Inter
esse bestand, vom Feuerwehrwesen ande
rer Kronländer (Bundesländer) zu lernen
und wie weit man erkannte, daß Zusam
menarbeit die eigene Arbeit erleichtert
oder gar verringert.

Die Länderkompetenz hat von Anfang
an und bis heute verhindert, daß ein star
ker Zentralfeuerwehrverband mit Wei
sungsbefugnis entstanden ist. Den einzel
nen Landesfeuerwehrverbänden stand es
immer frei, die Beschlüsse im eigenen Be
reich zu verwirklichen oder nicht. Dies hat
die Wirksamkeit des Zentralverbandes
vermindert, die wichtigsten Entscheidun
gen aber in den Landesverbänden lallen
lassen, die die Notwendigkeiten der Feuer
wehren in den Dörfern, Märkten und Städ
ten besser kennen.

Die eigentliche Führungsstärke der Feu
erwehrfunktionäre auf gesamtstaatlicher
Ebene bestand (besteht) zu jeder Zeit dar
in, um die Freiwilligkeit der Mitarbeit zu
wissen, diese Mitarbeit sicherzustellen und
die Durchführung des als sinnhaft Erkann
ten nicht mit Autorität, sondern mit guten
Gründen und guten Worten zu erreichen.
Wo und wann immer Obmänner, Vor
sitzende oder Präsidenten der gesamt
staatlichen Feuerwehrorganisation be
fehlen wollten, verweigerten sich die Lan
desfeuerwehrverbände. Die Weigerung
der Länder, die Zentralorganisation frei
willig mit einer gewissen Kompetenz aus
zustatten (indem sie deren Beschlüsse exe
kutierten), mußte aber die Vorteile redu
zieren, die die einzelnen Landesfeuer
wehrverbände ja doch aus der Zentral
organisation zogen.

So ist die Geschichte des Österreichi
schen Bundesfeuerwehrverbandes und
seiner Vorgängerorganisationen zugleich
ein Stück österreichischer Geschichte, ei
ne Geschichte der Spannungen (oder der
Spannungsbewältigung) zwischen Zentra
lismus und Föderalismus, ein Abbild des
Ringens um eine Synthese zwischen Län
dern und Gesamtstaat, die früher dem
konstitutionellen Kaiserstaat aufgetragen

war und heute Aufgabe der Bundes-Repu-
blik Österreich ist.

Die Feuerwehren standen von Anfang an
in bewundernswerter Treue und Geduld
loyal zum Staat und zu den Verwaltungs
körperschaften. Von Anfang an wollten sie
nicht nur als zusammengewürfelte Schar
von Vereinsmeiern betrachtet, sondern als
verantwortungsbewußte Partner ernst ge
nommen werden. Da sie bei der Beschaf
fung der notwendigen Finanzmittel vom
Staat, von den Ländern und von den Ge
meinden abhängig waren, suchten sie
schon früh, sich bei den Verwaltungskör
perschaften Gehör zu verschaffen und ihre
Ausstattung durchzusetzen. Diese Bemü
hungen waren nicht immer vom notwendi
gen Erfolg begleitet. Das Bitten um Geld
und zugleich die Überzeugung, daß man
im Staat eine wichtige Funktion erfülle und
daher ein Recht auf ausreichende Geld
mittel habe, führten nicht nur zur Grün
dung einer den ganzen Staat umspannen
den Feuerwehrorganisation, sondern zu
einer Gesinnung ganz besonderer Art: bit
tend und mahnend und zugleich selbstbe
wußt, zugleich kritisch und erstaunlich
loyal.

Diese Linien in der Geschichte des
Österreichischen Bundesfeuerwehrver
bandes (ÖBFV) aufzuzeigen, ist Sinn die
ser historischen Festschrift.

OBERBRANDRAT
DR. HANS SCHNEIDER

Die Anmerkungen (fettgedruckte
Zahlen in Klammern) enthalten
weitere Informationen und
Lebensdaten, ebenso
Quellennachweise. Sie beginnen auf
Seite (33).
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eine Feuerwehrübung (1), und der Krem
ser Turnverein beantragte, daß jeder Turn
verein eine eigene Turnerfeuerwehr grün
den sollte. So kam möglicherweise der
Gedanke der Turnerfeuerwehren über
Krems auch in andere Kronländer. Zu
gleich schlug aber der Kremser Turner Dr.
Hanns Stingl (2) schon damals die Ver
einigung der in Österreich schon beste
henden Turnvereine vor und damit auch
eine über die Kronländer hinausgehende
Zusammenarbeit der Turnerfeuerwehren.

Die ersten Versuche
einer Zusammenarbeit

von Feuerwehren
mehrerer Kronländer

Man würde logischerweise erwarten,
daß sich die Feuerwehrorganisation in zeit
licher und in geographischer Reihenfolge
von unten nach oben entwickelt hat: zuerst
Gründung einzelner Feuerwehren; aus der
Notwendigkeit regionaler Zusammen
arbeit die Gründung von Bezirksfeuer
wehrverbänden, dann von Landesfeuer
wehrverbänden; und endlich eine den Ge
samtstaat umfassende Zentralorgani
sation. Die Entwicklung ist nicht ganz so
verlaufen.

Vor den Bezirksfeuerwehrverbänden et
wa wurden die Landesfeuerwehrverbände
gegründet. Ebenso erstaunlich ist es, daß
im Feuerwehrwesen schon ganz früh ver
sucht wurde, über die Kronländer hinweg
zusammenzuarbeiten. Die Spuren führen

bis in die ersten Jahre des Feuerwehr
wesens auf freiwilliger Basis zurück.

Krems 1862 - die Turner aus drei
Kronländern sahen Feuerwehrübungen

Erst wenige Monate war die Turnerfeu
erwehr Krems alt, als sie Gelegenheit zu
sehr wirkungsvoller  Öffentlichkeitsarbeit"
bekam: Am 7. und 8. September 1862 fand
in Krems das Stiftungsfest des Kremser
Turnvereines statt. Rund 600 Turner aus
Wien, Niederösterreich, Oberösterreich
und Salzburg kamen zu dieser ersten
großangelegten Veranstaltung des Turn
wesens in Österreich überhaupt. Am Mor
gen des 8. September veranstaltete die
Turnerfeuerwehr Krems vor den Gästen

Linz 1864 - eine  Turnerfeuerwehr-
Ordnung" für drei Kronländer

1863 sah Dr. Hanns Stingl beim 3. Deut
schen Turnfest in Leipzig das Funktionie
ren der deutschen Turnerfeuerwehren,
und beim III. Turntag in Linz am 26. Sep
tember 1864 schlug er die Verabschie
dung einer  Turnerfeuerwehr-Ordnung für
die Turnvereine Ober-, Niederösterreichs
und Salzburgs" vor, die einen ähnlichen
Aufbau aller Turnerfeuerwehren dieser
Kronländer sicherstellen sollte (3): Abhän
gigkeit der Turnerfeuerwehr vom Turn
verein, Leitung durch drei von dessen
Hauptversammlung zu bestellende
 Löschmeister", die unter sich einen
 Oberlöschmeister" wählen, Mindestalter
16 Jahre, Besorgung der Ausrüstung
durch den Turnverein, wöchentliche
Übungen, Turnertracht  mit geringen Än

derungen" im Feuerwehrdienst.

Leipzig 1865: die österreichischen
Feuerwehren in näheren Verband ..

Der Gedanke einer Vereinigung der
österreichischen Feuerwehren ließ Dr.
Hanns Stingl und Josef Oser von der
Kremser Feuerwehr nicht ruhen. Dem VI.

Deutschen Feuerwehrtag in Leipzig vom
19. bis 22. August 1865 wohnten auch 24

Links: Dr. Hanns Stingl. Aus  Deutsche
Turnzeitung" 14-1894-234.
Unten: Die  Turnerfeuerwehr-Ordnung ..." des
Jahres 1864. Archiv der FF Krems. Aus
Festschrift Krems 1986, 22f.
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Vertreter inzwischen gegründeter österrei
chischer Feuerwehren bei. Der Haupt
mann der FF Klagenfurt und spätere Grün
der des Kärntner Landesfeuerwehrver
bandes, Ferdinand Jergitsch, schlug die
Gründung eines Deutschen Feuerwehrver
bandes vor, sein Antrag wurde aber abge
lehnt (4).

Die beiden Kremser Vertreter riefen
aber die 24 Vertreter österreichischer Feu
erwehren (u. a. aus Nieder- und Ober
österreich, Kärnten, Tirol, Böhmen) zu ei
ner eigenen Sitzung in das Restaurant
Schatz zusammen (5). Sie gründeten ein
Komitee (Vorsitzender war der Kremser
Feuerwehrkommandant Josef Oser,
Schriftführer Dr. Spielman aus Tetschen in
Böhmen) und beschlossen in zwei Komi
teesitzungen:
1. die Nachbarfeuerwehren sollten zu den

monatlichen Übungen eingeladen wer
den;

2. die eben gegründete  Österreichische
Feuerwehr-Zeitung" sollte  anempfoh
len und durch Beiträge unterstützt"
werden;

Die Idee einer Vertretung aller Feuer
wehren der Doppelmonarchie griff Ferdi
nand Jergitsch aus Klagenfurt auf, der
schon 1865 in Leipzig einen Deutschen

3. 1866 sollte ein österreichischer Feuer
wehrtag mit einer Geräteausstellung
stattfinden.

Die Begeisterung scheint aber nicht an
gehalten zu haben, denn im Februar 1866
klagte die  österreichische Feuerwehr-
Zeitung", daß sie  noch von keiner Feuer
wehr, als Corporation durch Mittheilungen
erfreut" worden sei (6 ). Der Krieg von 1866
(Schlacht bei Königgrätz) machte zudem
die Durchführung eines österreichischen
Feuerwehrtages unmöglich.

Ein entscheidender Fortschritt für den
Gedanken großer Feuerwehrtage war der
Beschluß des VII. Deutschen Feuerwehr
tages in Braunschweig (6.-9. September
1868), den VIII. Deutschen Feuerwehrtag
im Juli 1870 in Linz abzuhalten, obwohl die
österreichischen Feuerwehren noch nicht
Mitglieder des Deutschen Feuerwehraus
schusses waren (7). Unmittelbar darauf
appellierte die  Österreichische Feuer
wehr-Zeitung" wieder, doch endlich  zu ei
nem Allgemeinen Oesterreichischen Feu
erwehrtage sich auf(zu)raffen" (8 ).

Feuerwehrverband beantragt und 1868 in
Braunschweig erreicht hatte, daß der VIII.
Deutsche Feuerwehrtag in Linz stattfand.
Für den 6. September 1869 wurde ein 1.

österreichisch-ungarischer Feuerwehrtag
nach Klagenfurt einberufen; die Klagenfur
ter Feuerwehrmänner hatten einen  Ent
wurf eines Grundgesetzes für den Ver
band der freiwilligen Feuerwehren der
österreichisch-ungarischen Monarchie"
ausgearbeitet (9). Ziele waren
-  Gemeinschaftliches Vorgehen gegen

über den beiden Regierungen" und ge
genüber den Kronländern, um sie zur
Erlassung von Gesetzen über das Feu
erwehrwesen zu veranlassen,

-  Unterstützung der Bestrebungen der
österreichisch-ungarischen Feuerwehr
verbände",

- die Abhaltung von Feuerwehrtagen mit
Ausstellung von Löschgeräten sowie

- die Bildung eines  Ständigen Aus
schusses" aus sieben Mitgliedern.
Die  Österreichische Feuerwehr-Zei

tung" (10) warb intensiv für das Unterneh
men. Ein Feuerwehrverband für die Mon
archie hätte viele Aufgaben, denn auch auf
gesamtstaatlicher Ebene seien viele Ge
setze zu beschließen, z. B. bezüglich der
Heranziehung der Versicherungsgesell-

Oben: Ferdinand Jergitsch aus Klagenfurt,
Vater des Gedankens eines gemeinsamen
Feuerwehrverbandes für die Monarchie.
Gest. 16. 9.1900. Besitz des
Landesfeuerwehrverbandes Kärnten.

Links: Der  Entwurf eines Grundgesetzes ..."
1869. Archiv NÖ LFV.

schäften zur Finanzierung der Feuer
wehren, bezüglich der kostenlosen Be
nützung öffentlicher Verkehrsmittel (Ei
senbahn, Schiffe) zur Hilfeleistung im
Brandfall; ein Reichsgesetz sollte alle
Kronländer zur Erlassung von Feuerpoli
zeiordnungen verpflichten. Man solle doch
die aufgetauchten Bedenken bezüglich
der  oberschwebenden politischen und
nationalen Fragen" beiseite lassen  und
allein nur auf dem Standpunkt der Huma
nität stehen, daß wir uns also über den Lei
denschaften der Parteikämpfe die Hände
reichen können". Ein Deutscher Feuer
wehrausschuß mache die Gründung eines
österreichischen Verbandes nicht unnötig,
denn Beschlüsse eines deutschen Gremi
ums verpflichteten die beiden österreichi
schen Regierungen zu nichts.

Ferdinand Jergitsch warb auch beim 1.
nö. Feuerwehrtag in Baden am 16. und 17.

6. September 1869
 1. Österreichisch-

ungarischer
Feuerwehrtag"
in Klagenfurt

(Entwurf eine» CßrmiiujiTrtirs
für ben

'Bcrbattö ber freiwilligen Feuerwehren
bei öfterreid)ifd)=unganfd)en 9ftonard)ie.
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Mai 1869 in Baden für die Idee (11), aber
nicht wenige Feuerwehren lehnten ab.
Feuerwehr sei Landessache, ein Gesamt
verband sei ein Eingriff in die Autonomie
der Länder (12). Auch die Ödenburger
Feuerwehr äußerte sich ablehnend und
hielt das Unternehmen für  verfrüht, als
nicht in Ungarn eine größere Anzahl von
Feuerwehren bestünden, und diese unter
sich keinen Verband geschlossen haben"
(13), auch dürften Hemmungen bestanden
haben, einen Feuerwehrverband mit nicht
Deutsch sprechenden Feuerwehrmännern
zu gründen (14).

Der Zeitpunkt war wohl wirklich nicht
günstig: Gerade in diesen Monaten wur
den in mehreren Kronländern Landes
feuerwehrverbände gegründet, und man
hatte dort mit der Organisierung des Feu
erwehrwesens genug zu tun: Niederöster
reich 16. und 17. Mai 1869, Kärnten 16. Ju
ni 1869, Oberösterreich 25. Juli 1869,
Mähren-Schlesien 26. September 1869;
Steiermark erarbeitete im Oktober bereits
ein Statut für einen Landesfeuerwehr-
Gauverband (15).

Mitglieder wären nur einzelne Feuer
wehren gewesen, da sich ja die Landes
feuerwehrverbände der Kronländer erst
bildeten.

6. September 1869: Ovationen für
Ferdinand Jergitsch, doch Ablehnung
seiner Idee

Die Stadt Klagenfurt war festlich ge
schmückt, die Züge brachten 600 Feuer
wehrmänner aus der ganzen Monarchie.
Festzug, Festkommerse, eine glanzvolle
Vorführung der Klagenfurter Feuerwehr,
Ovationen für Ferdinand Jergitsch - dies
alles konnte nicht darüber hinwegtäu
schen, daß gegen die Idee eines Gesamt
verbandes Widerstand bestand, der schon
in der Vorbesprechung deutlich wurde. In

der Hauptversammlung am 6. September
1869 wurde die Gründung eines österrei
chisch-ungarischen Feuerwehrverbandes
abgelehnt: Zuerst sollten in den Kron
ländern Verbände gegründet werden.

Jedes zweite Jahr wollte man aber einen
Feuerwehrtag abhalten; als dessen ständi
ges Organ wurde ein Ständiger Ausschuß
gebildet, der auch die Anliegen unentgelt
licher Transport der Feuerwehren mit der
Eisenbahn zu Einsätzen und Beiträge der
Versicherungsgesellschaften verfolgen
sollte. Vorsitzender wurde der Obmann
des eben gegründeten NÖ Landesfeuer
wehrverbandes, Dr. Josef Wedl (16).

Damit war dieser gutgemeinte Versuch,
einen Feuerwehrverband für die Gesamt
monarchie zu gründen, gescheitert. Von
dem damals gegründeten Ausschuß hörte
man nichts mehr, die Kronländer arbeite
ten an der Gründung bzw. Festigung ihrer
Landesfeuerwehrverbände. Trotzdem
blieben das Erlebnis einer großen Feuer
wehrgemeinschaft und das Bewußtsein,
daß man auch über das eigene Kronland
hinaus gemeinsame Interessen hatte (17).

1870: Der VIII. Deutsche Feuerwehrtag
in Linz

Die Strahlkraft des VIII. Deutschen Feu
erwehrtages, der vom 16. bis 18. Juli 1870

in Linz stattfand, auf die Feuerwehren der
Monarchie kann kaum überbewertet wer
den. Von den teilnehmenden 160 Feuer
wehren kamen 87 aus der Monarchie.
(Freilich wirkte sich der drohende
Deutsch-französische Krieg hemmend auf
die Teilnahme der deutschen Feuer
wehren aus.) Schon früher hatten Vertreter
österreichischer Freiwilliger Feuerwehren
an Deutschen Feuerwehrtagen teilgenom
men. Die Wirkung dieses VIII. Deutschen
Feuerwehrtages auf österreichischem Bo
den war aber groß. Allenthalben wurden
neue Feuerwehren gegründet, nicht weni
ge Feuerwehren, die gar nicht so weit von
einander entfernt waren, trafen sich in Linz
und beschlossen dort die Gründung von
Bezirksfeuerwehrverbänden, auf deren
Wichtigkeit die deutschen Teilnehmer
hinwiesen.

Entscheidend wurde der Linzer Tag
auch für die österreichischen Erzeuger
von Feuerlöschrequisiten. Diese Industrie
war wegen des noch geringen Bedarfs
eher unbedeutend und hatte zuwenig in
ländische Konkurrenz, die deutschen Pro
dukte waren zum Teil - wegen der man
gelnden Erfahrung der Österreicher - bes
ser, die Firmen waren kapitalkräftiger und
schulten die österreichischen Feuer
wehren, die ihre Produkte kauften, auch
gleich ein. Vor allem die Firmen Metz und
Magirus hatten durch diese geschäftbrin
genden Schulungen großen Erfolg.

Hohe Zölle verteuerten zudem die
Löschgeräte, was sich wieder auf die Be
reitschaft der Gemeinden zur Gründung
von Feuerwehren negativ auswirkte. Auf
Bitten der Turnerfeuerwehr Baden als Vor
ort des Verbandes der Freiwilligen und
Turneneuerwehren Niederösterreichs
setzte das k. k. Handelsministerium staat
liche Preise aus und schuf so die Voraus
setzungen für eine fachlich hochinteres
sante Feuerlöschgeräteausstellung, bei
der sich die österreichischen Aussteller
durchaus bewährten und auch einen inter-

Weltausstellung 1873-
ohne Feuerwehrkongreß

Bereits 1871 machte sich das Fehlen ei

nes funktionierenden österreichischen
Feuerwehrverbandes bemerkbar. 1873
sollte in Wien die Weltausstellung statt
finden. Der große Mann des frühen ungari
schen Feuerwehrwesens, Edmund Graf
Szöchdnyi, schlug die Abhaltung eines eu
ropäischen Feuerwehrtages vor. Über das
Betreiben von Moriz Willfort fand am 20.
Mai 1871 in Wien eine Besprechung unga
rischer, österreichischer und deutscher

nationalen Durchbruch erreichten, wenn
gleich ihre Zahl gegenüber den ausstellen
den deutschen Firmen eher gering war:
Wilhelm Knaust (Wien), Josef Schmid
(Linz), Robert Gugg (Braunau), Gebrüder
Smekal (Czech bei Olmütz), Franz Kern
reuter (Wien) und Friedrich Seltenhofer
(Ödenburg). Knaust feierte mit seiner
Dampfspritze einen Triumph (18).

Von noch größerer Wichtigkeit für die
Errichtung von Feuerwehren vor allem auf
dem flachen Land wurden zwei in Linz
preisgekrönte Broschüren von Franz
Kernreuter und Moriz Willfort, in denen
viele praktische Ratschläge vor allem für
das Dorf gegeben wurden (19).

Bei den Verhandlungen des Feuerwehr
tages führte Josef Hafferl aus Linz den
Vorsitz. Einen Deutschen Feuerwehrver
band gab es noch nicht, der Deutsche
Feuerwehrtag war eine lose Vereinigung
von Feuerwehren, nicht von Feuerwehr
verbänden, deren es damals erst wenige
gab. In den von fünf auf zwölf Mitglieder
erweiterten Ausschuß, der eventuelle ge
meinsame Anliegen verfolgen sollte, wur
den die Österreicher Josef Hafferl (Linz),
Alois Hueber (Graz) und Grohe (Stern
berg, Mähren) gewählt, weitere drei ka
men aus Süddeutschland, sechs aus
Norddeutschland.

Tausende Feuerwehrmänner nahmen
an diesem Feuerwehrereignis teil, die Teil
nehmer wurden festlich empfangen, es
gab Bankette, ein Festzelt (die Turner
feuerwehr Linz zog mit 200 Männern ein
schließlich einer Feuerwehrkapelle unter
stürmischem Applaus ein), einen Festzug
und eine große Übung, die von der Feuer
wehr Linz  exakt und prompt durchge
führt" wurde.

Ein Wermutstropfen: Am 19. Juli erklärte
Frankreich den Krieg, der Deutsch-franzö
sische Krieg hatte begonnen. Einige Dele
gierte waren wegen der drohenden
Kriegsgefahr nicht erschienen, einige
mußten unverzüglich abreisen (20).

Feuerwehrfunktionäre statt, die einen Aus
schuß einsetzten - unter Vorsitz des Nie
derösterreichers Dr. Wedl aus Wiener
Neustadt, der ja Vorsitzender des Aus
schusses des österreichisch-ungarischen
Feuerwehrtages in Klagenfurt 1869 war.
Der Feuerwehrkongreß kam nicht zu
stande, die nach Wien kommenden Feuer
wehrfunktionäre besichtigten nur gemein
sam die Feuerwehrgeräte und trafen sich
anschließend: Peinlich für den Staat und
für die österreichischen Feuerwehren. Die
lehrreiche Erkenntnis war: Gab es keinen
Verband, kamen größere Aktionen nur

Feuerwehrtage -
die Anregung kam

aus Mährisch-Ostrau
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über Privatinitiative und unter großen
Schwierigkeiten zustande (21 ).

Mährisch-schlesischer
Feuerwehrverband: Zusammenschluß
notwendig

Die Notwendigkeit gemeinsamen Vor
gehens in der westlichen (zisleithanischen)
Reichshälfte der österreichisch-ungari
schen Monarchie wurde aber immer dring
licher. 1874 hatte der Verband der mäh
risch-schlesischen freiwilligen Feuer
wehren vergebens versucht, ein Reichsge
setz durchzusetzen, mit dem die  Assecu-
ranz-lnstitute" (= Versicherungsanstalten)
zur Mitfinanzierung des Feuerwehrwesens
verpflichtet wurden, da sie ja aus geringe
ren Brandschäden Gewinn ziehen mußten
(22 ). Sie waren - ihrer Meinung nach - ge
scheitert, weil sie nur ein einziges Kron-
land vertraten. Zugleich hatte der IX. Deut
sche Feuerwehrtag in Kassel am 12. Juli
1874 beschlossen, den Deutschen Feuer
wehrausschuß aufzuwerten und ihn aus
den Obmännern aller oder fast aller beste
henden Landes- bzw. Provinzialfeuer
wehrverbände Österreichs und Deutsch
lands bestehen zu lassen. Dieses Organ
hatte durch die Autorität seiner Mitglieder
und die breite Streuung (alle Landesver
bände) mehr Autorität und konnte ständig
handeln (23 ).

Am VI. Delegiertentag des Verbandes
der mährisch-schlesischen Feuerwehren
am 7. September 1874 in Iglau (tsche
chisch Jihlava) wurde über Antrag von Dr.
Hoffmann aus Teltsch (tschechisch Telö)
dessen Central-Ausschuß beauftragt,  die
Ausschüsse aller in Cislithanien bestehen
den Feuerwehrverbände, und dort, wo kei
ne Feuerwehr-Verbände vorhanden sind,
die Vorstände der größeren Feuerwehren
zur Abgabe eines Gutachtens aufzufor
dern, ob sie gewillt sind, einen Central-

Verband der cisleithanischen freiwilligen
Feuerwehren zu gründen, welcher in allen
gemeinsamen Fragen bezüglich der
Reichsgesetzgebung und in erster Linie in
der Accecuranz-Frage für Oesterreich
diesseits der Leitha Stellung zu nehmen
hätte". Bei mehrheitlicher Zustimmung
würde der Verband der mährisch-schlesi
schen freiwilligen Feuerwehren  eine
Gründungsversammlung einberufen und
dieser einen Statutenentwurf unterbreiten"
(24 ).

Man wollte  keine Vermehrung der
schon so vielgliedrigen Organisation der
freiwilligen Feuerwehren . . ., nur eine lose
Vereinigung der einzelnen Feuerwehr-Ver
bände, um, wenn nöthig, beiläufig in der
Weise, wie dies beim deutschen Feuer-
wehr-Ausschusse der Fall ist, von Zeit zu
Zeit, längstens aber alle 2-3 Jahre, zusam
mentreten". Und die Überzeugung:  Ein
einzelner Verband kann und wird wie dies
uns schon die Erfahrung des öfteren in
Evidenz gelehrt hat, mit seiner Agitation,
insbesondere dem Ministerium (= k. k.
Ministerium des Innern) und der Reichs
vertretung gegenüber, einen durchgrei
fenden Erfolg erringen." Einen solchen
könne  nur eine Centralvertretung der
freiwilligen Feuerwehren Oesterreichs"
haben.  Der bisherigen Zerfahrenheit in
der Entwicklung des Feuerwehrwesens in
den einzelnen Kronländern würde ge
steuert, die Erfahrungen und Erfindungen
der fortgeschrittenen Theile des Reiches"
würden überall bekannt, die  Centrallei
tung und Vertretung des Reiches" könnte
die Feuerwehren der Monarchie nicht
mehr übersehen und als höchstens pro
vinzielle Eigenthümlichkeiten in den
Winkel stellen", und sie würden  die ihnen
gebührende Stellung einnehmen, und
dann in Sach-, vor allem Finanzfragen
auch etwas erreichen".

Reaktion: eher zurückhaltend.
Dr. Richter erklärt

Trotz dieses Minimalprogramms rea
gierten die Landesfeuerwehrverbände zu
rückhaltend. So lehnte der 6. Niederöster
reichische Feuerwehrtag am 19. Septem
ber 1875 über Antrag von Dr. Moritz Weit-
lof (25 ) ab (26 ). Auch andere Landes
feuerwehrverbände waren skeptisch (27 ).
Nun versuchte Dr. Carl Richter (28 ), in
 Fromme's Oesterreichischem Feuerwehr-
Kalender 1876" Bedenken zu zerstreuen
und für seine Idee zu werben (29 ):

Es sollten nur die Landesfeuerwehrver
bände teilnehmen, die Zahl der Delegier
ten wäre nach der Bevölkerungsziffer zu
bestimmen, die Central-Commission wür
de nur von Fall zu Fall zusammentreten,
die Beschlüsse sollten erst durch die An
nahme der Landesfeuerwehrverbände für
diese wirksam werden, an einen Zwang sei
überhaupt nicht gedacht, der Selbständig
keit der Verbände, um welche diese Sorge
hatten, würde in keiner Weise nahegetre
ten, aber man könne ein einheitliches Vor
gehen gegenüber den Ministerien in Wien
erreichen. Eine würdige Repräsentierung
des Feuerwehrwesens bei der Wiener
Weltausstellung 1873 sei vor allem am
Fehlen einer Organisation des Feuerwehr
wesens im ganzen zisleithanischen Be
reich gescheitert. Der Deutsche Feuer
wehrausschuß bilde ein gutes Beispiel
dessen, was man vorhabe. Die Mitglied
schaft der österreichischen Landesfeuer
wehrverbände im Deutschen Feuerwehr
ausschuß werde nicht behindert, ebenso
wenig der Besuch der Deutschen Feuer
wehrtage, deren Bedeutung für Österreich
immer geringer werde, da die gesetzliche
Lage in Deutschland anders sei und die
österreichische Feuerwehrindustrie inzwi
schen ebenfalls durchaus internationalen
Standard erreicht habe (30 ). Österreich

Fromme's OesterreicMsclier

FEUERWEHR-KALENDER
für das Jahr

18 76 .
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RAINER HOSCH,
Commandant der freiwilligen Feuerwehr in Xcutitsehein. Mitglied des
Central-Ausschnsse* de* Verband  mährisch-schlesischer Feuerwehren,
sowie des Verband*-Ausschusses des Verbandes der alle. mähr. Unter-
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lieber einen Central-Verband der freiwilligen
Feuerwehren Cisieithaniens.

Von Dr. Carl Richter in Mährisch - Ostrau,
Vorsitzender des Verbandes der mährisch-schlesischen freiwilligen

Feuerwehren.
Ueber diese Frage, welche bei dem in Iglau abgehaltenen

VI. Delegirtentage des Verbandes der mährisch - schlesischen
freiwilligen Feuerwehren vom 7. September 1874 angeregt wurde,
ist von den versammelten Delegirten nachfolgender Beschluss
gefasst worden:

 Der Central-Ausschuss werde beauftragt, die Ausschüsse
aller in Cisleithanieu bestehenden Feuerwehrverbäude, und dort,
wo keine Fouerwelir-Verbände vorhanden sind, <1 io Vorstände
der grösseren Feuerwehren zur Abgabe eines Gutachtens auf
zufordern, ob sie gewillt sind, einen Central-Verband der cis
leithanischen freiwilligen Feuerwehren zu gründen, welcher in
allen gemeinsamen Fragen bezüglich der Reichsgesetzgebung
und in erster Linie in der Assecuranz-Frage für Oesterreich
diesseits der Leitha Stellung zu nehmen hätte. Im Falle der
Zustimmung der Mehrzahl der Verbände und Feuerwehren sei
eine Gründungsversammlung einzuberufen und dieser ein Sta
tutenentwurf zu unterbreiten.''

Diesen Beschluss hat der Central-Ausschuss dieses Verbandes
mit nachstehender Motivirung allen ihm bekannten Verbänden,
sowie den grösseren Feuerwehren Cisieithaniens mitgetheilt:

 Der gefertigte Central-Ausschuss ersucht demnach Euch um
Euere freundliche Wohlmeinung über die angeregte Frage der
Gründung einer Vereinigung der freiwilligen Feuerwehren Cisiei
thaniens und erlaubt sicli diesem mitgetheilten Beschlüsse noch
Folgendes beizufügen:

Dieser Verband soll durchaus keine Vermehrung der schon
so vielgliedrigen Organisation der freiwilligen Feuerwehren,
wie auch keine Vermehrung der Feste und dergleichen mit sich
bringen, er soll vielmehr nur eine lose Vereinigung der ein
zelnen Feuerwehr-Verbände bilden, um, wenn nöthig, beiläufig
in der Weise, wie dies beim deutschen Feuerwehr-Ausschusse
der Fall ist, von Zeit zu Zeit, längstens aber alle 2 3 Jahre,
zusainmentreten und eine energische Initiative in allen gemein
samen Fragen, insbesondere den Reichshehörden und der Reichs-
vertretung gegenüber, ergreifen zu können. Ein einzelner Ver
band kann und wird, wie dies uns schon die Erfahrung des
öfteren zur Evidenz gelehrt hat, mit seiner Agitation, insbe
sondere dem Ministerium und der Reichsvertretung gegenüber
nie einen durchgreifenden Erfolg erringen.

Solche Erfolge kann überhaupt nur eine Ccntralvertretuug
der freiwilligen Feuerwehren Oesterreiohs, und zwar schon
nacli ihrer natürlichen Zusammensetzung, vermöge ihres mora
lischen Ansehens viel sicherer und rascher erringen.

Allein nicht blos um die Durchsetzung einzelner Ansprüche
und Forderungen kann es sich hier handeln, der Central-Verband
wird und muss auch der bisherigen Zerfahrenheit der Entwich-

Oben: Dr. Carl Richter, Mährisch-Ostrau. Er war
der entscheidende Motor fUr die Gründung des
Ausschusses. In:  Feuer und Wasser in Stadt
und Land" 3-1907-2.

Links außen: Fromme's Oesterreichischer
Feuerwehr-Kalender 1876. Derzeit Archiv
NÖ LFV. Links: Die Werbeschrift Richters im
Kalender 1876.
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sei außerdem mehreren deutschen Pro
vinzen durch seine Landesfeuerwehrver
bände bereits  vorangeeilt", was - viel
leicht mit Ausnahme von Bayern, Würt
temberg, Baden und Sachsen - zu lernen
sei, sei durch persönlichen Kontakt mit
einzelnen guten Feuerwehren zu errei
chen. Die Landesfeuerwehrverbände stün
den sich  auch gegenwärtig so schroff und
fremd gegenüber, dass ein engeres Anein-
anderschliessen nur wünschenswerth er
scheinen muss". Ein Hemmschuh sei
auch, daß im natürlichen Mittelpunkt des
Staates, in der k.k. Reichshaupt- und Resi
denzstadt selbst, keine Freiwillige Feuer
wehr bestehe, die Kernpunkt reichseinheit
licher Bemühungen sein könne. Zweifellos
würden die Freiwilligen Feuerwehren
Österreichs durch  eine Central-Vertre-
tung, mag sie wie immer heißen, zu der ih

nen gebührenden Stellung gelangen".
Moriz Willfort publizierte die Gedanken

Richters in der  Wiener Feuerwehr-Zei
tung" (31) und wandte sich heftig gegen
das Projekt: Die Feuerpolizeigesetz
gebung sei Sache der Landtage, auch oh
ne Zentral-Organisation seien  von den
meisten Landtagen gediegene, alle Wün
sche der Feuerwehren befriedigende Feu
erpolizei-Ordnungen zu Stande gekom
men". Wenn Beschlüsse zu ihrer Gültigkeit
erst der Zustimmung der Landesfeuer
wehrverbände bedürfen, wozu brauche
man sie dann?  So was wäre doch nur die
Schaffung eines unnöthigen komplizirten
schwerfälligen Apparates". Für die Grün
dung von möglichst vielen Feuerwehren
müßten ohnehin die Landesfeuerwehrver
bände sorgen, und wegen der einzigen As
sekuranzfrage brauche man keine eigene
Organisation.

1877: Die Frage des Geldes treibt
zum Zusammenschluß. Besprechung
in Stuttgart

Die Frage der Beiträge der Assekuran
zen machte aber ein gemeinsames Vor
gehen immer dringlicher. Der Zentralaus
schuß der Steirischen Feuerwehr-Gauver
bandes beauftragte seinen Obmann Alois
Hueber, beim X. Deutschen Feuerwehrtag
1877 in Stuttgart, zu dem Besucher aus
mehreren Kronländern angesagt waren,
eine Einigung bezüglich eines gemein
samen Vorgehens in dieser Frage zu er
reichen. Hueber warb eifrig, und am 13.
August 1877 tagten die meisten österrei
chischen Teilnehmer in Stuttgart über Ein
ladung von Dr. Carl Richter (Mährisch-
Ostrau) und Rudolf M. Rohrer (Brünn) (32)
unter Vorsitz von Dr. Josef Wedl (Nieder
österreich) (33). Es wurde ein Fünfer
komitee gegründet,  welches die Vor
arbeiten zur Gründung eines österreichi
schen Feuerwehrdelegirtentages zu über
nehmen und ... im Laufe des Winters eine
Versammlung der Verbandsvertretungen
zu diesem Zwecke nach Wien einzuberu
fen hätte"; die guten Beziehungen zum
Deutschen Feuerwehrausschuß sollten
nicht gestört werden. Die Mitglieder dieses
Fünferkomitees: Dr. Eckel (Geras, NÖ), A.
Hueber (Graz), Dr. Richter (Mährisch-
Ostrau), R. M. Rohrer (Brünn) und J. Ro
senbauer (Linz). Von weiteren Angriffen

der  Wiener Feuerwehr-Zeitung" distan
zierte sich Dr. Carl Richter in nobler Form
(34) .

Am 14. Februar 1878 sandte dieses Fün
ferkomitee einen Aufruf zu einer grund
sätzlichen Zustimmung der Landesfeuer
wehrverbände aus und legte auch  den
Vorschlag für eine Geschäftsordnung" bei
(35) .

Um die Gegner einer strafferen Verbin
dung nicht vor den Kopf zu stoßen, wurde
nur die Einrichtung von  österreichischen
Feuerwehrdelegirtentagen" alle drei Jah
re vorgeschlagen (pro 1000 Feuerwehr
männer ein Delegierter). Ziele der losen
Vereinigung waren ,,A) Förderung des
Feuerlösch- und Feuerwehrwesens in Oe
sterreich! B) Erzielung einer möglichst ein
heitlichen Organisation und einheitlichen
Vorgehens innerhalb der einzelnen Ver
bände Oesterreichs". Dazu sollte auch ein
fünfköpfiger Ständiger Ausschuß einge
richtet werden, der  die Organisirung von
Landesverbänden und wenn nöthig von
Bezirksverbänden erleichtern" sollte, fer
ner  Förderung oder Zusammenstellung
von feuerwehrlichen Fachschriften, Erstel
lung von Statistiken, Exekutierung der Be
schlüsse der Delegirtentage". Die Reise
kosten des Ständigen Ausschusses sollten
von den Landesfeuerwehrverbänden ge
tragen werden. Es waren also geringe An
sätze für einen Verband vorhanden.

Delegiertentag 29. April 1878 in Linz:
Doch Minimalprogramm

Auf Wunsch des Steirischen Central-
Ausschusses fand die  Versammlung der
Abgeordneten österreichischer Feuer
wehren" nicht in Wien, sondern am 28. und
29. April 1878 in Linz statt. Nur die Landes
verbände Salzburg, Steiermark, Deutsch-
Tirol und Mähren-Schlesien erschienen,
die Bukowina, Kärnten und Vorarlberg
entschuldigten sich, die anderen Ver
bände boykottierten die Tagung. Hueber
mußte in Namen des Steirischen Central-
Ausschusses erklären, man wolle nicht ei

nen  festen Verband der Feuerwehr-Ver
bände", sondern nur ein zwangloses Ge
sprächsforum,  um in wichtigen, und vor

Am 13. Mai 1880 schrieb nun der Cen
tralausschuß des Steierischen Feuerwehr-
Gauverbandes für den 7. September 1880
den  I. österreichischen Feuerwehrtag"
aus (39): Die zugleich stattfindende Lan
desausstellung in Graz würde die geplante
Geräteausstellung zweifellos fördern und
fachlich interessant machen, jeder Lan-

die Reichsvertretung gehörigen Fällen ge
meinsam vorzugehen", auch lehne man
 eine Steuer in Geld und eine Steuer von
moralischen Verpflichtungen" ab. Darauf
hin setzte man noch in der Nacht eine
 Provisorische Geschäftsordnung für die
österreichischen Feuerwehrtage" auf: Für
je 20 Feuerwehren sollte ein Delegierter
zum - nun so genannten -  österreichi
schen Feuerwehrtag" kommen. Statt des
 Ständigen Ausschuß" gewählter Mit
glieder sollte nun ein  Geschäftsführender
Ausschuß des österreichischen Feuer
wehrtages" arbeiten, den der den jeweils
nächsten Feuerwehrtag veranstaltende
Landesfeuerwehrverband ( Localaus
schuß") und (fakultativ)  je ein Abgeordne
ter der österreichischen Landesfeuer
wehrverbände" besetzen sollten. Die
Reisespesen für seinen Delegierten hatte
der entsendende Verband zu tragen. Eine
 Bundessteuer", wie sie ein wenig böswil
lig genannt wurde, war damit gefallen, frei
lich auch die Idee eines arbeitsfähigen und
institutionalisierten Arbeitsausschusses.
Man war auf gesamtösterreichischer Ebe
ne zum System der Vorortfeuerwehr (der
örtliche Veranstalter des nächsten Feuer
wehrtages nimmt die Verbandsgeschäfte
wahr) zurückgekehrt, das man auf Lan
desverbandsebene wegen seiner Uneffek
tivität bereits allenthalben verlassen hatte.
Immerhin - 1879 sollte in Graz der erste
österreichische Feuerwehrtag stattfinden
(36).

Wie zu erwarten, waren die Ausschuß
mitglieder des Vororteverbandes Steier
mark bei der Tagung des  Geschäftsfüh
renden Ausschusses" am 9. September
1878 in Graz unter sich, nur Ferdinand Jer-
gitsch erschien; gemeinsame Aktionen ka
men natürlich nicht zustande (37). Die Re
gierung lehnte die finanzielle Unter
stützung einer Feuerwehrausstellung im
Jahre 1879 in Graz ab; dadurch war ein
Motiv für das Erscheinen bei einer gesamt
österreichischen Feuerwehrveranstaltung
weggefallen, der Centralausschuß des
steirischen Feuerwehr-Gauverbandes
schlug daher einen Feuerwehrtag 1880 zur
Zeit der großen  Landwirtschaftlichen und
Industrieausstellung" vor (38).

desfeuerwehrverband solle pro 20 Feuer
wehren einen Delegierten schicken (40).
Das große Interesse des Mährisch-schlesi
schen Verbandes zeigt, daß dort ange
sichts des 9. Deutschen Feuerwehrtages in

Dresden und der österreichischen Veran
staltung in diesem Jahr auf einen Delegier
tentag verzichtet wurde (41).

7. September 1880:
1. Österreichischer

Feuerwehrtag in Graz
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Der Erfolg dieser gesamtösterreichi
schen (zisleithanischen) Feuerwehrveran
staltung war eher bescheiden (42 ). Wohl
war durch den am Tag zuvor stattfinden
den Steierischen Landes-Feuerwehrtag
ein großer Rahmen gegeben: Am Vor
abend  trug eine im Jap-schen Brauhause
abgehaltene Feuerwehrkneipe einen recht
gemüthlichen Charakter an sich", nach
den Beratungen, am 5. September 1880
um 17 Uhr, fand eine  Schulübung der
Grazer freiw. Turner-Feuerwehr" statt, um
20 Uhr  ein Fest-Commers in den Sälen
der Puntigamer Bierhalle". Auch die  Col-
lectiv-Ausstellung von Feuerlöschgerä-
then" bei der Landesausstellung wurde
fleißig besucht. Wie sehr sich die österrei
chische Feuerwehrindustrie bereits ent
wickelt hatte, zeigt auch die Zahl der lo
benden Erwähnungen: vier deutsche Fir
men und 17 aus der Monarchie (43 ).

Schwach besuchter Feuerwehrtag
Der Feuerwehrtag selbst am 7. Septem

ber 1880 in der Landstube in Graz war
eher schwach besucht (44 ): Mähren-
Schlesien (sechs Abgeordnete, u. a. R. M.
Rohrer aus Brünn), Böhmen (u. a. Regi
nald Czermack), Krain, Kärnten, Steier
mark und Tirol sowie  der in Gründung
befindliche Salzburger Verband" hatten
zusammen 24 Delegierte gesandt (45 ).
Oberösterreich boykottierte die Veranstal
tung, aus Niederösterreich kam nur Josef
Kaudella aus Mödling, der aber nicht na
mens des NÖ Landesfeuerwehrverbandes
sprechen durfte. Zum Vorsitzenden wurde
der Grazer Feuerwehrkommandant Alois
Hueber gewählt.

Nach Berichten über die vertretenen
Landesverbände ging es um die Frage, ob

man einen zentralen Verband oder nur
Feuerwehrtage mit losen Kontakten wolle.
Reginald Czermack (46 ) verlangte namens
des Feuerwehr-Landes-Central-Verban-
des für Böhmen (47 )  einen österreichi
schen Reichs-Verband mit geregelter Ge
schäftsführung" auch wegen der Asseku
ranzfrage: Die Versicherungsanstalten
könnten nur mit Hilfe eines Reichsgeset
zes zur Beitragsleistung gezwungen wer
den (48 ), nur durch einen  ständigen Aus
schuß" könne Ersprießliches geleistet
und das  Feuerwehrwesen einheitlich
geregelt werden".

Ferdinand Jergitsch aus Klagenfurt trat
für eine gemäßigte Linie ein. Auch mit ei

nem  losen Feuerwehrtag" lasse sich
manches erreichen, wie in Deutschland
würde auch der Reichsrat in Wien Feuer
wehrfragen, die nicht strikt in die Reichs
gesetzgebungskompetenz fallen, an die
Kronländer und ihre Landtage zurückver
weisen, an eine Reichs-Feuerlöschord
nung sei daher nicht zu denken. Der öster
reichische Feuerwehrtag solle Wünsche
aussprechen, die die Landesfeuerwehr
verbände dann in ihren Landtagen durch
zusetzen versuchen sollten. In der Asseku
ranz-Frage sei man wegen der Stärke der
Finanzinstitute ohnehin machtlos, etwas
könne auch der Geschäftsführende
Ausschuß gemäß den Beschlüssen von
Linz am 29. April 1878 zustande bringen.

Rohrer aus Brünn war eher für einen
straffen Verband und nannte auch zwei
Themen, die zu behandeln wären: Heraus
nahme der Feuerwehren aus dem Vereins
gesetz, Unterricht im Feuerlöschwesen an
den höheren Schulen; er war aber dann für
ein Vorgehen Schritt für Schritt: Die Schaf
fung eines  österreichischen Feuerwehr-

Reichsverbandes" sei wünschenswert,
 der nächste Feuerwehrtag ist aber auf
Grund der heute angenommenen Ge
schäftsordnung einzuberufen". Auch
Hummel (Tirol) und Hueber (Vorsitzender,
Steiermark) sprachen sich für dieses
schrittweise Vorgehen aus: Der Antrag
Czermacks fiel. Den nächsten Feuerwehr
tag wollte man aber schon im Jahr darauf,
1881, in Oberösterreich, Niederösterreich
oder in Brünn abhalten (49 ). Die Vorberei
tungen habe der veranstaltende Landes
feuerwehrverband zu treffen. Angenom
men wurde eine Petition an den Reichsrat
und das Unterrichtsministerium  wegen
Einführung des Unterrichtes im Feuer
löschwesen an hiezu geeigneten Lehran
stalten". Die Idee eines strafferen Verban
des mit einem Exekutivorgan war aber
mals gescheitert. Die Zeit war nicht reif.
Die  Wiener Feuerwehr-Zeitung", pointiert
gegen alle Einigungsbestrebungen, be
richtete nur kurz von der  auffallend gerin
gen" Beteiligung (50 ).

Das Protokoll des 1. österreichischen
Feuerwehrtages am 7. September 1880 in der
Landstube in Graz.

9lr. 19
. Brünn, 5. (ijefoßer. 1880 .

®efterreidnfdM
19 er bands -Smev tr> efir-3)ei tung.

©nnrinnü^tßc Blätter f

protof oll
öcs am 7 . September in 5er £an 6ftube 311 ©ra, ab^ebaltcncn

I. öfterr. 5?uenr>cf)rtages.
SagcSorbnuug1. Eonftitnirung. 2. aScricbt beS prob. geftfiäftSfübrenben

SluöfcbuScS. 3. ®abt beS Vorfilsenben unb Schriftführer«. 4. atftfäaige Sfntrcige
in SBcjug auf bie ©efcbäftSorbnung, ebentueU Veftätigung ber probiforifcf)en ©e=
fcbäftSorbnung. 5. Slntrag beS mähr. -ftplef. VerbanbeS auf Einführung beS
Unterrichte« im geuerlöfcbtbefen an pieju geeigneten fiebranftalten. 6. Vcriebte
ber einjefnen SanbeS.Vertretungen über befonbere Einrichtungen unb Vorfomm»
niffe in ihrem Verbaltbe unb äntrage für btn fünftigen gefcbäftSfiibrcnben
«tt«ftbu§. 7. «ngemelbete Snträge beS £anbeS»Verbanbe8 bon SBöbmen. 8. Stil»
füllige änträge.

§err §ueber, Obmann beS prob. gefcbäftäfübrenben SluSfcbubcS, eröffnet
um 10 Upr bie Si^ung.

§err Stattbaltereiratb Sircblebner ttamen« Sr. Epe. bist |>errn Statt»

ur /eu crin e !)r in r fr n.
balter« bon Steiermnrt in Vertretung ber hoben ^Regierung, §err 2anbe«»9tuS«
febufi Vairbuber natnen« beS fteiermärtifeben £anbe8»StuSfcbu6eS unb ber £err
Vürgcrmeifter $r. Äiensl namens ber ©emeinbe ©rag, begrüben bie Verfamm»
iung mit Slnfpracben, toorin ber ©bmpatbie tnit Seftrebungen ber frei»,
geuermebren unb bem SBunfcbe, baff bie heutigen Veratbungen einen gortfebritt
in ber EnttbiiJIung beS geuertbebrtoefenS bebeuten mögen, SuSbrucf gegeben
toirb. lieber Slntrag beS $errn SRobrer (Srütm) toerben miflelft äcclamation
geucrnjebr»Eontmnnbant $ueber junt Vorfilgenben, 2>r. 9!eubotb (@raj) gum
Scbriftfübrer gctnäblt. ES erfolgt hierauf bie Eonftituirung unb finb naebftebenbe
Verbänbe bureb folgettbe »bgeorbnete bertreten: ©aljburg: Johann «Pat^ev;
lirol: fpumntel unb £>uebcr aus ©rag in Vertretung ber geuertoebr gnnSbrnct;
SRäbren-Sdjtcficn: Ernft bRüblau, E. görfter, Earl eptaejef, SInton gelinef,
91. 3)t. Olobrcr uttb grang Urban ; Vöbmen: gofef Vei, ®. §auSmann, gofef
Veuer, Cctab. {Ritter, Eb. .Saht unb 9Ug. Egermat; Ärain: Stlb. Stcbtfcbiu unb
grang ©ebantei; SDlöblinn, VegirfS«Verbanb: Jfofef ÄaubeHa; Särnten: gerb.
Qergiti'cb; ©teiermarf: St. ^lieber, gribipurgleitner, Earl ©<breincr, g. Stblbeig»
bofet unb $r. Eb. iHeubolb.

$r. 9ieubolb (©rag) berichtet namens beS gefebäftSfübrenben SluSfebufceS
über bie aus ber VerbanbSgeitmtg befannte Slct unb SBSeife be§ .'(uftanbetommens
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1882 :

2. Österreichischer
Feuerwehrtag
in Innsbruck

Nun suchte man einen veranstaltenden
Landesfeuerwehrverband für den
2. Österreichischen Feuerwehrtag. Der
Steierische Feuerwehr-Gauverband wand
te sich an Niederösterreich und Ober
österreich. Oberösterreich lehnte ab: Kei

ne oberösterreichische Stadt könne die
Veranstaltung ausrichten (51); gleich ab
lehnend auch Niederösterreich (52). Da
gegen bemühte sich der Deutsch-Tiroli-
sche Feuerwehr-Gauverband intensiv: Er
erklärte sich bereit, den Tag im Rahmen
des 25-Jahr-Jubiläums der Innsbrucker
Feuerwehr durchzuführen; zugleich feierte
der Deutsch-Tirolische Feuerwehr-Gau-
verband sein zehnjähriges Stiftungsjubi
läum (53). Ein kleiner Fortschritt war, daß
der Ausschuß des Nö Landesfeuerwehr
verbandes am 4. Juni 1882 beschloß, nun
österreichische Feuerwehrtage zu be
schicken, die  lediglich der Besprechung
allgemeiner Feuerwehrfragen" dienen soll
ten; die Gründung eines  österreichischen
Feuerwehr-Reichsverbandes" lehne man
aber ab (54). Oberösterreich blieb aber
bei seiner Ablehnung: Man habe ohnehin
Landesverbände,  und diese dem deut
schen Verbände angehören". Nur Johann
Rosenbauer sprach für eine Beteiligung
(55).

Bei einer vorbereitenden Besprechung
im Niederösterreichischen Landhaus in
Wien am 29. Juni 1882 (56) zeigte sich,
daß nur Mähren-Schlesien und Böhmen
zur Gründung eines straffen Verbandes
bereit waren, Niederöst8rreich, Salzburg,
Kärnten und Steiermark wollten nur Öster
reichische Feuerwehrtage mit einem Lan
desverband als Vorort.

Hatte sich der 1. Feuerwehrtag 1880 in

Graz großteils damit beschäftigt, ob er sich
selbst überhaupt wolle (57), so wurde nun
doch eine recht eindrucksvolle Tagesord
nung beschlossen. Die Geschäftsordnung
der Österreichischen Feuerwehrtage wur
de modifiziert (statt 20 sollten nunmehr 30
Feuerwehren eines Landesverbandes ei

nen Delegierten stellen können), das Sy
stem, daß der Vorort (der veranstaltende
Verband des nächsten Feuerwehrtages)
etwaige Geschäfte erledigen solle, blieb
aber bestehen (58).

Innsbruck, 12. bis 15. August 1882-
ein rauschendes Fest

Tausende Feuerwehrmänner in den ver
schiedensten Uniformen trafen am 13. und
14. August 1882 mit der Eisenbahn ein
(59) (die Eisenbahngesellschaften hatten
Ermäßigungen gewährt) und wurden vom

Innsbrucker Bürgermeister begrüßt, am
Sonntag, 13. August 1882, fand ein impo
santer Festzug (rund 2500 Feuerwehrmän
ner) statt, mit Turnern hoch zu Roß, mit
Fanfarenbläsern, Zunftgenossen und hi
storischen Löschfahrzeugen; auf bayeri
sche Feuerwehren (allein aus München 60
Mann)  folgten Deputationen aus Ungarn,
Kroatien und Siebenbürgen" und in
schier endlosen Reihen Feuerwehrmänner
aus Schlesien, Böhmen, Mähren, Steier
mark, Krain, Niederösterreich, Oberöster
reich, Kärnten, Salzburg, Vorarlberg und
Tirol" (60).  Einen imponierenden Anblick
bot der Aufmarsch der über 500 Mann
starken Innsbrucker Feuerwehr, welche in
vier Zügen mit zahlreichen Geräthen er
schien." Eine Übung der gastgebenden
Innsbrucker Feuerwehr fand begeistertes
Interesse.  Der Festabend auf dem brillant
beleuchteten Festplatze gestaltete sich zu
einem Volksfeste im wahrsten Sinne des
Wortes." Man ehrte Andreas Hofer auf
dem Berg Isel und zog auch nach Schloß
Ambras. Die Stadt war festlich beflaggt.
Der Jubel galt sicher in erster Linie der ei

genen Feuerwehr und dem jubilierenden
Gauverband der Deutsch-Tirolischen Feu
erwehren, aber erstmals auch dem öster
reichischen Feuerwehrtag.

Für alle Länder wichtig: Feuerwehrtag
Am 14. August 1882 versammelten sich

im Kongreßsaal des Landhauses in Inns
bruck 76 Delegierte, beim 1. österreichi
schen Feuerwehrtag in Graz 1880 waren
es erst 24 gewesen. Nun kam Niederöster
reich (das in Graz noch gefehlt hatte) mit
31 Delegierten, Böhmen mit 25 (61). Zum
Vorsitzenden wurde Dr. Otto Stolz (Tirol)
gewählt, zu Stellvertretern Dr. Josef Wedl
(Niederösterreich) und Rudolf M. Rohrer
(Mähren-Schlesien), Schriftführer waren
Dr. Koelle (Steiermark) und der Tscheche
Dr. Franz Figar (Böhmen), der 1886 eine
eigene tschechische Feuerwehrzeitung
gründen sollte (62).

Der Statutenentwurf vom 29. Juni 1882
wurde mit geringfügigen Änderungen an
genommen (für 50 Feuerwehren sollten
zwei Delegierte entsandt werden dürfen
(63), eine Petition an den Reichsrat über
eine Heranziehung der Versicherungsan
stalten zur finanziellen Erhaltung der Feu
erwehren wurde anstandslos angenom
men, ebenso eine Petition an das k. u. k.
Reichsfinanzministerium bezüglich der
Steuerbefreiung der Feuerwehren, eine
weitere an das k. k. Handelsministerium
 um unentgeldliche Beförderung der Feu

erwehren bei Unglücksfällen mit allen zur
Verfügung stehenden Zügen".

Für alle Feuerwehren interessant war
ein  Spritzenprüfungsnormale". Der Böh
mische und der Mährisch-Schlesische
Verband hatten am 14. April 1882 ein
Preisausschreiben beschlossen: Wie kann
eine Feuerwehr ohne technische Geräte
prüfen, ob eine angebotene Spritze den
Erwartungen und den Anforderungen ent
spricht? Elf Antworten langten ein, drei
Preise wurden vergeben (64), und ein Ko
mitee sollte nun ein endgültiges  Spritzen
prüfungsnormale" verfassen. Endlich be
schloß man eine Petition an den Reichsrat:
Die Freiwilligen Feuerwehren sollten  aus
dem Rahmen des Vereinsgesetzes ausge
schieden und als Gemeinde-Institute be
handelt werden". Der Nö Landesfeuer
wehrverband wurde als Vorort für den 3.
österreichischen Feuerwehrtag bestimmt,
stellte den  Geschäftsführenden Aus
schuß" und trug damit die Verantwortung.

In der langen bisherigen Entwicklung
war die Veranstaltung von Innsbruck un
bedingt ein Erfolg. Erstmals waren die
meisten Verbände einig, die Angst vor
Überorganisation war gewichen, und man
hatte in gemeinsamen Beschlüssen ge
meinsame Anliegen aller Landesverbände
getroffen, die tatsächlich, was schon Jer-
gitsch 1869 in Klagenfurt betont hatte, in

Reichsgesetzen und nicht nur im eigenen
Kronland (unsere heutigen Bundesländer)
zu regeln waren.

Mit dieser Erkenntnis war das Eis ge
brochen, und sogar der früher so energi
sche Gegner eines starken Reichsfeuer
wehrverbandes, Moriz Willfort, schrieb in

seiner  Wiener Feuerwehr-Zeitung":  Die
lang angestrebte Vereinigung der österrei
chischen Landesverbände ist zur Wirklich
keit geworden. Es ist .. . nun die Möglich
keit gegeben, in gemeinsamen Fragen
auch gemeinschaftlich an die Reichsbe
hörden und Vertretungen herantreten zu
können. Ein einzelner Verband wird gewiß
nicht so viel erreichen, als wenn von den
Verbänden aller Kronländer gemeinsame
Schritte gemacht werden" (65). Und Tirol
konstatierte:  Der österreichische Feuer
wehrtag führte einen innigeren Contact
... mit den Feuerwehrverbänden der üb

rigen Kronländer herbei und gab die Ver
anlassung zu öfterem schriftlichen Ver
kehr" (66).

1883-1884: Auch der  Geschäftsführende
Ausschuß" arbeitet

Was früher nie gelungen war, gelang
nun: Nach dem österreichischen Feuer
wehrtag wurde weitergearbeitet. Der Nie
derösterreichische Landesfeuerwehrver
band, bezüglich des Mittuns erst ein Ver
band der späten Stunde, arbeitete nun als
Vorort für den nächsten Feuerwehrtag, als
 Geschäftsführender Ausschuß", sehr
zielbewußt. In seinen Ausschußsitzungen
wurden immer zuerst gesamtösterreichi
sche Belange und dann solche des eige
nen Landesverbandes behandelt (67).

Die  Geschäftsordnung für die Österrei
chischen Feuerwehrtage" wurde veröffent
licht (68), bezüglich des Unterrichts im
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Feuerlöschwesen sammelte man Material
im In- und Ausland. Ein Reichsgesetz über
die Heranziehung der Assekuranzen zur
Finanzierung des Feuerlöschwesens war
zum Teil schon überholt, da in Nieder
österreich, Tirol, Mähren und Schlesien
bereits einschlägige Landesgesetze be
standen; den übrigen Verbänden stellte
man Material zur Verfügung. Bezüglich der
Besteuerung der Feuerwehren überreichte
der nö. Ausschuß persönlich eine Petition,
bezüglich der Eisenbahnfrage nahm er zu
nächst mit dem Präsidenten des  Eisen-
bahnrathes" Kontakt auf, bezüglich der
Herausnahme der Feuerwehren aus dem
Vereinsgesetz fragte er bei ausländischen
Verbänden, vor allem beim bayerischen,
über deren Erfahrungen an.

Alois Hueber (Graz) faßte die prämiier
ten Arbeiten über das Spritzenprüfungs
normale in einem einzigen Text zusam
men, der mehrmals überprüft und dann
gedruckt wurde (69 .) Als der  Erste nö.
Feuerwehr-Unterstützungsverein" 1884 in
Wien einen Internationalen Feuerwehrkon-

Dichtes Programm, immer noch
Mißtrauen

Der Geschäftsführende Ausschuß (der
NÖ Landesfeuerwehrverband) berief den
3. österreichischen Feuerwehrtag zusam
men mit dem 11. Niederösterreichischen
Feuerwehrtag für den 8. September 1884
nach St. Pölten ein (73 ). Die Festlichkeiten
sollten sich in Grenzen halten. Die Bezirke
und die einzelnen Landesfeuerwehrver
bände hätten ohnehin ihre eigenen Feste
zur Pflege der Kameradschaft, die vorge
sehene Geräteausstellung sollte sich we
gen anderer Ausstellungen in diesen Jah
ren eher auf niederösterreichische und
Wiener Produkte beschränken.

Das Mißtrauen gegen einen allzu eifri

gen Verband von Zisleithanien war immer
noch nicht ganz verschwunden. Der Steie
rische Feuerwehr-Gauverband boykottier
te die Veranstaltung aus Angst, der Feuer
wehrtag wolle den Landesverbänden seine
Entscheidungen aufzwingen. Überhaupt
war die Beteiligung geringer als in Inns
bruck (74). Trotzdem war St. Pölten ein
weiterer wichtiger Meilenstein, das Pro
gramm war durchaus interessant und zeig
te wieder, daß tatsächlich nicht wenige
Fragen Möglichkeiten zu gemeinsamem
Vorgehen und zu gemeinsamer Entschei
dung boten.

greß mit Geräteausstellung veranstalten
wollte, stellte nun der Vorort Niederöster
reich - so weit war das Selbstbewußtsein
schon gediehen! - fest, daß  dies eine An
gelegenheit des österreichischen Feuer
wehrtages sei". Alle  Provinzial-Verbän-
de" - einschließlich des oberösterreichi
schen, der in Innsbruck 1882 noch gefehlt
hatte - wurden schriftlich befragt und
sprachen sich einheitlich negativ aus (70 ).
Schärfstens nahm man gegen die Praxis
der Versicherungsinstitute Stellung, die
Beiträge, die sie zur Finanzierung des Feu
erlöschwesens leisten mußten, als  Feuer
wehrbeitrag" auf die Versicherungsneh
mer abzuwälzen (71 ); man forderte eine
 wechselseitige Assecuranz" der Städte
und Ortschaften mit Freiwilligen Feuer
wehren.

Zu einer Sitzung des Ausschusses des
Nö Landesfeuerwehrverbandes, der ja
Vorort für den nächsten Feuerwehrtag
war, kamen freilich nur Vertreter aus
Mähren-Schlesien (72 ).

Vorsitzender Dr. Wedl mußte im Thea
tersaal von St. Pölten berichten, daß die
Bemühungen betreffend den  Feuerwehr
beitrag" bei der Regierung erfolglos ge
blieben waren, auch die Gründung einer
wechselseitigen Assekuranz der Städte
und Dörfer mit Feuerwehren erwies sich
 vorläufig als undurchführbar". Die Peti
tion bezüglich des Unterrichts im Feuer
löschwesen an dazu geeigneten Lehran
stalten war eingereicht, aber von den
Amtsstellen noch nicht erledigt, bezüglich
des unentgeltlichen Transportes der Feu
erwehren zum Brandeinsatz war eine
nichtoffizielle beschränkte Zusage erreicht
worden (75 ).

Erstmals gab es diesmal eine gesamt
österreichische Feuerwehrstatistik, die der
Geschäftsführende Ausschuß zusammen
gestellt hatte: Zisleithanien zählte zirka
2562 Feuerwehren mit (rund) 131.296 Feu
erwehrmännern, wobei freilich einige Lan
desfeuerwehrverbände nicht geantwortet
hatten.

Ein eindeutiger Erfolg der Institution
österreichischer Feuerwehrtag war nun
das Spritzenprüfungs-Normale. Der von
Alois Hueber (Graz) aus den preisgekrön
ten Arbeiten des Jahres 1882 zusammen
gestellte Entwurf war von einer Kommissi

on bekannter Fachleute geprüft worden
und wurde einstimmig angenommen. Nun
sollte die amtliche Sanktionierung über die
Landesfeuerwehrverbände bei den einzel
nen Statthaltereien (heute Ämter der Lan
desregierungen) erfolgen, dann vom Ge
schäftsführenden Ausschuß der Reichsre
gierung eingereicht werden.

 Das Regulativ, Normale und Schema
bleiben Eigenthum des österreichischen
Feuerwehrtages" - die Institution hatte ei

nen wirklichen Erfolg errungen, sie fühlte
sich fast schon als Rechtsperson. Zur Er
arbeitung von statistischen Unterlagen, die
den staatlichen Stellen vorgelegt werden
konnten, wurde die Ausarbeitung eines
Fragebogens beschlossen. Und erstmals
stand ein später noch sehr leidiges Pro
blem auf der Tagesordnung: die Belobi
gung längerdienender Feuerwehrmänner.
Diesmal wurden Diplome der Gemeinden
vorgeschlagen, eventuell auch Altersstrei
fen in Form der sogenannten Kapitulati
onsstreifen bei der Armee (Streifen in
Dreiecksform auf dem linken Uniformblu
senärmel).

Auch eine Resolution gegen die An
schaffung von Fahnen (die vor allem von
Niederösterreich und Böhmen forciert
worden war) wurde angenommen, da Fah
nen  unnütz und dem Ansehen des Feuer
wehrwesens abträglich" seien. Nochmals
betonte man (zur Zerstreuung der Beden
ken von Kärnten und Steiermark), daß die
vom österreichischen Feuerwehrtag ge
faßten Beschlüsse  behufs obligatorischer
Wirksamkeit, die Genehmigung der Lan
desverbände voraussetzen" und deren Au
torität keineswegs schmälern. Endlich ver
abschiedete man eine Resolution gegen
die Besteuerung der Feuerlöschgeräte, die
im Besitz der Gemeinden waren (76 ).

Gerade diese gemeinsamen Bemühun
gen der Landesfeuerwehrverbände waren
bald erforderlich.

Hier wurde erstmals eine Methode an
gewendet, die später manchen Erfolg brin
gen sollte: Die Landesverbände ließen
durch die Abgeordneten ihrer Kronländer
im Abgeordnetenhaus des Reichsrates
Anträge im Interesse des Feuerwehrwe
sens einbringen.

Die Veranstaltung war mit dem 11. Nie
derösterreichischen Feuerwehrtag ver
bunden, daher gab es einen Festzug, die
Feuerwehren des Bezirksfeuerwehrver
bandes St. Pölten führten eine hochinter
essante Übung vor, die das Zusammenar
beiten mehrerer kleiner Feuerwehren zeig
te. Die Geräteausstellung hatte man nach
der großen in Innsbruck 1882 bewußt klei
ner gestaltet und weitgehend auf Wiener
und niederösterreichische Aussteller be
schränkt, der österreichische Feuerwehr
tag stand also im Schatten der großen
Landesveranstaltung; die Resolution,
Österreichische Feuerwehrtage sollten
nicht mit Festlichkeiten verbunden sein,
war eigentlich nicht notwendig. Immer wie
der stand die Angst im Vordergrund, es
könne mit einer Gesamtorganisation des
Feuerwehrwesens zuviel Aufwand getrie
ben und die Autorität der Landesverbände
verkürzt werden.

1884:
3. Österreichischer

Feuerwehrtag
in St. Pölten
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Brünn 1887:
Fast alle

Landesfeuerwehrverbände
vertreten

Zur Vorbereitung des 4. Österreichi
schen Feuerwehrtages, der am 31. Mai
1887 zusammen mit den 20-Jahr-Feiern
der Turnerfeuerwehr Brünn in der mähri
schen Landeshauptstadt stattfand, fand
am 21. Februar 1887 in Wien ein Treffen
mehrerer Obmänner von Landesfeuer
wehrverbänden statt (77 ).

Der 4. österreichische Feuerwehrtag
am 31. Mai 1887 in Brünn war von fast al
len österreichischen Feuerwehrverbänden
besucht (78 ). Um vor allem dem Steieri
schen Gauverband die Angst vor einer Ma-
jorisierung kleiner Feuerwehrverbände zu
nehmen, wurde eine Statutenänderung
beschlossen: Wenn auf die Durchführung
eines Beschlusses durch die Landesver
bände Wert gelegt wurde, sollte dies in ei

ner eigenen Abstimmung beschlossen
werden, bei der jeder Verband nur eine
Stimme hatte (79 ). Ein weiteres gemeinsa
mes Anliegen zwang fast zu gemeinsa
mem Fiandeln: Infolge des neuen Land

sturmgesetzes würden im Kriegsfall 65 bis
90 Prozent der aktiven Feuerwehrmänner
einberufen, die Feuerwehren würden prak
tisch einsatzunfähig werden. Das k. k. Ver
teidigungsministerium hatte wohlwollende
Behandlung des Problems zugesagt, in
der Praxis wurden Ansuchen um Dienst
freistellung im Kriegsfall aber meist abge
lehnt. Der Österreichische Feuerwehrtag
beschloß nun eine neuerliche Demarche
im Ministerium (80 ).

Um bei Bränden mit Weisungsrecht auf-
treten zu können und gegen Beleidigun
gen durch Zuseher gefeit zu sein, beschloß
man, die Anerkennung der Feuerwehr
kommandanten und deren Stellvertreter
als  öffentliche Wache" anzustreben, ein
Problem, das noch bei mehreren Feuer
wehrtagen auf der Tagesordnung stehen
sollte (81 ); endlich sollten durch Reichsge
setze obligate Landes-Brandschaden-Ver-
sicherungen gegründet werden (82 ).

Erstmals stand auch ein Antrag zur Er

reichung einer Auszeichnung für 25 Jahre
Dienst bei der Feuerwehr zur Debatte.
Auch dieses Problem sollte den Ausschuß
18 Jahre lang beschäftigen (83 ).

Man wollte das  Gesetzlicher Feuer
wehrbeitrag" bei den Feuerversicherungs
beiträgen unbedingt eliminiert wissen. Be
züglich der Verwendung der Eingänge aus
der 2%-Abgabe aus den Feuerversiche
rungen ( Feuerwehrfonds") bestanden
länderweise verschiedene Regelungen.
Man wollte, daß Teile für die Unterstützung
von im Dienst verunglückten Feuerwehr
männern, andere für Gerätesubventionen
und die Stützung von Inspektionen, für sta
tistische Arbeiten, Wegentschädigungen
für Funktionäre, Kommissionskosten und
Fachzeitschriften verwendet werden soll
ten (84 ).

Endlich wollte man gesetzlich festgeleg
te Grundsätze für alle Kronländer bezüg
lich Organisation und Beaufsichtigung des
Feuerlöschwesens und möglichst ähnliche
Feuerpolizeiordnungen. Damit wurde eine
wichtige Aufgabe gemeinsamen Vorge
hens sichtbar: Hilfe für jene Kronländer,
die im Aufbau des Feuerwehrwesens noch
nicht so weit waren oder die mit den Lan
desausschüssen ihrer Kronländer hinsicht
lich der Gesetzgebung Schwierigkeiten
hatten. Dies betonte auch Alfred Kottlär

aus Czernowitz (Bukowina).
Zum Vorortverband für den nächsten

österreichischen Feuerwehrtag - er sollte
in Teplitz in Nordböhmen stattfinden -
wurde der Feuerwehr-Landescentralver-
band in Böhmen gewählt, und Dr. Richter
aus Mährisch-Ostrau wünschte abschlie
ßend (die baldige Entwicklung prophetisch
vorwegnehmend), die Obmänner der Lan
desfeuerwehrverbände sollten unbedingt
öfter mitsammen beraten (85 ).

25. März 1889:
Endlich doch

ein funktionierender
Verband!

Es war erstaunlich viel erreicht worden,
der Vorort-Landesverband konnte aber
nicht alle Arbeiten zwischen den österrei
chischen Feuerwehrtagen leisten, obwohl
sich alle bisherigen Vororte gewissenhaft
bemüht hatten. Allen Widerständen zum
Trotz sollte sich die Idee eines Verbandes
mit einem funktionierenden Ausschuß nun
endlich durchsetzen: Das kam so:

Am 13. November 1887 beauftragte der
Landes-Central-Verband in Böhmen, nun
mehr Vorortverband der Österreichischen
Feuerwehrtage und  Geschäftsführender
Ausschuß", seinen Geschäftsführer Regi

nald Czermack mit der Führung der Ge
schäfte des Geschäftsführenden Aus
schusses (82 ). Damit war ein Verfechter
vom Anfang an eines richtiggehenden Ver
bandes in das Zentrum der Aktivitäten ge
rückt, der mit Energie auf sein Ziel zustreb
te. Inzwischen war er Präsidentstellvertre
ter seines Verbandes geworden.

Wir wissen nicht: Hatten sich der Mäh
risch-schlesische und der Böhmische
Centralverband verabredet, war eine  Ar
beitsteilung" vereinbart worden?

Am 19. November 1889 sandte der Cen-
tral-Ausschuß des Verbandes der Mäh

risch-schlesischen freiwilligen Feuerweh
ren an Reginald Czermack (man bedenke
seine Funktion) einen Antrag ( 87 ):
a) die österreichischen Feuerwehrtage
können sich nicht bewähren, weil sich eini
ge Verbände wegen Angst vor Majorisie-
rung nicht beteiligen;
b) die Besorgung der Geschäfte durch ei

nen Landesverband als  Geschäftsführen
der Ausschuß" ohne Mitwirkung der ande
ren Verbände ist auf Dauer nicht zielfüh
rend;
c) daher soll ein Ständiger Österreichi
scher Feuerwehrausschuß geschaffen
werden. Dieser kann  immer in der Cen
trale des Reiches" tagen, es müßten nicht
immer neue Fachleute für die Erledigung
von Petitionen gefunden werden (immer
ein neuer Vorortverband). Jeder Landes
verband soll mit einem oder zwei Delegier
ten vertreten sein, eine Majorisierung ist
dadurch ausgeschlossen, es steht jeder
zeit ein handlungsfähiges Gremium zur
Verfügung.

Der Mährisch-schlesische Verband er
bat schriftliche Abstimmung und die Ein
berufung einer Sitzung nach Wien, um
über eine Änderung der bisherigen Ge
schäftsordnung der Österreichischen Feu
erwehrtage zu beraten.
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Das Protokoll der GrUndungsversammlung des  Ständigen österreichischen Feuerwehr-Ausschusses" am 25. März 1889.
ÖVFZ 8-1889-57.

®eftermd]ifd?er ^uertr>efyr=2iusfd)ufs.
Protokoll, onfgtnommrn am 25. lllütj 1889 im ölagijlrntslnnlc brs nrutn

Pot|liouft5 htr h. fl. Kridjslinupt- unb Hrltbrnjftoht fflito in brr IJerfammlung brr

nod|btjrid)iitltnflrrlrrttt öJltrrtidjifdjEr|nittmtl|t-fonbrsotrMiibr.
31 n »e f e n b e: ®ont geuerwef)r«üaitbe«=EeittralDerf>attb für Böhmen

«Reginalb Ssenitacf.lepitj ; bom EetttrafausicijiitS ber mähriidwäileiijctjen
freito. geuerroebren: $r. Earl SRitf)ler«9R.«Oftrau, SRubolf ®. 5Rof)rer-
SBrünn; oom geuerrocl)r«£anbeSBer£>anb ber böljmifdjen geuerroepreti in
SBiäfireti utib Sdjlefien: Dt. 3. 3Hncr«S3rümt; Bom nicberöfterreirftifclien
geuerwef)r«£anbeSDerbaiib : Dr. 3of. äBebl«58.«91cuftabt, Earl Scpnccl«
@t..lßö(ten, Earl 3iegIer«®öS!au; Dom oberöfterr. geuetwel)r«£anbeS«
oerbanb: Dr. gotiann ©bf)aMr«®elS; bom tirolifcficn geucr»el)r<£anbeS«
BerbanD: SUoiS ®pp»3rni«&tu(f.

Entfdjufbigt: Der fteicrifdje geuerWel)r«2anbeSDerf>aiib unb
brr ©aljburger geuer»eI)r«2atibeSüerbanb.

©egertftanb: SBeratljung über ben Stntrag beS EentralauS«
fc^uffeS ber mäl)r.«fd)Ief. frei», geuerwebren de dato 9Jläl)rijd)«Dftrau,
19. üßoBetnber 1888 auf:

a) Orünbung eine« ftänbigen öfterr. geuerraef}r*9luSfif)uffe«, unb
b) SRemfion ber blättrigen ©efcbäftSorbnung für bie öfterr. geuer«

meprlage. (9tr. 23 bom 5. Deccmber 1888, ber Defterr. Serbanb«»
geuer»etir»3ettung.)
SSeginn ber ©ißutig: 9 Uf)r SSorraittagä.
Der ginberufet ber SBetfammlung IReginalb Eje rnt a et, als berjeitig

amtirenber Sforfißenber beS gefdjäftSfüljrenbeit 3lu«(cf}ufjeS ber öfterr.

geuerwetjrtage, begrüßt bie Slerfammlung unb begrünbet bie ergangene
Einladung an bie SanbeSDerbätibe betreffs beä ?Intrageä beS S3erbatibeS
bermäbr.»fd)t. frei», geuermetjren, worauf er bie bieSbejüg!icf)en eingegan«
genen gufdjriften ber einzelnen SattbeSDerbänbe jur Kenntnis bringt
unb tjerborfjebt, bafS im principe fiel) fein ißerbanb gegen bie Anträge
beä mätjr.«fd]lef. SBerbanbeS auSgefprod)en pal, unb bafS ber Borliegenbe
Entwurf ber ©aßungen für einen ftänbigen öfterr. geuerwef)r«31uSfcf)uf3,
wie and) ber Entwurf einer geänderten ©efdjäftSorbnung für bie öfterr.
geuerweprtage fo befcfiaffen fei, bafS für bie 3ufammenfe$ung beä öfterr.
geuerweljr«31n3jd)uffe3 in einer derartigen ®eife SBorforge getroffen
Würbe, bafS and) bie Heineren SanbeSBerbänbe ebenfo jur ©eltung,
wie bie größten SBerbänbe tommen tönnen, was ber ftetS langgehegte
SBunfcp Der SSerbänbe ber Sllpenlänber, inSbefonbere ©teiermartS mar.

'Da er bie SBericpterftattung über biefe beiden Entwürfe übernommen,
fo bittet er bie SBerfammlung, bem früheren Sorftfcenben beS gefc^äfts-
füptenben SluSftßuffeS, Dr. Earl fRittjter, ben Sorjiß übertragen ju
trollen. (©efdjieljt.)

Dr. Earl IRitfiter-äRäfjr.-Cftrau übernimmt ben Sorfiß.
SRubolf 5Dt. SR o h r e r«®rünn »ünfept Borerft bie principiede grage

entfd)teben ju haben, ob bie erfepienenen SanbeSnerbanbS*®ertreter mit
ber fofortigen ©rünbung eines ftänbigen öfterr. geuetwepr«91uSfcpufieS
einBerftanben find, unb fteüt er daher ben Antrag, bafS bte heute er«
Wienenen SanbeSBertreter im Sßrincipe ber fofortigen ©rünbung eine«
ftänbigen öfterr. geuermehr«2lu§f<i)uffeS jtuftimmen mögen.

Stach mehrfachen 31uSeinanDerfejjungen wirb ber ülntrag SRohter

einftimmig angenommen, worauf ber ®erid)terftatier bie Entwürfe
*um Sortrage bringt. DaS Ergebnis ber SJerathung bieier ©apungen
für ben öfterr. geuerwepr«31uSfcpuf8 ergibt nachftehenbeä SRefultat:

Reginald Czermack handelte sofort:
Schon nach drei Tagen, am 22. November
1888,  ersuchte er die verehrlichen Feuer
wehr-Landesverbände der im Reichsrathe
vertretenen Königreiche und Länder um
ihre Meinungsäußerung: ob sie principiell
mit der Gründung eines .österreichischen
Feuerwehr-Ausschusses' . .. einverstan
den sind".

Die Gründungssitzung am 25. März 1889

Kein Landesfeuerwehrverband sprach
sich dagegen aus, und am 25. März 1889
fanden sich im Magistratssaal des Neuen
Rathauses in Wien neun Vertreter der Lan
desfeuerwehrverbände Böhmen, Mähren-
Schlesien (deutscher und tschechischer
Verband), Niederösterreich, Oberöster
reich und Tirol ein, Steiermark und Salz
burg waren entschuldigt (88 ). Reginald
Czermack führte den Vorsitz.

Alle Anwesenden stimmten  im Principe
der sofortigen Gründung eines ständigen
österr. Feuerwehr-Ausschusses zu". Von
Reginald Czermack verfaßte  Satzungen
des ständigen österreichischen Feuer
wehr-Ausschusses" wurden angenommen
(89):

Jeder Landesverband darf zwei Vertre
ter entsenden (die Reisespesen zahlt der
eigene Landesverband).  Dem Aus
schuß ... obliegt die ständige Vertretung
der Gesammtinteressen des österreichi
schen Feuerwehrwesens nach innen und
außen."  Derselbe hat... die möglichst
einheitliche Entwicklung und Gestaltung
des Feuerwehr- und Feuerlöschwesens in

den im Reichsrathe vertretenen Königrei
chen und Ländern anzustreben."

Aufgaben waren: Ausschußsitzungen,
Fachzeitungen, Unterstützung aller Be
strebungen zur Förderung des Feuer
löschwesens,  Rathertheilung",  Verkehr
mit außerösterreichischen Verbänden in

Feuerwehr-technischen und Versiche
rungs-Angelegenheiten",  die Führung
der österreichischen Feuerwehrstatistik,
Durchführung von Ausstellungen und Feu
erwehrtagen". Die Ausschußsitzungen
sollten  mindestens einmal jährlich,... in
der Regel in Wien stattfinden". Der Aus
schuß konstituierte sich jeweils nach dem
Österreichischen Feuerwehrtag und wähl
te aus seiner Mitte den Vorsitzenden und
zwei Stellvertreter, die bis zur nächsten
Wahl (nach dem Feuerwehrtag) im Amt
blieben.  Der Vorsitzende vertritt den
österr. Feuerwehrausschuß nach innen
und außen, empfängt alle Acten, zeichnet
alle Schriftstücke, beruft ordentliche und
außerordentliche Ausschuß-Sitzungen ein,
wie ihm überhaupt... die Leitung aller
Geschäfte obliegt." Die Ausgaben sollten
durch die Landesverbände bestritten wer
den.

Der Ausschuß konnte also jederzeit ein
berufen werden, der Vorsitzende konnte
ständig handeln: die Grundzüge eines ge
samtösterreichischen Verbandes waren
geschaffen. Der Vorsitzende aber war
durch die Kontrolle und die Abhängigkeit
von den Landesfeuerwehrverbänden ein
Organ der Landesverbände und nicht all
mächtiger Kommandant.

Zugleich wurde auch die  Geschäftsord
nung der österreichischen Feuerwehrta
ge" geändert, die Aufgaben des bisheri
gen  Geschäftsführenden Ausschusses"
(der jeweilige Vorortverband mit mögli
cher Mitwirkung je eines Vertreters aus je
dem Landesverband) wurden dem Ständi
gen österreichischen Feuerwehr-Aus
schuß übertragen (90), beschließendes
Gremium war nicht mehr der Feuerwehr
tag.

Erste Aktivitäten Reginald Czermacks
Der Mitgliedsbeitrag der Landesfeuer

wehrverbände betrug je Feuerwehr 5
Kreuzer. Der Vorsitzende brauchte das
Geld auch. Bis zur nächsten Ausschußsit
zung am 22. Juni 1890 waren 1082 Ge
schäftsstücke zustande gekommen, mit al
len ausländischen Feuerwehrverbänden
nahm Czermack Kontakt auf (91), ein For
mular für gemeinsame Statistik wurde zur
Begutachtung ausgeschickt (nicht alle
Verbände wollten oder konnten so viele
Angaben von ihren Feuerwehren erbitten),
eine offizielle Petition betreffend  Öffentli
che Wache" ging an das Abgeordneten
haus des Reichsrates (92), anläßlich der
Volkszählung 1890 sollte auch eine Feuer
wehrzählung stattfinden (93), erste Kon
takte bezüglich einer Mitwirkung der Feu
erwehr bei den Lokal-Krankentransportko-
lonnen im Kriegsfall wurden gepflogen
(94), Czermack wollte eine neuerliche Er
klärung gegen den Gebrauch von Fahnen
erwirken (95); man bemühte sich, den
Steirischen Landes-Feuerwehr-Verband
endgültig zu gewinnen (96).

Der Verband wird vom k. k. Ministerium
des Innern anerkannt

Czermack meinte zuerst, eine Anerken
nung des Ausschusses als Verein sei nicht
notwendig, da er nur loser Dachverband
der Landesfeuerwehrverbände sei, dann
wurden aber die Statuten vom 25. März
1895 doch eingereicht, wegen formaler
Mängel aber vom k. k. Ministerium des In

nern zurückgewiesen. Erst mit Bescheid
des k. k. Ministeriums des Innern vom
13. April 1890, Zahl 6190, wurde  die Bil

dung eines Verbandes unter dem Namen
.Ständiger österreichischer Feuerwehr-
Ausschuß' . . . nicht zu untersagen befun
den". Damit war der Verband staatlicher-
seits als Verein anerkannt (97).
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Reginald Czermack, der Vater des ÖBFV.
Vorsitzender 1889-1903, gestorben 4. 3.
1929.

22. Juni 1890 - Fast schon eine Routine
sitzung

Am 20. Juni 1890 tagte der Ausschuß im
Vorsaal der Magistrats-Sitzungssäle des
Neuen Wiener Rathauses (98). Die geän
derten Statuten wurden gebilligt, in der
Frage des Gebühren-Äquivalentes hatte
man einen ersten Erfolg erzielt (99), die
Versicherungsgesellschaften weigerten
sich, den  Gesetzlichen Feuerwehrbei
trag" nicht als solchen zu bezeichnen, die
Problematik der  Öffentlichen Wache" war
ungelöst, man wollte einen einfacheren
Statistikfragebogen, als ihn Czermack vor
geschlagen hatte. Der 5. Österreichische
Feuerwehrtag sollte wegen der Böhmi
schen Landesausstellung in Prag erst 1891
stattfinden und mit keiner Geräteschau
verbunden sein. Man war mehrheitlich für
eine staatliche Auszeichnung nach 25 Jah
ren tadellosen Feuerwehrdienstes, der
Krainische Feuerwehr-Landes-Centralver-
band fragte wegen  Abzeichen für Char
gen" (= Dienstgrade) an (100), die Nieder
österreicher wegen Abzeichen für Bezirks
und Landesvertreter; sie wurden an Bay
ern verwiesen.

Etwas ungehalten waren die Mitglieder,
daß Czermack noch vor der Sitzung, am
1. Juni 1890, dem k. u. k. Reichskriegsmi
nisterium angeboten hatte, die Freiwilligen
Feuerwehren könnten im Kriegsfall die
verwundeten Soldaten in den Lazarettor
ten von den Bahnhöfen in die Reservelaza
rette tragen. Daraus sollte in wenigen Jah
ren eine große Organisation entstehen,
damals wollte man aber abwarten (101).
Jedermann sah: es wurde nun gearbeitet,
niemand leugnete mehr die Notwendigkeit
gemeinsamer Beratung.

Erstmals wurde an die Regierung eine
Petition bezüglich der Stiftung einer Me
daille für 25 Jahre treuen Dienst im Feuer
wehrwesen überreicht (102).

Hier wurde der
 Ständige
österreichische
Feuerwehr-
AusschuB"
gegründet: Der
Magistratssaal
des Neuen Wiener
Rathauses, wie er
damals
eingerichtet war.

Repro Kabelka

Ein Höhepunkt:
Der 5. Österreichische

Feuerwehrtag
in Teplitz 1891

Ein unbedingter Höhepunkt der bisheri
gen Zusammenarbeit wurde der 5. Öster
reichische Feuerwehrtag, der vom 6. bis 8.
September 1891 in der nordwestböhmi
schen Stadt Teplitz stattfand, also in der
Heimatstadt von Reginald Czermack. Das
Ziel, sichtbar zu machen und das Bewußt
sein zu stärken, daß das Feuerwehrwesen
eine gesamtösterreichische Sache und
auch eine die Kronländer übersteigende
Organisation sei, wurde bei diesem glanz
vollen Fest in höchstem Maß erreicht. Zu
gleich gaben sich Böhmen und sein selbst
bewußter Feuerwehrverband dieses Fest.
6000 Feuerwehrmänner aus allen Landes
feuerwehrverbänden und aus Bayern und
dem benachbarten Sachsen kamen, der
Deutsche Feuerwehrausschuß hielt am 7.
und 8. September 1891 zu Ehren der
Österreicher in Teplitz zwei Ausschußsit

zungen ab. An die 30.000 Menschen ak-
klamierten die 5000 Feuerwehrmänner,
die am Sonntag, 6. September 1891, durch
Teplitz marschierten, die große Übung der
örtlichen Feuerwehren wurde bejubelt;
rauschende Festveranstaltungen, die bis
in die Nachtstunden dauerten, vermittelten
wahre Aufbruchsstimmung, alle Vereine
der nordböhmischen Stadt überboten
sich, den Feuerwehrmännern einen ju
belnden Empfang zu bereiten. Der Deut
sche und der Österreichische Feuerwehr-

30.000 Menschen bejubelten die 6000
Feuerwehrmänner in Teplitz am 6. September
1891. Archiv FF Baden bei Wien.
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ausschuß trafen sich bei einem gemein
samen Frühstück, an einem Empfang auf
dem Gelände der Fabrik Reginald Czer-
macks nahmen an die 800 Gäste teil (103).

Österreich hatte ein solches Feuerwehr
fest noch nicht erlebt (104). Der Text eines
Huldigungstelegrammes an den Kaiser,
der gerade zu Manövern in Schwarzenau
(Waldviertel) weilte, wurde per acclamatio-
nem angenommen.
5. September 1891 im AusschuB:
Die gemeinsame Arbeit soll weitergehen

Die Sitzung des 5. Österreichischen
Feuerwehrtages am 6. September 1891 in
der Turnhalle von Teplitz wurde ein großer
Erfolg und zeigte, wie sehr bereits gemein
sam gearbeitet wurde (105). Nicht weniger
als 100 Delegierte waren anwesend. Die
beginnende Zusammenarbeit mit dem Ro
ten Kreuz zeigte die Anwesenheit einer De
legation der Bundesleitung der Gesell
schaft vom Roten Kreuz, Abgeordnete des
Deutschen Feuerwehrausschusses sowie
des sächsischen, preußischen und bayeri
schen Landesverbandes waren erschie
nen. Der Tätigkeitsbericht des Feuerwehr
ausschusses wurde mit Begeisterung zur
Kenntnis genommen (106). Erstmals gab
es verläßliches statistisches Material über
das Feuerwehrwesen in ganz Zisleitha-
nien. In der Frage des Spritzenregulativs
einigte man sich.

Dienstgradabzeichen
Titus Kräka vom tschechisch-mähri

schen Verband beantragte die Einführung
einheitlicher Distinktionen. Er griff damit
ein wichtiges Problem auf. Vor allem die
Armee setzte sich immer wieder dagegen
zur Wehr, daß Feuerwehrkommandanten
sich täuschend ähnlich wie Armeeoffiziere
kleideten und auch ähnliche Dienstgrade
verwendeten. Erst kürzlich hatten das k. u.
k. Reichskriegsministerium und das k. k.
Verteidigungsministerium in Erlässen wie
der darauf gedrungen, die Feuerwehr solle
alle Dienstgradabzeichen abschaffen, die
eine Verwechslung Feuerwehr - Heer nicht
ausschließen. Der Ausschuß bekam hier
eine wichtige Aufgabe. Ein oberösterrei
chischer Antrag auf Schaffung eines Eh
renzeichens für ,,25jährige tadellose
Dienstzeit" wurde befürwortet, man sprach
über Sterbekassen, die Einführung von ob
ligatorischen Chargenkursen wurde über
legt, die Feuerwehren sollten aus dem Ver
einsgesetz herausgenommen werden,
ebenso kam der Wunsch, die Komman
danten und -Stellvertreter mit dem Rechts
status einer  öffentlichen Wache" auszu
statten, wieder zur Sprache, österreichi
sche Feuerwehrtage sollten nur mehr alle
fünf Jahre stattfinden, da ja der  Ständige
Österreichische Feuerwehrausschuß" ge
meinsam dringende Fragen rasch ange-
hen könne. Der nächste Feuerwehrtag soll
te in Klagenfurt stattfinden.

Wieder stellten zahlreiche Firmen aus,
eine Dampfspritzenkonkurrenz zog Tau
sende Zuschauer an.

Die Distinktionen, die 1892 vom k. k.
Ministerium des Inneren approbiert wurden.
Aus  Das große nö. Feuerwehrbuch", 53.

Besonders erfreulich: Beide tschechi
schen Feuerwehrverbände nahmen an
den Arbeiten teil.

1891 bis 1896: Eine erstaunliche Fülle
von Problemen

Die große Begeisterung hielt auch nach
Teplitz an und machte sich nun in einer
kontinuierlichen Arbeit des  Ständigen
Österreichischen Feuerwehrausschusses"
bemerkbar. Überall war die feste Hand Re
ginald Czermacks spürbar. Er mußte aber
zugleich behutsam vorgehen, da die Lan
desfeuerwehrverbände über ihrer Autono
mie wachten.

Normalerweise fand jedes Jahr eine Sit
zung statt, und zwar meist im Hotel Elisa
beth in Wien I, Weihburggasse 3. Am
Abend davor traf man sich zu einer vorbe
reitenden, inoffiziellen Besprechung. Nie
mand stellte mehr die Sinnhaftigkeit des
Ausschusses in Frage.

Es erstaunt, daß eine solche Fülle von
Problemen anstand, die gemeinsame Be
ratung und meist auch gemeinsames Ein
schreiten bei den Reichsbehörden not
wendig machten. In anderen Fragen
tauschte man Erfahrungen aus.

Die wichtigsten Probleme der damaligen
Feuerwehrführung waren (107):

1. Hebung des Ständigen österreichi
schen Feuerwehrausschusses

Czermack sah die Führung des Aus
schusses von Teplitz aus nicht für sinnvoll
und zielführend an, er strebte die Einrich
tung eines ständigen Büros in der Reichs
haupt- und Residenzstadt Wien an und er
bat von den staatlichen Stellen eine Sub
ventionierung des Ausschusses für ein
Büro, für die Anfertigung von Statistiken
und für  Feuerwehrtechnische Arbeiten"
(108). Als eine jährliche Subvention von
2000 Gulden gewährt wurde (109), konnte
ein hauptamtlicher Sekretär namens Gu
stav Schoepf angestellt werden, der in der
Firma von Reginald Czermack arbeitete
(110). Überhaupt wollte Czermack eine
Festigung und eine gewisse Unabhängig
keit des Ausschusses von den Landesfeu
erwehrverbänden vor allem in finanzieller
Hinsicht,  ohne deren Autonomie nahezu
treten", was freilich die Aufmerksamkeit

der Landesverbände erregte (Niederöster
reich stimmte der Sekretärsstelle erst
nach genauer Arbeitsplatzbeschreibung
durch Czermack zu). Den Anstoß zum
Subventionsgesuch hatte der Ungarische
Zentralfeuerwehrverband gegeben, dem
es tatsächlich gelungen war, eine Jahres
zuwendung von 5000 Gulden zu erhalten,
und der bereits einen hauptamtlichen Se
kretär beschäftigte ( 111 ).

Dem Ansehen der Organisation sollte
auch die Führung des Reichsadlers, also
des Staatswappens der Monarchie, die
nen. Reginald Czermack richtete an den
Kaiser ein Majestätsgesuch, und mit Aller
höchster Entschließung vom 9. Februar
1895 wurde dem  Ständigen österreichi
schen Feuerwehrausschuß mit dem der
zeitigen Sitz in Teplitz die Führung des
Reichsadlers auf den Drucksorten, im
Briefkopf und im Siegel allergnädigst zu
bewilligen geruht". Diese Bewilligung
übernahm später auch die Republik Öster
reich, und noch heute führt der ÖBFV das
österreichische Staatswappen (112). Czer
mack sah systematisch darauf, daß der
Ausschuß auf internationalen Feuerwehr
und Sanitätskongressen präsent war
(113).

2. Medaille für 25 Jahre Feuerwehrdienst
Das Verlangen nach einer solchen Me

daille, zu verleihen durch den Staat und
nicht durch die Feuerwehr, war ein Anlie
gen aller Landesverbände, das mit immer
größerer Hartnäckigkeit verfolgt wurde.
Wiederholte Vorsprachen bei höchsten
Reichsstellen, sogar ein Majestätsgesuch
über das zuständige k. k. Ministerium des
Inneren hinweg blieben bis 1905 ohne Er
folg.

3. Dienstgradabzeichen
Eine der ersten großen Aktionen des

 Ständigen österreichischen Feuerwehr
ausschusses", die zum Abschluß gebracht
wurden, waren gemeinsame Dienstgrade.
Die Verbände wollten Distinktionen sowohl
für die Feuerwehrkommandanten und
-Chargen als auch für die Funktionäre der
Bezirks- und der Landesfeuerwehrverbän
de, die Armee verlangte in immer schärfe
ren Erlässen die Ablegung von Feuerwehr-
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distinktionen, die jenen der Armee zum
Verwechseln ähnlich sahen. Endlich bewil
ligte das k. k. Ministerium des Innern am 2.
Dezember 1892 im Einvernehmen mit dem
k. u. k Reichskriegsministerium und dem
k.k. Verteidigungsministerium neue Di

stinktionen (breite Schulterstücke), die
lange in den meisten Landesverbänden
getragen wurden (114). Seit damals unter
schied man Hauptmann, Hauptmannstell
vertreter, Zugsführer, Zugsführerstellver
treter, Rottenführer und Rottenführerstell
vertreter.

Auf Bezirksverbandsebene unterschied
man den Obmann des Bezirksfeuerwehr
verbandes (dreifach geflochtene Distink
tion), den Obmannstellvertreter (zweifach
geflochten) und die Bezirksverbands
ausschußmitglieder (einfach geflochten) in

Silber, auf Landesverbandsebene die glei
chen Schulterstücke, aber in Gold. In eini
gen Landesfeuerwehrverbänden wurden
Bezirksverbandsnummern getragen. Die
Firma W. Flor's Witwe & Sohn, Wien VII,

Dreilaufergasse 18, hatteein Monopol und
mußte dafür zuerst dem Ausschuß, ab
1898 den Landesverbänden einen Pro
zentsatz aus dem Verkaufserlös zahlen.

4. Sterbekassen
1893 hatten Niederösterreich und Böh

men bereits Sterbekassen errichtet, Czer-
mack schlug den anderen, für eigene Kas
sen zu kleinen Verbänden die Gründung
einer  Alpinen Feuerwehrkasse" vor und
studierte dazu die Kassen deutscher Lan
desverbände. Erst am 30. August 1909
kam es aber dann zur Gründung der  Al
penländischen Feuerwehrkasse" (115).

5. Feuerwehr und Vereinsgesetz

Immer wieder kam es auf mittlerer und
unterer Verwaltungsebene zu verschiede
nen, den Feuerwehren nachteiligen Ausle
gungen des Vereinsgesetzes (u. a. sollten

in Nikolsburg die Übungen als Vereinsver
anstaltungen jeweils vorher der Bezirks
hauptmannschaft bekanntgegeben wer
den). Andererseits war viel Feuerwehrspe
zifisches in den Feuerpolizeiordnungen
der Länder geregelt. Bemühungen, ein
 spezielles Gesetz" für die Feuerwehren
zu erreichen und diese aus dem Vereins
gesetz herauszunehmen, scheiterten aber,
auch forderten manche Landesverbände,
die Vor- und Nachteile sehr genau zu prü
fen. Daß die Feuerpolizei und damit das
Feuerwehrwesen Ländersache war, hatte
auch seine Vorteile (116).

6. Feuerwehr als  öffentliche Wache"

In dieser Sache war vor allem Dr. Jo
hann Schauer aus Wels als Reichsrats
abgeordneter im Strafgesetz-Ausschuß
tätig.

7. Local-Krankentransport-Colonnen der
Feuerwehren

Nach langen Verhandlungen kam es am
15. Mai 1892 zum Abschluß eines Abkom
mens zwischen dem  Ständigen österrei
chischen Feuerwehrausschuß" und der
 österreichischen Gesellschaft vom Roten
Kreuz" über die Bildung von Local-Kran-
kentransport-Colonnen der Feuerwehren.
Feuerwehrmänner sollten in größeren Or
ten im Kriegsfall verwundete Soldaten auf
Krankentragen von den Lazarettzügen in
die örtlichen Reservelazarette transportie
ren und auch die Grundzüge der Ersten
Hilfe beherrschen. 1895/96 gab es bereits
bei 77 Feuerwehren der zisleithanischen
Reichshälfte solche Kolonnen mit insge
samt 1436 Feuerwehrmännern. Sie be
währten sich im Ersten Weltkrieg ausge
zeichnet (117).

8. Die Eisenbahntransportfrage und die
 Portofreiheit"

Wiederholt wurde mit den Leitungsstel

len der Eisenbahn über den unentgeltli
chen Transport von Feuerwehrmännern
und Geräten zu Einsätzen und zurück zum
Ausgangspunkt verhandelt. Eine befriedi
gende Lösung, vor allem bezüglich des
Rücktransportes, war trotz zahlreicher De
marchen des  Ständigen Österreichischen
Feuerwehrausschusses" nicht zu errei
chen. Die Eisenbahnbehörden wollten von
Fall zu Fall entscheiden, weil sie einen Miß
brauch der Eisenbahn fürchteten. Als ge
meinnützige Organisation wollten die Feu
erwehren eine Befreiung von der Entrich
tung von Postporto erreichen - vergebens;
auch eine Mittellösung (Einschränkung auf
die Landesfeuerwehrverbände und den
 Ständigen österreichischen Feuerwehr
ausschuß") wurde nicht akzeptiert (118).

9. Kinderbrandstiftung
Das Ansteigen der Fälle von Kinder

brandstiftung führte schon damals zu ei

ner Petition an das k. k. Ministerium für
Cultus und Unterricht. Karl Staudt aus
Prag erklärte sich bereit, ein Büchlein
 Kind hüt dich vor Feuer und Licht" her
auszugeben (119).

10.  Fromme's Oesterreichischer Feuer
wehr-Kalender"

Seit 1874 war beim Wiener Verlag Carl
Fromme ein eigener Feuerwehrkalender
erschienen, der wichtiges statistisches Ma
terial und auch die damals bestehenden
Feuerpolizeiordnungen enthielt, ebenso
Fachbeiträge. Bis 1879 hatte der Kom
mandant der FF Neutitschein in Mähren,
Rainer Hosch, den feuerwehrfachlichen
Teil betreut, ab 1880 war Rudolf M. Rohrer
aus Brünn Redakteur, der  Ständige
österreichische Feuerwehrausschuß" lei

tete die Arbeiten und hatte auch bestimm
te Rechte auf den Kalender.

1896:
6. Österreichischer

Feuerwehrtag
in Klagenfurt:

 Aus 3000 Kehlen"
Große Begeisterung herrschte beim 6.

Österreichischen Feuerwehrtag vom 5. bis
7. September 1896 in Klagenfurt. An die
3000 Feuerwehrmänner, besonders viele
aus Kärnten und Steiermark, nahmen am
Festzug teil, eine Schauübung fand, wenn
auch durch einen schweren Regenguß ge
stört, ungeteilten Beifall. Die österreichi
schen Feuerwehrtage waren nicht mehr

nur die Versammlung eines Häufleins von
Funktionären, sondern machtvolle De
monstrationen des Feuerwehrwesens in
Zisleithanien (dem Teil der Monarchie
westlich der Leitha). Die slawischen Lan
desverbände nahmen freilich nicht teil,
entschuldigten sich aber als Mitglieder
korrekt. Infolge der früheren Verbindung
der Feuerwehren mit dem Turnwesen wa

ren in der Beflaggung wie in den Trink
sprüchen mitunter deutsch-nationale Züge
zu entdecken (120). Der greise Ferdinand
Jergitsch erinnerte daran, daß der Feuer
wehrtag im selben Saal wie jener des Jah
res 1869 stattfinde (großer Wappensaal
des Landhauses) und daß seine Ziele,
wenn auch in anderer Weise, erreicht wor
den seien.

Die Beschlüsse
Die wichtigsten Beschlüsse von Klagen

furt waren:
- Auftrag an den Ausschuß, die Möglich

keit von Wettbewerben (Konkurrenz mit
Geräten und  Concurrenzexerciren") zu
prüfen, wie sie schon in Sachsen, Böh
men, Ungarn und England bestanden;

- Freiwillige sollten öfter bei größeren
Feuerwehren volontieren;

- da die Beteiligung am Feuerwehrwesen
nicht mehr so rege wie früher sei, sollten
Pflichtfeuerwehren gegründet werden,
d. h. jeder Mann sollte zum Feuerwehr
dienst verpflichtet werden, auch  um die
sociale Stellung der Feuerwehren zu
verbessern";
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- auch sollte  der Sinn für Ordnung und
Unterordnung geweckt werden, dass
mehr Strammheit und bessere Schu
lung bei den Feuerwehren Platz greife,
daß die Chargenwahlen nur auf wirklich
Befähigte fallen und daß. auch dem Fuß-
exerciren und den Leibesübungen mehr
Aufmerksamkeit zugewendet werde,
daß aber auch in dem äußeren Auftreten
und in dem Aussehen einer Feuerwehr
möglichste Einfachheit vorherrsche, vor
allem aber dem Fahnenunwesen ge
steuert werde";

- das Spritzenregulativ, mit dessen Be-

Der Ständige Österreichische Feuerwehr-
ausschuB von 1898 bis 1902

Wir können uns das kaum vorstellen:
Am 7. Mai 1898 marschierten in Wien an
die 20.000 Feuerwehrmänner aus fast
allen Kronländern der zisleithanischen
Reichshälfte auf. Anläßlich der Eröffnung
der Jubiläumsausstellung zum 50jährigen
Regierungsjubiläum von Kaiser Franz Jo
sef I. veranstaltete der Ständige österrei
chische Feuerwehrausschuß einen Huldi
gungsakt. Perfekte Organisation zeichnete
die Veranstaltung aus. Im Ausstellungsbü
ro im Prater (in der Nähe der zur Weltaus
stellung 1873 errichteten Rotunde) war ein
eigenes Festbüro errichtet, in dem Regi
nald Czermack und Gustav Schoepf arbei
teten, Tausende billige Quartiere wurden
beschafft. Die Feuerwehrmänner - man
sprach sogar von mehr als 20.000! - nah
men an der Praterallee Aufstellung und
bildeten ein gewaltiges Spalier. Als nach
den Ehrengästen und den Mitgliedern des
kaiserlichen Hauses der Kaiser heranfuhr,
pflanzten sich begeisterte Hochrufe wel
lenartig fort, und als die kaiserlichen Equi
pagen an den Feuerwehrmännern und den
übrigen Zuschauern vorbeifuhren,  tönten
dem Monarchen, der nun an uns vorbei
fuhr, die Hochrufe aus Tausenden patrioti
schen Herzen entgegen, wobei die Helme
begeistert geschwungen wurden". Am Ein
gang der Rotunde verlas Vorsitzender Re
ginald Czermack eine patriotisch-begei
sterte Grußadresse an den Kaiser, der  für
die patriotische Anhänglichkeit und die dy
nastischen Gefühle dankte". Nach Auflö
sung des Spaliers mischten sich die Feu
erwehrmänner unter die übrigen Besu
cher, es war aber sehr kalt, und man konn
te kaum im Freien sitzen. Begeistert kehr
ten die Männer in ihre Kronländer zurück
(122).

Intensive Arbeit im Ausschuß

Neben dieser großen Manifestation nach
außen wurde im Ausschuß selbst intensiv
gearbeitet, der Großteil der Arbeit lastete
auf Czermack und seinem Sekretär Gu-

stimmungen man die Güte von Feuer
spritzen prüfen konnte, sollte revidiert
werden.
Disziplinsorgen bewegten also schon

damals das Feuerwehrwesen, man konnte
sie freilich - schon damals - nicht mit Be
schlüssen und Resolutionen aus der Welt
schaffen.

Der nächste Feuerwehrtag sollte in Lai
bach (Ljubljana) stattfinden. Eine weitere
Frucht von Klagenfurt war die Herausgabe
einer Dokumentation über die Arbeit des
Ständigen österreichischen Feuerwehr
ausschusses ( 121 ).

stav Schoepf. Jedes Jahr fand durch
schnittlich eine Ausschußsitzung statt
(123). Eine Auswahl der Probleme:

Eisenbahn, Telegrafen, Versicherungen
Immer noch wurden Mannschaften und

Geräte zu Bränden gratis befördert, die
Rückfahrt mußte aber zur Hälfte bezahlt
werden, in der Praxis zahlten aber die
Bahnverwaltungen diese Hälfte meist an
schließend zurück. Damit begnügte man
sich vorläufig (124). Interveniert wurde
auch zugunsten einer leichteren Benüt
zung der staatlichen Telegrafenanlagen im
Einsatzfall (125). Den Gedanken, um eine
Erhöhung des Beitrages der Versiche
rungsinstitute für die Feuerwehrfinanzie
rung zu bitten, ließ man wieder fallen. Man
wolle mit dem zufrieden sein, was man er
reicht habe (126). Eine obligatorische Un
fallversicherung für alle Feuerwehrmänner
wäre - so meinte man - keineswegs finan
zierbar gewesen, daher lehnte man sie ab
(127) . Man verhandelte über eine Versi
cherung der Fahrzeuge für Löschgeräte
(128) und über die Tiere der Fahrzeugbe
spannung (129).

Unermüdlich besuchte Reginald Czer
mack die westlichen und südlichen Kron
länder, um die Gründung einer  Alpenlän
dischen (Alpinen) Sterbekasse" zu errei
chen (130).

Uniform, Dienstgrade, Chargenkurse, 25-
Jahr-Medaille

1900 erließ das k.k. Ministerium des
Innern Richtlinien für Uniformen. Jene, die
die Dienstgrade des Jahres 1892 (breite
Schulterstücke) angenommen hatten, be
kamen keine Schwierigkeiten, wohl aber
jene, die eigene Distinktionen hatten, vor
allem jene, deren Distinktionen sich nicht
wenigstens auf Anordnungen der Landes
feuerwehrverbände stützten. Man ver
suchte, in Eingaben eine mildere Behand
lung der Feuerwehren zu erreichen (Uni
formumstellungen würden zuviel Geld ko
sten), gegen die Freiwilligen Feuerwehren
Wiens, die sich seit Jahren der Annahme

der niederösterreichischen Normen wider
setzten, wollte Niederösterreich aber sehr
wohl einschreiten (131). Die tschechisch
mährischen Feuerwehren trugen die
Schulterstücke von 1892, aber jeweils um
einen Dienstgrad höher, die deutsch-mäh
rischen Feuerwehren, die ja mit den tsche
chischen im Einsatz Zusammenarbeiten
mußten, wollten nachziehen: es kam zu
keiner Einigung (132).

Um Hilfen für die Chargenausbildung zu
geben, beschloß man die Herausgabe von
 Lehrbüchern" für Chargenkurse und
Chargenprüfungen vor allem für ländliche
Verhältnisse (133). Die Medaille für 25
Jahre Feuerwehrdienst war immer noch
nicht gestiftet, zweimal wurde bei Minister
präsident Badeni vorgesprochen (134),
1902 wollte man dann gezielte Aktivitäten
des Salzburger Landesfeuerwehrverban
des abwarten (135).

 Technische Commission", Statistik,
Presse, Wasserdienst

Um die Probleme der Technik besser
übersehen und behandeln zu können,
wollte sich der Ständige österreichische
Feuerwehrausschuß entlasten und grün
dete am 16. Jänner 1898 eine  Technische
Commission", die größere Landesverbän
de mit zwei, kleinere mit einem Delegierten
beschicken sollten. Die Commission wur
de erst später, dann aber sehr aktiv (136).

Durchaus zufrieden konnte man mit den
Bemühungen um eine kompetente Stati
stik des Feuerwehrwesens sein. 1897 wur
den neue Formulare aufgelegt, und im
Jahre 1899 konnte man stolz verkünden: in
der zisleithanischen Reichshälfte gab es
8170 Freiwillige Feuerwehren mit 353.564
Männern (137).

Man beklagte schon damals die geringe
Berichterstattung in den Zeitungen, zur
Gründung eines eigenen  Preßcomitä"
konnte man sich aber noch nicht ent
schließen (138).

Über die dubiose  Löschmasse" des
Münchener Ingenieurs M. Eberhard holte
man Gutachten ein (139), die Tantiemen
aus dem Verkauf der Distinktionen (breite
Schulterstücke) überließ man ab 1898 den
Landesfeuerwehrverbänden (140).

Den Vorteil eines funktionierenden Bü
ros zeigten auch die schweren Hochwas
sereinsätze der Feuerwehren in mehreren
Kronländern vom 29. bis 31. Juli 1897:
Czermack konnte nach manchem Bitten
und Urgieren eine ausgezeichnete Arbeits
statistik über diese Einsätze zusammen
stellen und veröffentlichte diese stolze Lei
stungsbilanz, die nur durch den Ausschuß
möglich war: in sechs Kronländern hatten
bei 420 Hilfeleistungen, die zusammen
12.523 Stunden dauerten, 16.832 Männer
der Freiwilligen Feuerwehren mitgearbei
tet (141).

Die Weltausstellung 1900 in Paris und die
Gründung des  Grand Conseil"

Glanzvoll war auch die Beteiligung des
Ausschusses und damit des österreichi
schen Feuerwehrwesens an der Weltaus
stellung 1900 in Paris. Czermack arbeitete
im vorbereitenden Komitee des k. k. Han
delsministeriums mit, schon jahrelang vor-

1898: 20.000
Feuerwehrmänner

in Wien!
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her suchte man um eine Subvention an,
wurde aber weitgehend enttäuscht; eine
gemeinsame Ausstellung mit Ungarn war
undenkbar, wenngleich man mit dem Un
garischen Feuerwehrverband in gutnach
barlicher Beziehung stand; man war verär
gert, daß innerhalb der österreichischen
Ausstellungsfläche nicht mehr Raum zur
Verfügung gestellt wurde, immerhin sei
das gut entwickelte Feuerwehrwesen von
Österreich ein Unikum, das bei einer Welt
ausstellung zu zeigen Österreich sich nicht
zu schämen brauche (142 ).

Das Ergebnis konnte sich dennoch se
hen lassen: eine große Übersichtskarte mit
statistischem Material und dem Standort
aller Feuerwehren, mit nach der Komman
dosprache verschiedenfarbenen Punkten,
historische Entwicklung, Informationen
über die Wohlfahrtseinrichtungen, Figuri
nen über die Uniformen und Dienstgrade,
ferner verschiedene Druckwerke des Aus
schusses und der Landesverbände. Der
Beitrag war so erfolgreich, daß ihm der
 Grand Prix" verliehen wurde (143 ).
österreichische Feuerwehrfahrzeuge und
-gerate, vor allem der Firma Reginald
Czermack, erhielten zahlreiche Medaillen,
mehrere Österreicher waren in der Jury tä
tig ( 144 ).

Reginald Czermack führte eine glänzend
vorbereitete Fahrt einer österreichischen
Delegation zum Internationalen Feuer
wehrkongreß (11.-19. August 1900) nach

Rechts: Das Pro
gramm für den Inter
nationalen Feuer-
wehrkongreß in Paris
vom 11. bis 19. Au
gust 1900. Am 12. 8.
wurde der  Grand
Conseil" gegründet.
Er scheint nicht als
eigener Programm
punkt auf.
Aus Czermack-Akten,
1900 VIII, 23.

Unten: Die Statistik
des Jahres 1898.
Mitt. 12-1898-3.
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PROGRAMMEDes CongrCs et Concours nationaux et internationaux de 1900

A PARIS' ET A VINCENNES
SAMEDI 11 AOUT

Deuxieme F4te F*kt*)rale de la Föderation au Palais .(du

Trocaddro, sons la prdeidence d'honneur de Monsieur
Waui8ck-Rolss«\«, Präsident du Conseil. Ministre de
l'Intdrieur. Le raatin, de 8 k 10 heures, reunion du Conseil
superieur. A 2 heures, Assemblde gendrale.

DIMANCHE 12 AOUT
Congres international au Palais du Trocaddro. Premiere

sdance de 8 heures du matin ä 10 heures. L apres-mtdi;
Sdance i« 1 heure.

LUNDI 13 AOUT (1)

Manceuvres des Deuxieme, Troisieme et Uuatrieme
Division». Le soir, ä 7 h. Ijä, grand banquet ofBciel, salle
Ducaatairg (Champ-de-Mars).

MARDI 14 AOUT (1)

Manowres des Premieres DivisionB et DiTiaions Supe-
rieures.

MERCRED1 15 AOUT
A 2 heures

Revue et ddflld sur l'Hippodrome de Vincennes. sous la
Prdsidence d'honneur de M. Emile Loubbt, Prdsident de
la Rdpublique. Grande rdception k l'HÖtel de Ville de Paris,
par le Conseil Gdndral du Departement de la Seine et le
Conseil Municipal de la Ville de Paris. (La revue et le deflld
seront piacds sous le commandement de M. le Commandant
Grison (d'Orldans), assistd de MM. les Capitaines Simard,
Gaillard. Pojrer et Drillon.)

JEUDI 16 AOUT
tsxeursion ä Versailles. Ddpart a 9 b. 12. gare Saint-

Lazare.

VENDREDI17 AOUTf

Mamsuvres des Divisions d'Excellence et des Seclions
speciales de Pompes k Vapeur, Echelles de sauvetage. etc.:
Experiences a eau. Coaduite des voitures.

SAMEDI 18 AOUT
Le matin: Manmuvres desCompagniesdtrangeres.
L'apres-midi: Concours International (Champlonnat,.

DIMANCHE 19 AOUT
Le -matin : Manmuvres des Divistons Hors Concours et

Mauoeuvres rapides ft eau.
A 3 heures: Attaques de feux et sauvetages par le Regi

ment des Sapeurs-Pompiers de la Ville de Paris.

A 4 heures: Distribution des Rdcompenses.

Nota.  Les Manceuvres auront lieu tous les jours de halt
heures du matia ä midi, et de deux heures a six heures.
Chaque jour il y aura des Manceuvres Sjcultatives d'Ambu-
lance. qui auront lieu pendant les Manmirvres de Pompes.

Les lundi 13, mardi 14, vendredi 17 et dimanoht 19,
manceuvres rapides, au rez-de-chaussöe.

(1) Voir A la page suivante, 1© pr-ogr-amm©
dätaillä des lundi et mardi 13 ©t 14 Aoüt,

Rendez-vous gdndral, tous les jours: BRASSERIE DE LA GRANDE MAXEVILLE. 14, Boulevard Montmartre

§tntiftth her <j|temid)ifdjen Junhes-Öerbätthe.
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Rechts: Die Namensänderung. Auf die Medaillen
von Ausstellungen wies man mit Stolz hin.

Mitte: Die Czermack-Akten, eine Kostbarkeit.

Paris durch und sorgte für entsprechen
des Presseecho in Österreich. Der Grün
dungsversammlung des  Grand Conseil
International des Sapeurs-Pompiers" in
Paris am 12. bzw. 16. August 1900 wohnte
er nicht bei, aber schon am 2. Dezember
1900 beschloß der Ausschuß, sich an den
Arbeiten zu beteiligen (145). Czermack
wurde zum Gründungsmitglied ernannt.

1900 Namensänderung:  österreichischer
Feuerwehr-Reichsverband"

Der Internationale Feuerwehrkongreß
verlieh den Teilnehmern ein neues Selbst
wertgefühl als österreichische Feuerwehr
männer; nur waren sie unangenehm be
rührt, daß alle Feuerwehrfunktionäre na
mens ihrer nationalen Feuerwehrverbände
auftraten, sie aber nur sagen konnten, daß
sie der Delegation des  Ständigen öster
reichischen Feuerwehrausschusses" an
gehörten. Das war nicht  griffig" und hörte
sich seltsam an.

So beschloß der Ständige Österreichi
sche Feuerwehrausschuß am 2. Dezember
1900, sich in  Österreichischer Feuer
wehr-Reichsverband" umzubenennen; der
neue Ausschuß sollte Exekutivorgan des
Reichsverbandes sein. Zugleich revidierte
man aufgrund zehnjähriger Erfahrung die
Satzungen und sah nun u. a. die Aufnah
me von Ehrenmitgliedern und Korrespon
dierenden Mitgliedern vor, die eventuell
den Reichsverband bei anderen ausländi
schen Feuerwehrverbänden vertreten
konnten. Auch die Funktion des Sekretärs
wurde statutarisch verankert (146).

Czermack verlangte nun immer dringen
der die Verlegung des Sitzes des Verban
des nach Wien und die Einrichtung eines
eigenen Büros (147). Die Organisation
habe bisher funktioniert, was sogar die
tschechischen Feuerwehrverbände aner
kennen, aber die Erfordernisse machen
immer mehr Reisen zur Kontaktnahme mit
Reichsstellen und ausländischen Verbän
den notwendig, die staatliche Subvention
betrage immer noch 4000 Kronen, jene
des Roten Kreuzes 600. Geldmangel kön
ne aber leicht Abhängigkeitsgefühle her-
vorrufen, einem Nachfolger könne die Auf
wendung dessen, was er, Czermack, aus
eigener Tasche zugeschossen habe, nicht
zugemutet werden, die faktischen Kosten
belaufen sich auf rund 10.000 bis 12.000
Kronen.

Karl Schneck sollte den Vorsitz über
nehmen und in Wien ein Büro (1 Vorzim
mer, 2 Schreibzimmer und Sitzungsraum
zugleich Archiv, Bibliothek, Lehrmittel
sammlungssaal) einrichten. Im Ausland
würden die Feuerwehrverbände wesent
lich großzügiger unterstützt, der Ungari
sche Verband habe einen besoldeten Se
kretär namens Dr. Josef Szilly. Daß die
Feuerwehren nicht nur im Brandfall, son
dern auch bei Rettungsaktionen tätig wer
den, rechtfertige ein solches Büro und ei
ne Erhöhung der staatlichen Subvention.

österr. Feuerwehr-
Allerhöchste Auszeichnung Sr. Majestät des Kaisers vom

Reichs-verband
9. Feber 1895 an den  Ständigen ösf. Fctierwchrausschuß"

 Weltausstellung PARIS; 1900;  GRAND PRIX.'

GOLDENE MEDAILLE DER FEUERVERHÜTUNGS-AUSSTELLUNG LONDON 1903.

Das eigene Büro in Wien sollte lange ein
Traum bleiben; die nunmehr 15jährige
Amtszeit Czermacks ging nun ihrem Ende
entgegen.

Große Ausstellung in Berlin 1901

Zu einem weiteren großen Erfolg des
nunmehrigen  österreichischen Feuer-
wehr-Reichsverbandes" gestaltete sich die
Teilnahme an der  Internationalen Aus
stellung für Feuerschutz und Rettungswe
sen" 1901 in Berlin. Vor allem stellte man
die freiwillige und kostenlose Leistung des
österreichischen Feuerwehrwesens in den
Vordergrund, denn dies unterschied sie
von anderen Staaten, die selbst oder über
die Versicherungsgesellschaften das Feu

erwehrwesen finanziell wesentlich intensi
ver unterstützten. Besonders hob man
auch das Unterstützungswesen (Unterstüt-
zungs- und Sterbekassen) und die Zusam
menarbeit mit dem Roten Kreuz bei den
Local-Krankentransport-Colonnen hervor.
Die statistischen Daten der Übersichtskar
te wurden sogar veröffentlicht (148). Der
Nationalitätenkonflikt machte auch vor der
Feuerwehrorganisation nicht halt: Hatten
die tschechischen Feuerwehrmänner
schon beim Kongreß in Paris 1900 nicht
das allgemeine Staatsabzeichen Schwarz-
Gelb, sondern die tschechischen Farben
Rot-Weiß getragen, so erschienen nun
zwei eigene Vertreter des tschechisch
böhmischen Verbandes, was zu unange
nehmen Situationen führte (149).

Im Feuerwehrhaus St. Pölten,
Linzer StraBe, befand sich
das Sekretariat des
Reichsverbandes. Hier arbeitete
Gustav Schoepf. Repro Kabelka.
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1902 :

Großes Fest in Salzburg,
Czermack geht

Aus politischen Gründen sagte man die
Abhaltung des 8. Feuerwehrtages in Lai
bach ab und nahm eine Einladung der
Stadt Salzburg aus dem Jahre 1896 an
(150). Vom 6. bis 8. September 1902 wa
ren rund 3000 auswärtige Feuerwehrmän
ner in der Salzachmetropole zu Gast. Am
6. September fand in den Kurhauslokalitä
ten ein überfüllter Empfangs- und Begrü
ßungsabend statt, am wetterbegünstigten
Festzug am Sonntag, 7. September, nah
men weit über 3000 Mann und 40 Fahnen
(zumeist bei den Feuerwehren des Salz
burger Landesverbandes) und 8 Musikka
pellen unter einem wahren ,,Blumenre
gen" teil (151). Gemäß den Beschlüssen
des 3. Österreichischen Feuerwehrtages
von St. Pölten 1884 hatte Czermack in der
Ausschreibung des Feuerwehrtages die
Mitnahme von Fahnen verboten. Das löste
bei den Salzburgern einen Entrüstungs
sturm aus, der nur mit Mühe gedämpft wer
den konnte (152). Der (öffentliche) 8. Feu
erwehrtag im Kurhaus war nicht gut be
sucht, ,,eine vorzüglich durchgeführte
Übung der Wasserwehr der Freiwilligen
Feuerwehr Salzburg" fand interessierte
Zuseher, nach einem Ausflug nach Hell
brunn fand abends die Abschiedsfeier in
der Restauration  Elektrischer Aufzug"
statt. Am 9. und 10. September 1902 nah
men 500 Teilnehmer an einer Sonderzug
exkursion nach München teil (153).

Reginald Czermack tritt zurück

An der Hauptversammlung des 7. Öster
reichischen Feuerwehrtages nahmen auch
,,20 Feuerwehroffiziere aus Rußland, Ba
yern, Ungarn, Siebenbürgen u. a." teil. Der
stolze Leistungsbericht hinderte nicht, daß
über das geringe Interesse der staatlichen
Behörden am Feuerwehrwesen erstaun
lich bittere Worte fielen (154).

Wohl sprach der Feuerwehrtag Reginald
Czermack in einer begeisterten Ovation
sein Vertrauen aus (155), trotzdem lehnte
er in der konstituierenden Sitzung des
Feuerwehr-Reichsverbandes am 8. Sep
tember 1902 eine Wiederwahl ab (156). Er
wurde zum Ehrenpräsidenten des öster
reichischen Feuerwehr-Reichsverbandes
gewählt und versprach, zur Vorbereitung

der Übergabe und bis zur Fertigstellung
eines Berichtswerkes die Geschäfte wei
terzuführen. Damit hatte seine Arbeit nach
15 Jahren geendet. Ohne ihn wäre es zu
keiner schlagkräftigen Vertretung der
österreichischen Feuerwehren gekom
men. Immer hatte er zwischen der zielstre
bigen Dynamik des Unternehmers, der ei

nen effektiven Verband wollte, und der
Sorge der Landesfeuerwehrverbände um
ihre Autonomie lavieren müssen. Man folg
te ihm gern, war aber immer wachsam;
der Steiermärkische Landesfeuerwehrver
band war viele Jahre den Sitzungen fern
geblieben und hatte auch die breiten
Schulterstücke als Dienstgraddistinktio
nen nie angenommen.

Rudolf M. Rohrer, Druckereibesitzer und
Vizebürgermeister in Brünn, Redakteur
der  Österreichischen Verbands-Feuer-
wehr-Zeitung" und Obmannstellvertreter
des Deutschen Feuerwehrverbandes für
Mähren, wurde zum neuen Vorsitzenden
gewählt (157), I. Vorsitzenderstellvertreter
wurde Prof. Karl Schneck (St. Pölten)
(158) ,

II. Vorsitzenderstellvertreter Dr. Jo
hann Schauer (Wels). Sekretär Gustav
Schoepf war bereit, nach Brünn zu folgen
(159) .

Wenige Monate später aber erklärte sich
Rohrer außerstande, die Funktion anzu
nehmen, und am 26. April 1903 wurde Karl
Schneck zum Vorsitzenden gewählt (160).

Czermack gab noch eine großartige Do
kumentation in Form eines Buches heraus:
 Oesterreichs Feuerwehr- und Rettungs
wesen am Anfang des XX. Jahrhunderts"
( 161 ), alle bis dahin eingelangten Schrift
stücke wurden in Foliobänden gebunden.
Am 15. September 1903 wurde das Büro
des österreichischen Feuerwehr-Reichs
verbandes in Teplitz geschlossen, das Ar
chiv verladen und mit dem Zug nach St.
Pölten gebracht, mit 19. September 1903
übernahm Schneck dort offiziell das Büro
des Verbandes; auch Gustav Schoepf war
mit übersiedelt (162).
Ruhige Arbeit unter Karl Schneck

Die Geschäftsführung Schnecks zeich
nete sich durch überlegene Ruhe und
Konzilianz aus, sie war wohl weniger dra
matisch als unter Czermack, aber nicht

Prof. Karl Schneck. Vorsitzender 1903 bis 1914.
Gestorben 4. 12. 1926. Repro Kabelka.

weniger effektiv (162a). Die Herausnahme
der Feuerwehren aus dem Vereinsgesetz
und ein eigenes Feuerwehrgesetz strebte
man nicht mehr an, weil ein eigenes Ge
setz politisch nicht durchsetzbar gewesen
wäre und weil die falschen Auslegungen
des Vereinsgesetzes durch untergeordne
te Staatsorgane aufgehört hatten (162b),
 Fromme's Oesterreichischer Feuerwehr
kalender" wurde ab 1905 vom  Bureau
des Reichsverbandes" redigiert (163). Die
Alpine Feuerwehrsterbekasse wurde den
Bemühungen der einzelnen Landesfeuer
wehrverbände überlassen (164), die Pfer
deversicherung war in einigen Landesver
bänden eingeführt, gemeinsame Bemü
hungen waren nicht mehr nötig (165).

Der Reichsverband sollte bei der Über
arbeitung der alten Feuerpolizeiordnun
gen Hilfestellung leisten und empfahl den
neuen Entwurf für das Erzherzogtum unter
der Enns (Niederösterreich) (166): Vor al
lem sollten die Bürger mehr zu Lösch
arbeiten herangezogen werden können,
die Gemeinden sollten zu einem jährlichen
Beitrag für das Feuerwehrwesen gesetz
lich verpflichtet werden, die Funktionäre
wollte man von Gesetzes wegen in die
Überwachung der Feuerpolizeiordnung
und des Zustands der Löschgeräte ein
bauen und sie endlich als  öffentliche Wa
che" anerkannt sehen. Die Sanitätsabtei
lungen der Feuerwehren durften nicht
mehr das gesetzlich geschützte Emblem
des Roten Kreuzes tragen und bekamen
das sogenannte Samariterkreuz (rot im
weißen Feld), das dem Eisernen Kreuz
ähnlich sah (167).

Es bestanden bereits bei vielen Feuer
wehren sogenannte  Wasserwehren", de
ren rechtliche Konstruktion und die Versi
cherungsfrage nach Unfällen waren aber
ungeklärt. Diesbezügliche Fragebogen
des Reichsverbandes wurden aber nur zö
gernd beantwortet, und es blieb bei einem
wohlwollenden Grundsatzbeschluß (168).
Um dem Wirrwarr an Gewinden und Kupp
lungen ein Ende zu machen (allein in Nie
derösterreich wurden 12 verschiedene
Schlauchverbindungen benützt), wurde
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die Technische Commission neu belebt,
die Feuerwehren wurden aufgerufen, bis
zu einer Entscheidung Neuanschaffungen
möglichst zu vermeiden. Vor einer gesetz
lichen Regelung mußte man sich aber
auch mit den tschechischen Verbänden ei
nigen, die seit Jahren nicht mehr mitarbei
teten (169)

Ein Grund zur Freude war, daß der Kai

ser nach 15 Jahren des vergeblichen Bit
tens der Feuerwehren mit Allerhöchster
Entschließung vom 24. November 1905 die
 Ehrenmedaille für fünfundzwanzigjährige
Tätigkeit auf dem Gebiete des Feuerwehr
und Rettungswesens" schuf. Die Freude
war freilich nicht vollkommen, denn den
Landesverbänden wurde keinerlei Einfluß
zugestanden, und anfangs mußten die Ge
suche mit Stempelmarken versehen wer
den, was große Unstimmigkeiten auslöste.
Mehrere Interventionen Schnecks waren
notwendig, um die Peinlichkeit, Feuer
wehrmänner für eine staatliche Auszeich
nung zahlen zu lassen, zu beseitigen (170).

Angesichts der  kräftigen Entwicklung"
der dem Reichsverband angehörenden
Feuerwehren (es gab deren bereits an die
6000) beschloß man, den 8. Österreichi
schen Feuerwehrtag in der k.k. Reichshaupt-
und Residenzstadt Wien abzuhalten und
 ein umfassendes Bild" des österreichi
schen Feuerwehrwesens zu vermitteln. Al
le Teilnehmer könnten von der berühmten
Wiener Berufsfeuerwehr lernen, eine Fahr
zeug- und Geräteausstellung im Arkaden
hof und in der Volkshalle des Neuen Wie
ner Rathauses sollte die Fortschritte der
Technik auch im Feuerwehrwesen doku
mentieren (171).

Die Veranstaltungen gestalteten sich zu
einem rauschenden Fest, das Feuerwehr
wesen zeigte sich von seiner selbstbewuß
ten Seite, die Stadtverwaltung und die
Wiener Berufsfeuerwehr leisteten Hervor
ragendes (172).

Die Fahrzeug- und Geräteausstellung
fand auch international Beachtung, der
Begrüßungsabend im Hotel Wimberger
war überfüllt, die Wiener Berufsfeuerwehr
hielt ihre Schauübung beim Deutschen
Volkstheater, die Wiener Freiwilligen Feu
erwehren die ihre beim Hotel Wimberger;
Bürgermeister Dr. Karl Lueger gab im
Neuen Rathaus einen glanzvollen Emp
fang, der traditionelle Ausflug führte auf
Dampfschiffen nach Nußdorf und mit der
Zahnradbahn auf den Wiener Kahlenberg.
Viele Teilnehmer besichtigten Einrichtun
gen der Berufsfeuerwehr. 8000 Teilneh

Die  Ehrenmedaille für 25jährige Tätigkeit
auf dem Gebiete des Feuerwehr- und
Rettungswesens". Bild: Foist.

merkarten wurden ausgegeben, die Aus
stellung besichtigten rund 15.000 Men
schen. Erstmals wurden hochrangige feu
erwehrfachliche Vorträge gehalten (173).

Der 8. Feuerwehrtag: Stolze Bilanz

Die Hauptversammlung des Feuerwehr
tages fand am 8. September 1906 im Ge
meinderatssitzungssaal des Neuen Rat
hauses statt. In der zisleithanischen
Reichshälfte zählte man nun 12.278 Feuer
wehren  mit einer Friedensarmee von
473.500 Mann, die mit zirka 16.700 moder
nen Löschmaschinen ausgerüstet sind",
seit dem Feuerwehrtag 1902 in Salzburg
eine Zunahme von 2122 Feuerwehren mit
74.906 Mann. Seit den 70er Jahren hätten
zwar nicht die Brände, aber die Schadens
summe um rund 30 Prozent abgenommen,
 was der Ausbreitung des Feuerwehr
wesens zu verdanken ist".

Dem Auf- und Ausbau der Wasserweh
ren wurde nun vermehrt Augenmerk ge
schenkt. Auf Antrag des Kommandanten
der Grazer Feuerwehr, Ing. Theophil
Qurin, wurde die neue Kupplung der Firma
Knaust zur Einheitskupplung erklärt. Sie
setzte sich bald in allen Landesverbänden
durch und blieb, leicht geändert, bis 1940
in Gebrauch. In Fachreferaten wurde über
 Feuermeldung",  Feuerverhütung", über
selbsttätige Brandmelder gesprochen,
man war begeistert über die  selbstfah
renden Fahrzeuge" (erst seit wenigen Jah

ren wurden das Elektro- und das Benzin
fahrzeug im Feuerwehrwesen eingesetzt),
man pries Gas- und Kohlensäurespritzen,
verstellbare Strahlrohre, Gasdampfsprit
zen, die  automobilen Fahrleitern",  Ap
parate zum Vordringen in mit Gasen er
füllte Räume", Asbesthauben und Hitze
schleier. Die Feuerwehrtechnik befand
sich im Aufwind, und man war begeistert
von ihr. Der 8. Österreichische Feuerwehr
tag war zumindest in seiner feuerwehr
technischen Aussage ein Meilenstein. Ent
scheidenden Anteil daran hatte die Wiener
Berufsfeuerwehr (174).

Fortschritt der Technik, neue Probleme
für den Reichsverband

Nach dem großen Ereignis von Wien
ging die Arbeit kontinuierlich weiter: Jedes
Jahr fand - immer in Wien - eine Sitzung
statt (175), die tschechischen Verbände
erschienen nicht mehr - der Zwist im ge
meinsamen Vaterland wirkte sich auch im
Feuerwehrwesen aus.

Mit dem Fortschritt der Technik änder
ten sich auch die Probleme, denen sich
der Ausschuß widmete.

Die Einheitskupplung wurde von der
Technischen Kommission vervollkomm
net; der Verband schaffte die notwendigen
Stahlkerne und Schablonen an und sandte
sie an die Firmen, nachdem die Firma
Knaust das Patent erlöschen hatte lassen
und damit die Erzeugung auch durch an
dere Firmen freigegeben hatte. Man be
mühte sich, beim neuen Haftpflichtgesetz
für Kraftfahrzeuge (das Kfz steckte in den
Kinderschuhen) Ausnahmsbestimmungen
für Feuerwehrfahrzeuge zu erreichen, man
wandte sich gegen die Ähnlichkeit von
mehrtönigen Automobilsignalen mit den
Alarmzeichen der Feuerwehr, machte Ein
gaben bezüglich der Haftpflicht für Feuer
wehren und bezüglich der Einführung ex
plosionssicherer Gefäße, man drang auf
(und erreichte) die gesetzliche Einführung
der Einheitskupplung durch die Landtage
der Kronländer und erhielt sie vorerst in
Niederösterreich, Steiermark und Vorarl
berg. Schon beim 8. Feuerwehrtag 1906
war ein Vortrag über Brände in Gebäuden,
die mit Azetylenbeleuchtung ausgestattet
sind, gehalten worden, man drang auf
Ausscheidung alter Rettungsgeräte und
den Ankauf nur höchstwertigen Materials,
man setzte sich für den Schoepp'schen
Feuermelder ein, empfahl den Feuerweh
ren den Beitritt zur  Dampfkesseluntersu-
chungs- und Versicherungsgesellschaft",
beschäftigte sich mit der weiteren Ausge
staltung der Local-Krankentransport-Co-
lonnen, aber auch mit jener der übrigen
Sanitätsabteilungen der Feuerwehren, be
sorgten ja die Feuerwehren fast zur Gänze
den Krankentransport. Man förderte Erho
lungsheime für Feuerwehrmänner, z. B. in
Teplitz, Baden, Karlsbad, Abbazia und Al-
land-Groisbach. Die Technische Kommis
sion unter dem Grazer Branddirektor Ing.
Theophil Qurin nahm vergleichende Pro
ben mit der Einheitskupplung vor und be
schäftigte sich mit Elektroturbinenspritzen
sowie mit der Vereinheitlichung der Saug
schlauchgewinde (Kupplungen verwende
te man damals nur für Druckschläuche).

1906:8. Feuerwehrtag
im Zeichen der

Technik in Wien



(23 )

Man führte das sogenannte Einheitsver
mittlungsstück (Übergangsstück von Ge
winde auf Kupplung) (176) ein, ebenso das
Einheitssaugschlauchvermittlungsstück
zum Zusammenkuppeln verschieden gro
ßer Saugschläuche (177). Man plante
auch schon die Vereinheitlichung der
Saugschlauchgewinde.

In zahlreichen Rundschreiben wurden
Informationen, Weisungen, Ratschläge
und Aufrufe an die Landesfeuerwehrver
bände hinausgegeben, die zum Teil in den
Feuerwehrzeitungen veröffentlicht wurden
(178).

Die finanzielle Situation des Reichsver
bandes änderte sich nicht wesentlich (die
Subventionen des Staates und der Gesell
schaft vom österreichischen Roten Kreuz
wurden nicht erhöht), an die Installierung
eines eigenen Büros in Wien war nicht zu
denken, Schneck brauchte es aber auch
nicht: Gustav Schoepf arbeitete im Feuer
wehrhaus St. Pölten in der Linzer Straße
und baute dort auch die Bibliothek weiter
aus, die Sitzungen konnten in Gebäuden

Den 9. Österreichischen Feuerwehrtag
hatte man zuerst in Reichenberg (Böh
men) veranstalten wollen, einigte sich aber
wegen der großen Entfernungen wieder
auf Wien, verzichtete auf eine Geräteaus
stellung und legte noch mehr Gewicht auf
die Fachvorträge (181).

Die Beratungen am 21. und 22. Oktober
1911 (182) in der Volkshalle des Neuen
Wiener Rathauses hatten denn auch ein
rein fachliches Gepräge; es erschienen
rund 200 Delegierte der deutschsprachi
gen österreichischen Landesfeuerwehr
verbände und zahlreiche Besucher aus
Wien und Niederösterreich. Rechtliche Be
schlüsse hatte der Feuerwehrtag nicht zu
fassen (diese, einschließlich der Wahlen
der Organe des Reichsverbandes, standen
dem Ausschuß zu), so konnte man sich in
tensiv den Rechenschaftsberichten des
Ausschusses und der Technischen Kom
mission widmen (183). Reginald Czer-
mack, der 1908 seinen Betrieb in Teplitz-
Schönau seinen beiden Söhnen Helmut
und Ing. Reginald gegen eine Leibrente
übergeben hatte und nach Wien übersie
delt war (184), entwickelte das Konzept ei
nes  österreichischen Museums für Feu
erwehr- und Rettungswesen" in Wien, das
Teil des  im Bau begriffenen Technischen
Museums für Industrie und Gewerbe ge
genüber des Schlosses Schönbrunn" wer
den sollte (185). Erstmals trat der spätere
Vorsitzende, Dr. Rudolf Lampl ( Hof- und
Gerichtsadvokat in Linz, Obmannstellver-

der k.k. Statthalterei für das Erzherzog
tum unter der Enns abgehalten werden
(Wien, Herrengasse 13 und Wallnerstra-
ße 8) (179), einzelne Projekte wurden von
Versicherungsgesellschaften unterstützt.

Nach wie vor verstand sich der Österrei
chische Feuerwehr-Reichsverband als
 Bindeglied zwischen den (Landes)
Feuerwehrverbänden", nahm sich aber
auch  auf gesetzlichem und verwaltungs
rechtlichem Gebiete so mancher die Feu
erwehr berührenden Gegenstände an, die
durch Reichsgesetze geregelt werden
müssen".

Das Verhältnis zum Deutschen
Reichsfeuerwehrverband

Schon sehr früh nahmen österreichi
sche Feuerwehrfunktionäre an den Bera
tungen der Deutschen Feuerwehrtage teil,
auf dem 8. Deutschen Feuerwehrtag in
Linz 1870 wurde der Deutsche Feuerwehr-
Ausschuß in seiner lange bestehenden
Form gegründet: eine lose Vereinigung

treter des Oberösterreichischen Landes
feuerwehrverbandes") mit einem blitzge
scheiten Referat über  Das Rechtsleben
der Feuerwehr nach innen und außen" in
Erscheinung. Vorträge wurden gehalten
über die Aufgabe der Volksschule im vor-

Die Vorträge
am

IX. öfterteidjifdjengeuenoefjrtag

in SBieit

ant 22. unb 23. Oftober 1911.

St. gölten 1911.
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Eine Kostbarkeit: Die Vorträge des
9. österreichischen Feuerwehrtages
erschienen im Druck.

deutscher und österreichischer Feuer
wehrverbände, in der auch Österreicher
mitarbeiteten. Das Grundgesetz, das auf
dem XII. Deutschen Feuerwehrtag in Salz
burg 1883 verabschiedet wurde, galt bis
1904. Da aber eine Interessenvertretung
der deutschen Provinzialverbände gegen
über den eigenen innerdeutschen Behör
den und gesetzgebenden Körperschaften
immer dringlicher wurde, kam es 1904 zur
Gründung eines eigenen  Deutschen
Reichs-Feuerwehrverbandes"; zur Ermög
lichung einer guten deutsch-österreichi
schen Zusammenarbeit wurde aber beim
XVI. Deutschen Feuerwehrtag am 5. Sep
tember 1904 ein  Bundesausschuß des
deutschen Reichs-Feuerwehrverbandes
und des österreichischen Feuerwehr-
Reichsverbandes" geschaffen, dem je fünf
deutsche und österreichische Vertreter
angehörten (180): Auch weiterhin nahmen
viele Österreicher an den Deutschen Feu
erwehrtagen teil, die in den österreichi
schen Fachzeitschriften angekündigt und
breit kommentiert wurden.

Xötigteitsberitbt
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8. September 1906 bis 21. Oftober 1911.

Beriet ber Xed)niftbcn ftommiffion.

ein  Öjterreid)if<be5 Biujeum für geuerroebr;
unb SRettungsroefen in ÜBien".

geuerroeljrlidie
BSoblfabrtseinricbtungen in Öfterreidj

(brunbfätje für bie geuerlöfdjorbnung

Sas SReebtsIeben
ber geuerroeljr rtarf) innen unb au|)en

Sie Aufgaben ber Bolfsfdjule befiufs geuer=
oerijütung, geuerfebutj unb geuertoebr,

Sie Kunbiaufpumpe in Berbinbung
mit bem Benjinmotor als 8öf<bgerät,

Slnforberungen an ÜBafferieitungen in bejug
auf i^re Bertoenbung für Seucrmeijrjmetfe,

Sie Xätigfeit bet geuertoebr bei ber §iife=
leiftung bei Übetjtf)memnuingert, Sjauseinfturj,

ülbrutfdtuugeu u. bgl.

Über neue ültmungs* unb '.Kettungsapparate
in Bertoenbung bei ben geuertoebten.

Bnforberungen betreffs bet geuerfidjerbeit
in ftinematograpfjentbeatern,

Sas Sci)aumIi>[d)oerfabren

Sie Chemie im Sienfte bes 7fcuerfct)utj=
unb geuerlöftbtoefens,

Sie Borfübrungcn oon neueren (beraten iu ber
gauptroatbe  gaooriten" ber ÜBiener geuertoebr.

Die Themen der Vorträge. Titel aus dem
nebenstehenden Werk.

1911: Ein rein fachlicher
Feuerwehrtag in Wien
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beugenden Brandschutz, über Rundlauf
pumpen in Verbindung mit dem Benzin
motor als Löschgerät, über Überflurhy
dranten und Wasserleitungen, über  Neue
Atmungs- und Rettungsapparate"; auch
der  neueste Atmungsapparat der Dräger-
werke unter Anwendung von komprimier
tem Sauerstoff" wurde vorgestellt. Man
sprach über  Feuersicherheit in Kinema
tographien" (Kinos) und über Schaum
löschverfahren, über Azetylenscheinwer
fer im Dienst der Feuerwehr (Azetylengas
fackel) und endlich über  Die Chemie im
Dienst des Feuerschutz- und Lösch
wesens". Die Technik fand in der Feuer
wehr stürmische Aufnahme, beim Feuer
wehrtag trafen sich die Besten des öster
reichischen Feuerwehrwesens. Entschei
denden Anteil an dem hohen Niveau der
Vorträge hatte wieder die Wiener Berufs
feuerwehr, die in der Hauptfeuerwache
Favoriten zahlreiche moderne Geräte
vorführte ( 186 ).

Bis zum Kriegsbeginn: Ruhige Arbeit

Bis zum Ausbruch des I. Weltkriegs ging
die Arbeit kontinuierlich weiter (187 ). Die
Technische Kommission war weiterhin
sehr rührig: Es wurde der Titel  Liefernde
des ÖFRV" eingeführt und auch an
einige Firmen vergeben (188 ), bezüglich
der Einheitskupplung wollte man mit den
tschechischen Verbänden in Verbindung
treten, die Landesverbände sollten in ihren
Kronländern die gesetzliche Einführung
erreichen ( 189 ), ebenso gab man Lehrta
feln zur Einheitskupplung heraus und stell
te den Landesverbänden Klischees zur
Verfügung. Bei Waldbränden setzte sich
das Forstgesetz gegen die Feuerpolizei
ordnungen bezüglich der Kompetenz und
der Verpflichtung zur Hilfeleistung durch.
Der alte Reginald Czermack, als Ehrenprä
sident Teilnehmer an den Ausschußsitzun-

Kurz vor Ausbruch des Ersten Weltkrie
ges wurden einige wichtige organisatori
sche Umstellungen vorgenommen. Am 30.
März 1914 starb der Sekretär des Reichs-
Feuerwehrverbandes, Gustav Schoepf,
der nach Reginald Czermack auch Karl
Schneck zehneinhalb Jahre treu gedient
hatte ( 197 ). Am 17. Mai 1914 beschloß der
Ausschuß aber die Gründung von vier  Ar
beitsausschüssen" (für Rettung, Recht,
Fachliteratur und Technik), an deren Spit
ze Landesfeuerwehrkommandanten von
Verbänden mit eigenem Büro standen.
Der Vorsitzende sollte so durch Delegie
rung und Arbeitsteilung entlastet werden,

gen, übernahm den Vorsitz in einem  Feu
erverhütungskomitee", Bildtafeln mit sinn
haften Versen wurden von Maler Gareis
angefertigt, das Projekt scheiterte aber an
der Knauserigkeit des k. k. Ministeriums
für Kultus und Unterricht ( 190 ). Schon da
mals hatte man das Problem, daß  ärari
sche Arbeiter" der Gemeinde und des
Landes erst nach Interventionen für die
Einsatztätigkeit nicht Urlaub nehmen muß
ten (191 ), man wollte eine Versicherung
gegen Schäden an Feuerwehrbekleidung
bei Einsätzen eingehen, konnte sie aber
natürlich nicht finanzieren.

Die  Alpenländische Sterbekasse" kam
nach vielen Schwierigkeiten doch endlich
zustande, die Aufnahmegesuche blieben
aber anfangs sehr spärlich; erst der große
Einsatz des Geschäftsführers des Salz
burger Landesfeuerwehrverbandes, F. J.
Hlawna, machte einen Durchbruch mög
lich (192 ). Man bemühte sich, für die 25-
Jahr-Ehrenmedaille auch die ein- bis drei
jährige Militärdienstzeit anrechnen zu dür
fen ( 193 ). Wasserwehren sollten nur inner
halb der Feuerwehren, nicht aber als eige
ne Organisation gegründet werden ( 194 ).

Auch das Problem des Verhältnisses
Sanitätsdienst - Feuerwehr stand auf der
Tagesordnung. Man grenzte sich gegen ei

nen  Österreichischen Samariterverband"
ab, nur ganze Feuerwehren, nicht aber nur
deren Sanitätsabteilungen sollten einer
Samariterorganisation angehören, gegen
den Beitritt zum Roten Kreuz hatte man
aber nichts einzuwenden ( 195 ). Am 21.
März 1914 kam es zu einem Übereinkom
men zwischen der österreichischen Ge
sellschaft vom Roten Kreuz und dem Feu
erwehr-Reichsverband, die Abgrenzung
wurde aber immer schwieriger:  Im Ret
tungsdienst der Feuerwehren können sich
diese von niemandem dreinreden lassen",
wurde im Ausschuß formuliert ( 196 ).

man hoffte, auf einen eigenen Verbands
sekretär verzichten und mit einer  zeitwei
ligen Aushilfskraft" auskommen zu kön
nen ( 198 ).

Schneck tritt zurück - Nachfolger
Karl Staudt

Bereits am 17. Mai 1914 hatte Schneck
Rücktrittsabsichten geäußert, am 22. No
vember 1914 war der Entschluß des be
reits 68jährigen unwiderruflich. Er wurde
zum Ehrenpräsidenten des Österreichi
schen Feuerwehr-Reichsverbandes ge
wählt ( 199 ), sein Nachfolger wurde der
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Kriegstote - auch bei der Feuerwehr.
Aus: Mitt. 11-1917-6.

Geschäftsführer des Deutschen Feuer
wehrzentralverbandes für Böhmen, Karl
Staudt aus Prag (200 ), der am 17. 12. 1914
die Geschäfte übernahm und einen Teil
des Archivs nach Prag brachte (201 ). I.

Vorsitzenderstellvertreter wurde nach dem
Tod von Dr. Johann Schauer (t 1. Juni
1914 in Wels) Ing. Theophil Qurin (Steier
mark), II. Stellvertreter der Oberösterrei
cher Dr. Rudolf Lampl.

Die Feuerwehren während des Krieges -
große Opfer

Dreimal tagte der Ausschuß des öster
reichischen Feuerwehr-Reichsverbandes
während der Kriegsjahre in Wien: am 22.
November 1914, am 20. Februar 1916 und
am 5. August 1917 (202 ). Kriegssorgen
standen deutlich im Vordergrund. Die Be
hörden verlangten immer dringender die
Herausgabe der nicht unbedingt notwen
digen Metallgeräte und boten Geräte mit
Ersatzlegierungen an. Diese waren aber
von schlechter Gualität und würden nur
während der Kriegsjahre halten. Ver
suchs- und Prüfstätten in Wien, Graz und
Reichenberg wurden eingerichtet. Die
Aussicht, mit der Herstellung von Kupp
lungen aus wertlosen Legierungen auch
die Verbreitung der Einheitskupplung zu
fördern, war da ein schwacher Trost.
Durch die rigorosen Einberufungen zum
Militärdienst war die Schlagkraft der Feu
erwehren ohnehin schon geschwächt, ge
gen die Entziehung der Geräte wehrten sie
sich, so gut sie konnten. Vorsitzender Karl
Staudt wurde wegen  der energischen Be
treibung" der Geschäfte ausdrücklich ge
lobt (203 ).

Durch bessere Pflege, durch Reparieren
mit Schlauchnieten, durch Schlauchstop
fen mit Fasernieten und durch das Über
ziehen von 7er-Schläuchen über Oer-
Schläuche suchte man die Verwendbar
keit der Schläuche zu verlängern. Mit Hilfe

Kriegsende - Ende
des alten  Feuerwehr-

Reichsverbandes"
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9?ct(f) ber 93erid)terftattung burdf ben Sorfifjenöen folgte
eine eingefjenöe Beratung über bie SluSgeftaltung beg jftettungg«
toefeng unb mürben folgenbe oom Dbmanne beg 9iettunggaug=
fcpffeg, «tommergialrat Sjermacf=2Sien üorgelegte (Sntfcfjliefjung
einftimmig angenommen:

1. Sie am 5. Sluguft 1917 ju SSien im großen 2lug=
fcf)uffe beg Defterreicf)ifcf)en geuerme^r = 9teicl)güerf>anbeg öerfam=
mellen Vertreter ber biefem SSerbanbe angefjörigen ^uertoe^r*
Sanbegüerbänbe erflären, bafj bei allen in biefen Sßerbänben öer=
einigten freiwilligen $euertt, et)ren ber 9tettunggbienft aufjertjalO
beg SSranbfafleg alg weitere, gleichwertige SSereingaitfgabe angu=
fefjen unb bemettlfpredfenb burdfgufüfjren ift.

2llg Slugbrud biefer (Sntfdjtiefjung änbert ber bigfjerige
Defterreidfifdje $euertt,e !r = ftieidjgöerbanb feinen 9?amen in :

 Defterreidnfcber 9teid)gperbanb für fteuermebr* unb S ftettungg»
mefen, "

Der neue Name des Verbandes zeigte die große Bedeutung, die das Sanitätswesen
inzwischen erlangt hatte. Aus: Mitt. 10-1917-2.

Lokal-Krankentransport-Kolonne der FF Weidling, NÖ. Aus:  Das große nö. Feuerwehrbuch", 61.

des  Qurinschen Schlauchkastens mit
Schlauchkiste" konnte ein einziger Mann
die Schläuche auslegen, wofür sonst zwei
Mann nötig waren.

Der Reichsverband (Ing. Theophil Qurin
in Graz als Vorsitzender der Technischen
Kommission) stellte die nötigen Werks
zeichnungen kostenlos zur Verfügung
(204 ). Die Namen der Gefallenen sollten in
ein  Ehrenbuch der österreichischen Feu
erwehren" eingetragen werden (205 ).

Die Lokal-Krankentransport-Kolonnen
Eine ins Gigantische gehende Auswei

tung erfuhr die Arbeit der  Lokal-Trans-
port-Kolonnen" des Roten Kreuzes, die
von den Feuerwehrmännern gestellt wur
den. 1912 hatten 86 Kolonnen mit 1474
Mann bestanden, am 20. August 1914 wa
ren bereits 249 mit mehr als 10.000 Mann
hinzugekommen, Ende 1914 zählte man
605 Kolonnen, am 1. März 1915 700 mit
16.126 Mann. Als ab 1. Mai 1915 auch die
42- bis 50jährigen einrücken mußten, wur
de die Personalsituation auch der Feuer
wehren immer prekärer, die alten Mitglie
der des Reservestandes wurden wieder
um Mitarbeit gebeten. Viele Züge führten
auch einzelne Waggons mit Verwundeten
mit, daher richtete die Feuerwehr in größe
ren Bahnhöfen Permanenzdienste ein. Die
Belastung stieg, als die Feuerwehrmänner
auch die Aufgaben des Labedienstes Ver
wundeter auf Bahnhöfen übernehmen
mußten. Trotzdem wollte die Feuerwehr
nicht andere Organisationen in ihre Grup
pen aufnehmen. Der 1914 bereits 67jähri-
ge Czermack wurde Inspekteur aller die
ser Dienste in der ganzen Monarchie, er
inspizierte die Kolonnen und organisierte
in Wien ein großes Büro (206 ).

Ein neuer Name
Immer mehr war - vor allem durch die

energischen Initiativen Reginald Czer-
macks - der Rettungsdienst in die Aufga
ben der Feuerwehren einbezogen worden.
Am 5. August 1917 zog der Verband die
Konsequenz: er nannte sich über Antrag
Czermacks ab diesem Tag  Österreichi
scher Reichsverband für Feuerwehr- und
Rettungswesen" und erklärte, daß bei al
len im Reichsverband vereinigten Landes
verbänden  der Rettungsdienst außerhalb
des Brandfalles als weitere gleichwertige
Vereinsaufgabe anzusehen und dement
sprechend durchzuführen ist" (207 ).

Das Ende
Die Sitzung vom 5. August 1917 war die

letzte des Verbandes. Es folgte keine wei
tere. Wir lesen noch von einzelnen Aktivitä
ten des Vorsitzenden Karl Staudt (208 ).
Unmittelbar nach Kriegsende schrieb er
einen programmatischen Artikel über
 Feuerwehrliche Aufgaben für die künftige
Friedenszeit" mit geradezu prophetisch
anmutenden Programmen (209 ), dann
mußte er schweigen. Der neue tschecho
slowakische Staat verbot Kontakte aller
Organisationen zum Restösterreich. Dies
war das Ende für alle kronländerübergrei-
fenden Organisationen aus der Zeit der
Monarchie.
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Der
Bundesfeuerwehrverband
zwischen 1918 und 1938

In den folgenden Kapiteln
(1918-1938 und ab 1945) wird aus

Platz- und Zeitgründen nur eine
kurze Übersicht geboten.

Der Verfasser verspricht seinen
Kameraden, die Forschung

fortzusetzen und das Material zu
gegebener Zeit in einer Artikelserie
in ,,brand aus" zu veröffentlichen.

Nach Kriegsende änderte man zunächst
nichts an den Strukturen des Verbandes
und wartete die weitere Entwicklung ab.
Als feststand, daß die Landesfeuerwehr
verbände der Nachfolgestaaten an den Ar
beiten nicht mehr teilnehmen konnten, da
sie anderen Staatsregierungen unterstan
den, berief der II. Vorsitzendestellvertre
ter des alten Verbandes, Dr. Rudolf Lampl,
für den 20. August 1920 eine Sitzung nach
Linz ein. Lampl, Obmann des Oberöster
reichischen Landesverbandes für Feuer
wehr- und Rettungswesen, wurde zum
neuen Vorsitzenden gewählt, die Ehren
vorsitzendenwürde von Reginald Czer-
mack und Karl Schneck wurde übernom
men, und auch Staudt zum Ehrenvorsit
zenden ernannt. Der Schriftführer des OÖ
Landesverbandes für Feuerwehr- und Ret
tungswesen, Viktor Locker, übernahm die
Schriftführerstelle.

Nachkriegsprobleme
Wie in allen Perioden, hatte sich der

Verband - er hatte seinen alten Namen
beibehalten - auch jetzt mit den unmittel
bar drängenden Fragen zu befassen.

Einige Probleme prägten sein Wirken in
der Zwischenkriegszeit in besonderer Wei
se:

Der Sanitätsdienst

Der Sanitätsdienst war (auch durch die
Lokal-Krankentransport-Kolonnen) infol

ge der Kriegsereignisse stark angewach
sen, er wurde nach dem Krieg weiter aus
gebaut und weiterhin als wesentliche Auf
gabe der Feuerwehren gesehen. Viele
Feuerwehren nahmen den Sanitätsdienst
auch in ihre Beziehungen auf. Es war für
die einzelnen Feuerwehren, für die Lan
desfeuerwehrverbände und den Reichs-

Dr. Rudolf Lampl. Vorsitzender 1920
bis 1938. Gest. 24. 6. 1948.

Die Zeitschrift des Verbandes
1924 - 1938 .

bee Öflerrcicöifdrcn JtcuJ)«-»crOanBcö
für Seucrrocbr- unb 'JffiHl\ J»c«un<je-lOcfen /

L6(ptcm»rai924 «r.i/ l.aaflrpoMQ

September 1924 - Dezember 1930

äeitfc&rift
MOfterreidiifdien TlcrbnnOcO für
Seuertoelir- unb Ptcttunqö-TOcfcn

Jänner 1931 - Mai 1935

6 eä Ofterreicf)ifcf)en Seuertoefjrberbcm&eö

25ejug«|)reie
für ein 3°(>r

3 ©<f)ining

Juni 1935 - März 1938

'S? Scitföirtft
Oes ortmcKtiiftycn iCanOcsfcucttoditoctünnOcs
April - Juni 1938

verband nicht leicht, das Gleichgewicht
zwischen Feuerwehr- und Rettungsdienst
zu wahren und eine Verselbständigung der
Rettungsabteilungen zu vermeiden. Die
Einnahmen aus dem Krankentransport, den
- vor allem in den ländlichen Gebieten -
die Feuerwehr oft ausschließlich besorgte,
stellten einen wesentlichen Teil der Ein
nahmen dar. Auf der anderen Seite suchte
das Rote Kreuz nach Verlust seiner kriegs
bedingten Aufgaben neue Tätigkeitsgebie
te und baute eine neue Organisation auf.
Es übernahm u. a. die Schulung der Feu
erwehren im Sanitätsdienst und stellte

Das Sanitätswesen erlangte immer mehr
Bedeutung, es hatte aber bei der Feuerwehr
eine uralte Tradition. Der erste Rettungswagen
der Meidiinger Turnerfeuerwehr 1887. Archiv
der Familie Schöbitz.
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1. 9ietf)e: Santner, ßetntoeber, Sc. Swinegel, Qucin, Sr. Somgl, Sr. gödj, Unger, ©roß.
2. 9teü)e: Stummer, Statt jig, polfterer, Sauer, Siaifl, Surgmaitit, gleit

3. Steiße: Soutnif, 3t>"erf)ofer, Eniter, ©tauget, 98albert, Stafctja, Saroit ©raff, Surtfdjer, Sarbtfd).
4. 9teif)e: Sr. 3agl, gauncr, Sietrid), ffiiefer, Sleittbl, Sauberer, 3®ttger, Steumair.

5. 9tetße: Orboitanj, 'Pikier, Seit, Sr. Puds, Poiutuer, Reiferer.

Hameneän&erung.
Jinlänlicfi her heuriqcn Srülijol.nöfiliimt) am 31. JTtai in :Baben tun H'iru bat her nroiu-

ölueidtiiß l'firfilofn'n. nuo &eni bioheritirti 'Hamen unferco Perbaniwo bav> ft'ort ..Hcidu'" \u
fireichrn. Unter öt'tbanb führt Polier oon nun an natftitchenben .Hamen:

 £>fterracf)ifcf)er 'Jkrbanö
für geuent>e()r- unö Ülettungsroefen".

"Der Sopf unferer 3eitfrftrift loirh aber erft ab 1. Jänner 1031 abgeänbert.

dln alte Seueriueftren unb tf)re SettungSabteiiungcn:
3er große 'iluofcftuß unfereö Slerbanbeo hat ebenfalls anläßlich ber grühjahröfiriiiiig in

23aben einitimmig nachftehenbe

Sntfcftließung
angenommen:

Ser Oefteneitftifche "öerbonb für geuerioehr- unb 'Heilungoibefen hält an feinem
©lanbpuntte fefl, baß unfere feuethteltrlichen CHeltungoabteiiungen nach Mf Dar un
trennbare 33eftanbteile bet geuertoehren finb unb bleiben.

Set Serbanb nimmt daher bai» 3!echt für fief) in .Jlnfptuch, einjig unb allein
durch feinen Hettumidauefchuß tJDeifuttgen unb befehle an bie 34ettungoobteilungen
etqeßen ju laffen.

Ser öerbanö forberl baßer alle geuertoehren unb beren 'Jtcttunq.'abteilungen
auf, jebe Ginmengung Oon feiten attberer, außerhalb unfeteb öerbanbeo ftchenber Störper-
fchaflen ober Perfonen auf bao entfcf>iebenfte abjulehnen.

®r. £amfcl.

<2tamenöänberung.
Ser Qluöfcfmb unfereS 'SerbanbeS hat in feiner Sißung am 2. 9Här 3 1935
in Salzburg befdjloffen, bafj' unfer 9?erbanb in ftinkunff ben Flamen

 Öffetrcid)ifd)et geuern>et)tt>erbanb"
ju führen bat unb ber 'Sorfiftenbe bes cöerbanbeö bie 'Sejeicbnung eines
 'S u n b e S f e u e r trt e b r f ü b r e r S" erbätt. SaS Sunbeökanjleramt
bat mit (Erlafe oom 26. Sprit 1935, 3at)l 327.185  &. S. 2, biefe
Umbilbung im Sinne beS 'üereinsgefetjeS niebt unterfagf. 3nfolge biefer
SamenSänberung muffte aueb bie Q3e.)eid)nung ber cöerbanbs,feitfd)rif1
abgeänberf roerben. ©ie Canbesoerbänbe unb beren fjeuerroebren
roerben erfuebt. biefe SamenSänberung 3ur Kenntnis 311 nehmen unb
ihre 3ufd)riffen an bie neue <Se3Cicbnung 3U richten.

Ser 'BunbeSfeuerroehrfübrer: Sr. Campt.

Die Teilnehmer an der Ausschußsitzung am
15. Oktober 1933 im Gemeinderatssitzungssaal
in Graz. Aus: öst. 1-1934-3.

Gelder für Verbandmaterial und Kranken
transportfahrzeuge zur Verfügung. Dafür
wollte es aber, daß die Feuerwehren dem
Roten Kreuz beitraten und sich an dessen
Sammeltätigkeit beteiligten. Besonders
der Niederösterreicher Rudolf Mitlöhner
bemühte sich um Vermittlung und ver
suchte, die Zusammenarbeit zu organisie
ren. Durch mehrere Abkommen zwischen
Feuerwehrverbänden und den Landesge
sellschaften vom Roten Kreuz suchte man
klare Linien zu schaffen.

Bald nach dem Anschluß 1938 wurde
reichseinheitlich festgelegt, daß der Kran
kentransport ausschließlich Aufgabe des
Deutschen Roten Kreuzes sei, die Ret
tungsabteilungen der Feuerwehren wurden
von diesen getrennt und in das Deutsche
Rote Kreuz übergeführt.

Das Verhältnis zu den Landesbehörden
Im Bestreben, dem Vereinsgesetz zu

entkommen (Diskriminierung der Feuer
wehren als  Vereinsmeier" und Wunsch,
endlich von Gesetzes wegen als  Öffentli
che Wache" anerkannt zu werden), waren
manche Landesfeuerwehrverbände bereit,
sich in ein engeres Nahverhältnis zu den
Landesverwaltungsdienststellen zu bege
ben. Dies brachte aber die Gefahr mit sich,
daß die Feuerwehren wohl aus dem  Ver
einsstatus" herausgenommen wurde, aber
dafür in eine stärkere Abhängigkeit von
der Landesverwaltung gerieten. Energisch
wurde in mehreren Bundesländern die
Einrichtung der Funktion von  Landes-
Feuerwehrinspektoren" gefordert, die die
Verbandsbüros führen, die Feuerwehren
besuchen, dort Mängel feststellen, Lösun
gen vorschlagen und deren Durchführung

organisieren sollten. Der Landes-Feuer-
wehrinspektor sollte vom Amt der Landes
regierung besoldet werden, aber unter
Kontrolle des Landesfeuerwehrverbandes
stehen. Wurde sein Gehalt aber von der
Landesbehörde bezahlt, so konnte sich
statt größerer Autorität ( Öffentliche Wa
che") der Landesfeuerwehrverbände
leicht eine neue Abhängigkeit ergeben.

Die Haltung der Landesfeuerwehrver
bände in dieser Frage war nicht einheitlich.
Diesbezügliche Diskussionen beherrsch
ten die Sitzungen des Reichsverbandes
mehrere Jahre lang.

Problem der Führerschaft
und neue Feuerpolizeiordnungen

Diese Fragen wurden akut auch durch
die politische Entwicklung. Der autoritäre
Ständestaat der Jahre 1934 bis 1938 sah
das Überleben demokratischer Formen
und Organisationen im Feuerwehr- und
Rettungswesen ungern. Zugleich wollten
manche Vertreter der Behörden das Feu
erwehrwesen, dessen große staatspoliti
sche Bedeutung - auch im Kriegsfall - sie

erkannten, nicht Vereinen überlassen, auf
die sie keinen oder nur wenig Einfluß hat
ten. Auch wurde in den Jahren 1934 bis
1938 der Gedanke des Führertums im
Staat und in den Organisationen, die dem
Staat nahestanden, immer stärker. Alle
diese Tendenzen führten dazu, daß in den
Bundesländern Burgenland und Salzburg
1935 (in Oberösterreich 1937) neue Feuer
polizeiordnungen entstanden, durch die
die Landesregierungen und die Bürger
meister mehr Einfluß auf das Feuerwehr
wesen bekamen. In Niederösterreich be
schlossen sowohl die Landesregierung als
auch Landesfeuerwehrverband schon
1934, die Vereinsgrundstruktur im Feuer
wehrwesen nicht aufzugeben, das Ver
bandsgrundgesetz wurde nur geringfügig
geändert. Die Diskussionen um das Füh
rerprinzip beherrschten die Sitzungen des
Reichsverbandes durch Jahre.

Technik und Organisation
Der Technische Ausschuß war sehr ak

tiv, brachte mehrere Richtlinien heraus
und arbeitete mit dem Österreichischen

Das  Österreichische Feuer
wehr-Ehrenzeichen". Die
Ausgabe mit dem Bundes
adler der Ersten Republik
wurde nur ein knappes Jahr
lang vergeben und stellt eine
große Kostbarkeit dar. Meist
findet man die Ausgabe mit
dem Wappen des Stände
staates (zwei Adlerköpfe).
Bild: Foist.

Ost.

6-1935-69

öst
-

6-1930-85
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Normenausschuß und dessen Vorgänger
gremien zusammen. Dem Vorbeugenden
Brandschutz wurde immer größere Bedeu
tung zugemessen.

Die finanzielle Situation des Reichsver
bandes war immer gespannt. Vor allem in
den Nachkriegsjahren beteilte ihn der
Staat mit Teilen des Reinerlöses aus Wohl
tätigkeitsbriefmarken der Post. Die Lan
desverbände waren nur zu geringen Zah
lungen imstande, trotzdem entstand im
September 1924 ein eigenes Fachblatt des
Verbandes, die  Zeitschrift des österrei
chischen Reichsverbandes für Feuerwehr
und Rettungs-Wesen", die anfangs von
Fritz Heiserer, später von Dr. Rudolf Lampl
selbst redigiert wurde. Sie war nicht von al
len Landesverbänden als notwendig emp
funden worden, entwickelte sich aber bald
zu einem auch ideellen Verbindungsglied
zwischen den Landesfeuerwehrverbänden
und verhinderte, daß diese die Dinge nur
aus ihrer unmittelbaren Landeswarte sa
hen. Die Zeitschrift war fachlich hochange
sehen, brachte auch Berichte aus dem
Ausland und sorgte für die gedankliche
Verbindung zum CTIF, das 1928 bis 1931
reaktiviert wurde. Sie war auch offen für
 ideologische Diskussionen", die mit viel
Engagement geführt wurden.

Dem besseren Zusammenhalt der Lan
desfeuerwehrverbände diente auch das
 österreichische Feuerwehr-Ehrenzei
chen", dessen Schaffung mit Bescheiden
des Bundeskanzleramtes vom 1. März und
17. Mai 1933 gestattet wurde. Bemühun
gen um gemeinsame Dienstgradabzei
chen scheiterten aber schon in den An
fangsstadien. Ähnlich wurden sie, als auch
Niederösterreich als letzter Landesfeuer
wehrverband 1935 die breiten Schulter
stücke des Jahres 1892 aufgab und Roset
ten einführte. Ein für die Zeit vom 23. bis
27. August 1933 vorgesehener österrei
chischer Feuerwehrtag in Linz mußte  in
Berücksichtigung der derzeitigen wirt
schaftlichen und politischen Verhältnisse
in Österreich" auf 1934 verschoben wer
den und kam auch später nicht zustande.

Am 31. Mai 1931 wurde beschlossen, in
der Bezeichnung des Verbandes des
 Reichs-" wegzulassen. Er nannte sich
nunmehr  Österreichischer Verband für
Feuerwehr- und Rettungswesen". Am 2.
März 1935 stimmte der Ausschuß einer
Änderung des Namens in  Österreichi
scher Feuerwehrverband" zu. Dement
sprechend wurde auch die Fachzeitschrift
jeweils umbenannt.

Das Ende des Verbandes
In den ersten Wochen nach der Macht

übernahme 1938 herrschte eine gewisse
Rechtsunsicherheit über die Kompetenz
bezüglich des Feuerwehrwesens. Die neu
en Behörden bedienten sich bei ihrer Be
fehlsübermittlung nicht des Verbandes (er
nannte sich jetzt  österreichischer Lan
desfeuerwehrverband"). Vor allem der
steiermärkische Landes-Feuerwehrin-
spektor Dipl -Ing. Ludwig Wipler und Ma
jor a. D. Franz X. Kohla (Kärnten) nahmen
direkt mit reichsdeutschen Stellen Kontakt
auf. Damit hatte der Verband seine Funk
tion verloren. Er löste sich in einer letzten

Sitzung am 3. Juli 1938 in Salzburg auf,
nachdem mehrere hohe österreichische
Landesverbandsfunktionäre und auch Dr.
Rudolf Lampl am 22. Mai 1938 anläßlich
der Eröffnung der Sächsischen Provinzial-
Feuerwehrschule Heyrothsberge bei Mag
deburg hoch dekoriert worden waren.

Mit Erlaß vom 27. Juni 1938 ernannte
der Reichsstatthalter in Österreich Dipl.-

Oftmörklfdie SeuenDehr-

Rechts: Die Socfljßitfdirift
 Ostmärki
sche Feuer
wehr-Fach
zeitschrift".
Es erschien
nur eine Num
mer. Ein zag
hafter Versuch
Wiplers zu
ostmärkischer

Ing. Ludwig Wipler zum  Sachbearbeiter
für das freiwillige Feuerwehrwesen im Am
te des Inspekteurs der Ordnungspolizei in
Wien". Dieser hielt am 15. und 16. Novem
ber 1938 in Salzburg eine Besprechung
der  Gaufeuerwehrführer", bei der die
Gründung einer eigenen  Ostmärkischen
Feuerwehr-Fachzeitschrift" beschlossen
wurde, nachdem die Zeitschrift des
Reichsverbandes mit der Juni-Nummer
1938 ihr Erscheinen eingestellt hatte. Es
erschien aber nur eine Nummer, dann
mußte die gesamt-deutsche Zeitschrift
 Die Feuerlösch-Polizei" (später  Deut
scher Feuerschutz") bezogen werden.

Durch das Deutsche Gesetz über das
Feuerlöschwesen vom 23. November 1938
und dessen Dritte Durchführungsverord
nung vom 24. Oktober 1939 wurde das
Feuerwehrwesen auch in Österreich völlig
neu strukturiert. Die Feuerwehren inner
halb der Reichsgaue wurden organisato
risch direkt auf das Reichsinnenministeri
um ausgerichtet. Damit hörte jede gesamt
österreichische Gemeinsamkeit auf.

Selbständig
keit.

Jcitfdirifl für Jtos gefeinte Scuertöfdi eueren öer Oftmoeh

Satfdirift
Oes Öftmcidiifdicn anOcöfcuctuKljtocrOanöcs
golge 6 Suni 1938 15. 3af)rgang

Sdjlugfißung
öes ©fterretd)tfd)en Jfeuertoebroerbanöes ju Salzburg am 3. ffult 1938.

~ : '

1

1. (Xeibc po n i i n f 0 , ji^enfc:
1. f. f. von Kärnten JJräfibent Koutmf, 13. f. f. ©r. lampl, 1. -f. f. oon Cirol Branö<©tr. Satter.

2. e i b e oon l i n f e :

aöfutant bes B. JF. f. ©tr. Id#/ 1. JF. JF. St. oon Ctrol ©tr. £lora, 1. f. f. von ©orarlberg Sontag,
1. JF. oon ©beräfterreld) fteumatr, 1. JF. JF. oon Salzburg ©berbaurat ging, lorenj, 1. f. gi. oon
Stefermarf ging. 2©tpler, 13. <f. -f . St. ©bermebtjinalrat ©r. ©uggenberger, 1. JF. oon Burgenlanb
®tgenbauer, 1. f. gi. oon Salzburg ©berft £racf, 1. JF. JF. oon ©beräfterretcb ©tr. ^otntner, 1. JF. K. oon
Kärnten ©r. oon ®et*r, füfyvtv öer JF. JF. SPlena Kantner, jFübrer öer JF. JFabr. JF. fflDlens Jng. Klatfl,
$ 3 . oon Salzburg ©edjenberger, 1 . f. J. oon Itrol 9ng. f rb- 0 . ©raff, 1. f. f. St. oon Salzburg fieururer.
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Der Titelkopf der  österreichischen Feuerwehr"
ab 1947.

Der Österreichische
Bundesfeuerwehrverband

von 1945 bis heute
Die folgende Zusammenstellung stützt sich
zum Teil auf den gedruckten Bericht des
scheidenden Präsidenten des ÖBFV Josef
Holaubek 1972  Das Feuerwehrwesen in
Österreich von 1945-1972".

1945

19. bis 21. 11.: Erstes Treffen in Salzburg.
Fünferausschuß unter Josef Holaubek.
Versuch, ein Musterfeuerwehrgesetz zu
schaffen.

Tagungsbericht

der Landesfeuerwehrkommandanten
und

Berufsbranddirektoren Österreichs

19. 21. November 1945.

Der Tagungsbericht 19.-21. 11. 1945. Original im
LFKDO Salzburg.

1946
5. und 6. 6.: Enquete im Wiener Rathaus.
Ein  Vorberatender Ausschuß" unter Jo
sef Holaubek.
17.-21. 7.: Teilnahme am CTIF-Kongreß in
Paris.

1947
Mai:  Die österreichische Feuerwehr" be-

Josef Holaubek mit Viktor Horväth 1954.

ginnt zu erscheinen. Redakteur Dipl.-Ing
Franz Havelka.
22.-23. 8.: Gründung eines Bundes-Feuer-
wehrausschusses in Wien. Vorsitzender
Josef Holaubek. Ausbildungsausschuß,
Technischer Ausschuß gegründet. Erste
Entscheidungen über Dienstgrade in den
Feuerwehren.
8. 12.: Wiedergründung des Fachnormen
ausschusses  Feuerlösch- und Rettungs
wesen" im Österreichischen Normungs
ausschuß.

1948
16. -17. 4.: Plenarsitzung Bundes-Feuer-
wehrausschuß. Satzungen des ÖBFV be
schlossen. Einheitliche Dienstgrade für
Feuerwehrfunktionäre. Einheitliche Uni
form: Freiwillige und Betriebsfeuerwehren
braun, Berufsfeuerwehren graublau.
Feuerschutzsteuer ist Landes(Gemeinde)-
steuer.
19. 11.: Konstituierender Bundesfeuer
wehrtag im Marmorsaal des NÖ Landhau
ses in Wien. Der ÖBFV ist gegründet. Prä
sident Josef Holaubek, Vizepräsidenten
Karl Drexler (NÖ) und Ing. Peter Stanke
(Graz). Präsidialsitzung. Fachausschüsse
für Freiwillige, für Betriebs- und für Berufs
feuerwehren, für Feuerwehrtechnik (Tech
nischer Ausschuß). Vorsitzende Horväth,
Ing. Klackl, Ausobsky, Seifert. Bundesfeu
erwehrreferent Dipl.-Ing. Havelka.

1949

14. 5.: 1. Ordentlicher Bundesfeuerwehr
tag in Mayrhofen (Tirol).
5. 9.: Wiedereinführung 25- und 40-Jahr-
Medaille durch Bundesgesetz.
19. 10.: ÖBFV darf das Staatswappen füh
ren.

1950

17. 6.: 2. Ordentlicher Bundesfeuerwehr
tag in Gmunden.
Reaktivierung des  Florianfonds".
Errichtung einer Prüfstelle.

1951

16. 6.: 3. Ordentlicher Bundesfeuerwehr
tag in Deutschlandsberg.
Erstmals Informationskurs für höhere Feu
erwehrfunktionäre.

Die Teilnehmer am Konstituierenden
Bundesfeuerwehrtag am 19.11.1948. V. I. n. r.:
Ing. Klachl, Ing. Knitel, Dipl.-Ing. Havelka,
Oberst a. D. Prack, Kalab, Drexler, Ing. Seifert,
Horväth, Mittempergher. Archiv ÖBFV.



1952
21. 6.: 4. Ordentlicher Bundesfeuerwehr
tag in Krems. Holaubek wiedergewählt, Vi

zepräsidenten Drexler und Knitel.
Herausgabe eines  Österreichischen Feu
erwehrbuches" durch den ÖBFV.
31. 12.:  Staatlich autorisierte" Prüfstelle.

1953

27. 6.: 5. Ordentlicher Bundesfeuerwehr
tag in Feldkirch.
Schaffung des Verdienstzeichens des
ÖBFV.
Wiederverlautbarung des Feuerschutz
steuergesetzes ohne Zweckwidmung für
das Feuerwehrwesen.

1954
Antrag auf Verbindlichkeitserklärung der
Feuerwehrnormen.
Genehmigung der Besatzungsmächte zur
Einrichtung des UKW-Sprechfunks bei
den Feuerwehren.
27. 6.: 5. Ordentlicher Bundesfeuerwehr
tag in Feldkirch.
7. 3.-4. 4.: Ausstellung  Im Banne St. Flo
rians" in Wien.

Oben: Bundespräsident Theodor Körner bei der
Ausstellung  Im Banne St. Florians" mit Karl
Drexler; im Hintergrund Dipl.-Ing. Havelka
(teilweise verdeckt).

Unten: 1. Lehrgang für höhere FeuerwehrfUhrer
aus den Bundesländern in Tulln, 11. bis 15. 3.
1957.

Normalien für Druckschläuche.
Der FAFT beginnt mit der Ausarbeitung
von Richtlinien für Feuerwehrfahrzeuge.

1955
11. 6.: 6. Ordentlicher Bundesfeuerwehr
tag im Franz-Josefs-Haus an der Glock-
nerstraße. Bundesfeuerwehrtag nur mehr
alle drei Jahre. Holaubek abwesend, daher
Wahl verschoben.

1956

21. 4.: 1. Außerordentlicher Bundesfeuer
wehrtag in Salzburg. Wiederwahl Holau-
beks, Vizepräsidenten Drexler, Hartl, Hor-
väth.
ASVG tritt in Kraft, Beitragspflicht der Frei
willigen Feuerwehren vorgesehen. Über
Protest des ÖBFV wird auf Beitragslei
stung vorläufig verzichtet.

1957

Fachausschuß für Zivilschutz.
Richtlinien für den Brandschutz in Hoch
häusern.

1958
28. 6.: 7. Ordentlicher Bundesfeuerwehr
tag in Eisenstadt. Zusammensetzung des
Präsidiums: Präsident, zwei Vizepräsiden
ten, Bundesfeuerwehrreferent, Landesfeu
erwehrkommandanten, Branddirektor der
Stadt Wien. Holaubek wiedergewählt,
ebenso Drexler und Horväth. Ehrenplaket
te des ÖBFV ( Florianiplakette").
24.-29. 9.: Internationaler Kongreß des
CTIF in Wien. Großveranstaltungen der
Feuerwehren auf dem Wiener Heldenplatz.

FeuerwehrvorfUhrungen auf dem Wiener
Rathausplatz.

1959

Beginn der Zusammenarbeit mit der Bun
desregierung in Fragen des Zivilschutzes.
Steuerfreiheit für Umsätze in den Freiwilli

gen Feuerwehren.
Neue Uniformierungsvorschrift.

1960

Richtlinien für den Aufbau und die Gliede
rung des FUB-Dienstes.
Referat für Feuerwehrflugdienst.
20. 9.: Josef Holaubek wird Präsident des
CTIF (Bordeaux).

1961

April: Dr. Heinz Bilina  verantw. Redak
teur" der  österreichischen Feuerwehr".
20.-25. 6.: Erste Internationale Feuerwehr
wettkämpfe in Bad Godesberg. Sepp Käst
Wettkampfleiter.

Bad Godesberg 1961. Die österreicherfuhren
im Konvoi und stellten ihre Fahrzeuge
vorbildlich ab.

23. 6.-2. 7.:  Der Rote Hahn" in Hannover.
Österreichische Beteiligung.
Beschluß über die Durchführung von Bun
desfeuerwehrleistungsbewerben.
Neue Ausbildungsvorschrift für Lösch
gruppe und Löschzug.
30. 9.: 8. Ordentlicher Bundesfeuerwehr
tag in Salzburg. Satzungsänderung. Nun
mehr drei Vizepräsidenten. Neufestset
zung der Wirkungsbereiche der Fachaus
schüsse. Holaubek für 5. Periode wieder
gewählt, Vizepräsidenten Hartl, Havelka,
Heger.
Festsetzung und Gliederung der FUB-Ein-
heiten.

1962
Entfall der Beitragspflicht der Freiwilligen
Feuerwehren zur Unfallversicherung (9.
Novelle zum ASVG).
Vereinbarungen über Hubschrauberein
satz des Bundesheeres und des Innen
ministeriums.
Richtlinien für die Angleichung der Lehr
pläne der Landes-Feuerwehrschulen.

1963

Mitarbeit des ÖBFV im Arbeitsausschuß
 Z".
Bundeseinheitliches Feuerwehrleistungs
abzeichen.
Vorschriften für den Sprechfunkverkehr.
Sondermarke  100 Jahre Freiwillige Feu
erwehren in Österreich".
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1964
2. 10.: 9. Ordentlicher Bundesfeuerwehr
tag in Wien. Holaubek wiedergewählt,
Vizepräsidenten Hartl (Oö), Havelka (BF
Wien) und Heger (NÖ).
3. -4. 10.: 1. Bundesfeuerwehrleistungs
bewerb in Wien.

1. Bundesfeuerwehrleistungsbewerb in Wien
(Prater). Schon 1964 gab's eine Bewerbsfahne -
damals noch  Wettkampf"-Fahne.

Richtlinien für den Aufbau des Betriebs
brandschutzes.

1965
15. 8.: Dammbruch bei Köflach. Binnen
4 1/2 Stunden FUB-Einsatz NÖ und Stmk.
24. 9.: Präsidium bei Bundespräsident
Franz Jonas.
Bundeseinheitliche Bestimmungen für
WLA.

1966

November: Erdbeben in Treviso. Binnen
einem halben Tag FUB-Einheit nach Motta
di Livenza.

1967
7. 10.: 10. Ordentlicher Bundesfeuerwehr
tag in Innsbruck. 7. Periode: Holaubek;
Hartl, Havelka, Heger.

1968

Bundeseinheitliches FLA in Gold.

1969

Vereinbarung mit dem BMfl über die Ver
wendung der Feuerwehrsirenen für den
Warn- und Alarmdienst im Zivilschutz.
Einheitlicher Alarmplan für die Feuerweh
ren.
30. 6.-1.7. Generalversammlung des CTIF
in Wien.
2.-4. 7.: 3. Internationales Symposion des
CTIF in Krems.
2.-6. 7.: 4. Internationale Feuerwehrwett
kämpfe in Krems.

1970
10. 10.: 11. Ordentlicher Bundesfeuer
wehrtag in Freistadt. 8. Periode: Präsident
Holaubek, Vizepräsidenten Heger, Stelzin-
ger, Wurm. Funktion des Bundesfeuer
wehrreferenten bleibt unbesetzt. Richtlini
en für die Neuordnung der Geschäftsfüh
rung.
9.-11. 10.: 2. Bundesfeuerwehrleistungs
bewerb in Freistadt. Färb- und Erläute
rungstafeln über bundeseinheitliche
Dienstgrade und Dienstgradabzeichen
nach den Richtlinien des FAFF.
Arbeitsgruppe Vorbeugender Brand
schutz.

Auflassung des FA für Zivilschutz, Referat
 Zivilschutzangelegenheiten".

1971

Mai: Dr. Heinz Bilina wird nach Dipl.-Ing.
Havelka Chefredakteur der  österreichi
schen Feuerwehr".
Merkblatt für Betriebsbrandschutz in Zu
sammenarbeit mit den österreichischen
Brandverhütungsstellen.

1972

24. 6.-2. 7.: Beteiligung am  Roten Hahn"
in Frankfurt.
9. 12.: 2. Außerordentlicher Bundesfeuer
wehrtag in Wien. Holaubek tritt wegen
Pensionierung zurück. Neuer Präsident
Dipl.-Ing. Ferdinand Heger (NÖ), Vizeprä
sidenten Gradnitzer, Widder (Burgenland),
Wurm. Holaubek Ehrenpräsident des
ÖBFV, Oberamtsrat Lavicky verabschiedet
sich nach 25 Jahren als Sekretär des
ÖBFV, Ing. Schanda übernimmt bis auf
weiteres die Agenden.

1973

Neue Räumlichkeiten für die ÖBFV-
Geschäftsstelle in Wien, Bankgasse 2.
Geschäftsstellenleiter Gerhard Eder.
13. 10.: 12. Ordentlicher Bundesfeuer
wehrtag und 3. Bundesfeuerwehrlei
stungsbewerb in Lebring. Wahl: Präsident
Heger, Vizepräsidenten Wurm, Widder,
Gradnitzer. ÖBFV stellt fest: Feuerwehren
derzeit für Öleinsätze auf Gewässern nicht
genügend gerüstet.

1974
4. 3.: Neue Geschäftsordnung des ÖBFV.
Bundeseinheitliches Funkleistungsabzei
chen.
24. 5.: 3. Außerordentlicher Bundesfeuer
wehrtag in Ried. Zugleich  Internationale
Ausstellung für Brand- und Katastrophen
schutz", Podiumsdiskussion über Brand
schutz in Hochhäusern, organisiert vom
ÖBFV. Neue Satzungen, Geschäftsord
nung, Geschäftseinteilung. Prüfordnung
für die Prüfstelle. Pro 4000 Aktive ein Dele
gierter, Stadt Wien vier, übrige BF und Ge
werkschaft der Gemeindebediensteten je
einer. Fünf Referate mit je mehreren unter
geordneten Sachgebieten.

1975

März: Beteiligung an der Katastrophen
schutzausstellung (Wiener Frühjahrsmes
se).
7.-9. 7.: 2. Internationales Jugendleitertref
fen in Tulln (NÖ).

1976
6. 5.: Erdbeben in Friaul (Gemona). ÖBFV
bietet Italien Hilfe an. Einsatz von sieben
LFV.
25. 7.: Ferdinand Heger f.

Freistadt 1970

9. 10.: Schaffung eines gemeinsamen Em
blems.

Zwei Präsidenten des
ÖBFV: Josef Holaubek
(1945 bzw. 1948 bis
1972), Dipl.-Ing. Ferdi
nand Heger (1972 bis
1976). Bild: Am 5.1. 1972
überreichte eine Delega
tion des ÖBFV Holaubek
ein Geschenk zu dessen
65. Geburtstag. Neben
Heger Dipl.-Ing. Sanytr.
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2. 10.: 4. Außerordentlicher Bundesfeuer
wehrtag in Wien. Ladislaus Widder (Bur
genland) Präsident des ÖBFV, statt ihm
neuer Vizepräsident Sepp Käst (NÖ).

Ladislaus Widder, Präsident 1976 bis 1978.
Gestorben 18. 2.1983.

1977
4. 3.: Informationsgespräch des ÖBFV-
Präsidiums unter Präsident Widder mit
Bundespräsident Kirchschläger.
23. 4.: 1. Bundesfeuerwehrjugendaus
scheidung in Tulln.
10. 8.: Übersiedlung in der Geschäftsstelle
in die Räume Wien 8., Lenaugasse 17.

1978
2. 9.: 13. Ordentlicher Bundesfeuerwehr
tag, 4. Bundesfeuerwehrleistungsbewerb
in Wiener Neustadt. Sepp Käst wird Präsi
dent des ÖBFV, Widder Ehrenpräsident,
Vizepräsidenten Sanytr, Salcher, Strabl-
egg.

Sepp Käst, Präsident 1978 bis 1988.

23. 10.: Resolution des Präsidiums bezüg
lich des Versicherungsschutzes in Eggen
burg.

1979

27. 5.: 2. Bundesfeuerwehrjugendaus
scheidung in Lebring.
6. -12. 8.: 2. Internationale Jugendfeuer
wehrwettkämpfe in Perchtoldsdorf (NÖ).
Dezember: 34. Novelle zum ASVG. Besse
rer Versicherungsschutz nach vielen Be
mühungen erreicht.

1980
7. -15. 6.: Beteiligung am  Roten Hahn" in
Hannover.
18. 9.: 3. Bundesfeuerwehrjugendaus
scheidung in Obertraun (OÖ).

Verhandlungen mit dem Finanzministe
rium wegen der Besteuerung der Feuer
wehrfeste.
 Florianfonds" aufgelöst, da die Bundes
zuwendungen gestrichen wurden.

1981

4. 4.: 5. Außerordentlicher Feuerwehrtag in
Linz. Nach Ausscheiden von Sanytr Dipl.-
Ing. Karl Abulesz neuer Vizepräsident.
19.-26. 7.: 7. Internationale Feuerwehr
wettkämpfe in Böblingen.
22. 7.: Generalversammlung des CTIF in
Böblingen. Josef Holaubek wird als Präsi
dent des CTIF verabschiedet. Neuer Präsi
dent des CTIF Robert Dollinger (Straß
burg), Sepp Käst einer der Vizepräsiden
ten des CTIF.

1982
16.-22. 5.: Ausstellung  Die Feuerwehr -
Schutz und Hilfe" in Ried (Rieder Messe).
Juli: Franz Mayer Redakteur der Zeitschrift
 Die österreichische Feuerwehr".
13. 9.: Sepp Käst tritt als Landesfeuer
wehrkommandant von NÖ zurück (Errei
chung der Altersgrenze) und widmet sich
ganz dem ÖBFV.
19. 9.: 4. Bundesfeuerwehrjugendaus
scheidung in Eisenstadt.

1983
19. 9.: 5. Bundesfeuerwehrleistungsbe
werb, 14. Ordentlicher Bundesfeuerwehr
tag in Feldkirch. Sepp Käst wieder Präsi
dent, Vizepräsidenten Abulesz, Salcher,
Strablegg. Robert Dollinger und Albert
Bürger anwesend (letzterer verabschiedet
sich).

1984

8.-10. 9.: 5. Bundesfeuerwehrjugendlei
stungsbewerb in Adnet (Salzburg).

1985

Erstmals  Offizielles Jahrbuch der öster
reichischen Feuerwehren".
16.-18. 7.: 15. Internationales Brand
schutzsymposium in Vöcklabruck.
15. -21. 7.: 8. Internationale Feuerwehr
wettkämpfe, 5. Internationale Jugendfeu
erwehrleistungswettkämpfe in Vöckla
bruck.

1986

12. 2.: Gerhard Eder, Leiter der Geschäfts
stelle des ÖBFV, gestorben.
16. 5.: Intern. Jugendleiterkommission des
CTIF tagt in Innsbruck (Tirol).
5. und 6. 9.: 6. Bundesfeuerwehrjugendlei
stungsbewerb in Feldkirch.

1987

12. 3.: Präsident und Vizepräsidenten des
ÖBFV bei Bundespräsident Dr. Kurt Wald
heim.
24.-26. 9.: Festlichkeiten in Marchegg
(NÖ): Sepp Käst ist 70 Jahre alt. Präsident
des CTIF Robert Dollinger und Minister
Blecha kommen.  Wenn der ÖBFV heute
ein ernst zu nehmender Partner und ein
ernst genommener Partner der Bundesre

gierung und der Bundesdienststellen ist,
so ist das auch Sepp Kasts Verdienst."

1988

25. -26. 3.: Internationale Jugendleiter
kommission tagt in Dürnstein (NÖ).
28. 5.-2. 6.: ÖBFV beteiligt sich am  Roten
Hahn" in Hannover.
26. -28. 8.: 7. Bundesfeuerwehrjugendlei
stungsbewerb in Mistelbach.
2. -3. 9.: 6. Bundesfeuerwehrleistungsbe
werb in Feldkirchen (Kärnten).
3. 9.: 15. Ordentlicher Bundesfeuerwehr
tag in Feldkirchen (Kärnten). Sepp Käst
tritt zurück, Erwin Nowak (NÖ) neuer Prä
sident des ÖBFV, Vizepräsidenten Perner,
Salcher, Strablegg. Höchste Funktionäre
der Staaten und des internationalen Feu
erwehrwesens geben dem ÖBFV und
Sepp Käst die Ehre.

1989

17.-18. 3.: 100 Jahre Österreichischer
Bundesfeuerwehrverband. Festlichkeiten
in Wels (OÖ).

österreichische
Feuerwehrtage

 I. österr.-ungarischer Feuerwehrtag"
6. 9. 1869, Klagenfurt
1. Österreichischer Feuerwehrtag
7. 9. 1880, Graz
2. 14. 8. 1882, Innsbruck
3. 8. 9. 1884, St. Pölten
4. 30. 5. 1887, Brünn
5. 6. 9. 1891, Teplitz
6. 6. 9. 1896, Klagenfurt
7. 7. 9. 1902, Salzburg
8. 8. 9. 1906, Wien
9. 21., 22. 10. 1911, Wien

Ab 1945
Ordentliche
Bundesfeuerwehrtage
1. 14. 5. 1949, Mayrhofen
2. 17. 6. 1950, Gmunden
3. 16. 6. 1951, Deutschlandsberg
4. 21. 6. 1952, Krems
5. 27. 6. 1953, Feldkirch
6. 11. 6. 1955, Franz Josef-Haus,
Glocknerstraße
7. 28. 6. 1958, Eisenstadt
8. 30. 9. 1961, Salzburg
9. 2. 10. 1964, Wien
10. 7. 10. 1967, Innsbruck
11. 10. 10. 1970, Freistadt
12. 13. 10. 1973, Lebring
13. 2. 9. 1978, Wiener Neustadt
14. 19. 9. 1983, Feldkirch
15. 3. 9. 1988, Feldkirchen

Außerordentliche
Bundesfeuerwehrtage
1. 21. 4. 1956, Salzburg
2. 9. 12. 1972, Wien
3. 24. 5. 1974, Ried
4. 2. 10. 1976, Wien
5. 4. 4. 1981, Linz
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Anmerkungen
Geschichte des Österreichischen

Bundesfeuerwehrverbandes

Die ersten Versuche einer
Zusammenarbeit mehrerer
Kronländer
(1) Dies wurde erstmals 1986 bekannt. Siehe
Günter Schneider,  Frühe Beiträge der Feuer
wehr Krems zur Entwicklung des Feuerwehrwe
sens in Niederösterreich", in: Festschrift FF
Krems, 1986, 21 f. Ebenso  Kremser Wochen
blatt" 26. 7., 23. 8. und 13. 9. 1862. - In dieser
Festschrift werden u. a. folgende Zeitschriften zi
tiert: F =  Die Feuerwehr", hsg. und redigiert
von Franz Kernreuter, 1871 bis 1877. öst. Natio
nalbibliothek (= NB) Wien 398.499-C. - FS =
 Feuerwehr-Signale", Wien, Zeitschrift ab 1883,
Nachfolgeorgan  Der Brandschutz". NB Wien
398.854-D Per. - Mitt. =  Mittheilungen des nie
derösterreichischen Landes-Feuerwehr-Verban-
des", ab Jänner 1960  brand aus". Komplette
Serie im Landesfeuerwehrkommando Nieder
österreich. - ÖFZ =  Österreichische Feuer
wehr-Zeitung", Beilage zur Versicherungszeit
schrift  Union", ab 15. 8. 1865. NB Wien Jgg.
1865-1871, 398.280-D. - öst. =  Zeitschrift des
Österreichischen Reichs-Verbandes für Feuer
wehr- und Rettungswesen", ab Sept. 1924. Ab
Jänner 1931 blieb das  Reichs-" weg, ab Juni
1935  Zeitschrift des österreichischen Feuer
wehrverbandes", Mai und Juni 1938  Zeitschrift
des Oesterreichischen Landesfeuerwehrverban
des". Komplette Serie im LFKDO NÖ, NB Wien
609.395-C. Per. Wieder ab Mai 1947  Die öster
reichische Feuerwehr". - ÖVFZ =  österreichi
sche Verbands-Feuerwehr-Zeitung", Brünn, ab
Jänner 1877. So bis 20. 2. 1919, dann  Deutsche
VFZ". Komplette Serie NB Wien 398.658-C. Per.

- Die meisten dieser Zeitschriften in Originalen
oder Ablichtungen in der feuerwehrgeschichtli
chen Dokumentationsstelle des NÖ Landesfeu-
erwehrverbandes.
(2) Der beste Nachruf in  Deutsche Turnzeitung"
14-1894-232 bis 234. Dort auch ein Bild. Geb. 5.
12. 1832 in Girsch bei Eger (Böhmen), Jusstudi-
um in Prag und Wien. Ab Jänner 1859 in Krems
(zuerst in der Kanzlei von Dr. Dinstl). Erster Füh
rer der Kremser Turnerfeuerwehr 1861, schrieb
deren für andere FF vorbildliche Satzungen. Or
ganisator des Stiftungsfestes 1862, drängte auf
die Vereinigung der Turnvereine und wollte, daß
jeder Turnverein eine Turnerfeuerwehr gründe.
Sah 1863 beim 3. deutschen Turnfest in Leipzig
das Funktionieren des deutschen Feuerwehr
wesens und dessen Zusammenhänge mit den
Turnvereinen. Schlug 1864 auf dem III. Turntag
in Linz (Nieder- und Oberösterreich sowie Salz
burg) eine  Turnerfeuerwehr-Ordnung" vor,
wollte auf dem 6. Deutschen Feuerwehrtag 1865
in Leipzig eine Vereinigung der damals schon
bestehenden österreichischen Feuerwehren er
reichen, beim Allgemeinen deutschen Turntag
(20. und 21. 7. 1868) wurde auf seine Initiative
Österreich als XV. Turnkreis anerkannt. Kämpfte
auf dem 1. nö. Feuerwehrtag (16. 5. 1869) verge
bens um eine enge Verbindung zwischen Turn
vereinen und Feuerwehren. Mitverfasserder NÖ.

Feuerpolizeiordnung 1870, die für andere Kron
länder richtunggebend wurde. Er wandte sich
1869 gegen einen österreichisch-ungarischen
Feuerwehrverband, weil er die Zusammenarbeit
nur der deutschsprachigen Verbände wollte. Er
widmete sich später vorrangig dem Turnwesen
und starb am 28. 9. 1894 in Krems.
(3) Die  Turnerfeuerwehr-Ordnung" im Faksimi
le veröffentlicht in G. Schneider (oben, Anm. 1),
22f.
(4) Der Vorgang erstmals gefunden von G.
Schneider, Festschrift Krems 1986, 22-24. Siehe

dazu ÖFZ 2-1865-10f. und  Kremser Wochen
blatt" (= Kr.W.B.) 22. 7., 19. 8., und 2. 9. 1865. -
In Leipzig hatte vorher schon Magirus die Ein
richtung eines eigenen Büros vorgeschlagen.
Jergitsch begründete die Wichtigkeit eines über
geordneten Verbandes mit der Rückständigkeit
des österreichischen Feuerwehrwesens. Nur ein
starker Verband könne die Städte und Dörfer zur
Gründung von Feuerwehren zwingen wie
oft der Wille der Gemeindemitglieder ein ganz
guter, der Gemeindevorstand aber dagegen,
und daß ein Comitä, dessen Aufgabe es sei, be
lehrend überall zu wirken, in nöthigen Fällen zu
interveniren, für Oesterreich eine Nothwendig-
keit sei." - Ferdinand Jergitsch: geb. 30. 5. 1836
in Klagenfurt, gründete und organisierte viele
Feuerwehren Kärntens, Gründer und 1. Haupt
mann der FF Klagenfurt und Gründer des Kärnt
ner Landesfeuerwehrverbandes 1869, organi
sierte den 1. Versuch eines österreichisch-unga
rischen Feuerwehrtages 1869 in Klagenfurt.
Langjähriger Mitarbeiter im Ständigen österrei
chischen Feuerwehrausschuß. Gest. 16. 9. 1900.
Vgl. dazu u. a. ÖVFZ 18-1900-149, 3-1901-21; FS
1-1900-5, 9-1903-5; R. Czermack,  Oesterreichs
Feuerwehr- und Rettungswesen am Anfang des
XX. Jahrhunderts", Teplitz-Schönau 1903 (im
folgenden Czermack, 1903), 79. Jergitsch hielt
auch bei nö. Feuerwehren begeisternde Ausbil
dungskurse. Siehe ÖVFZ 12-1877-97 (Waidho
fen an der Ybbs).
(5) einen besonderen Werth müssen wir
diesem Feuerwehrtag zulegen, daß auf demsel
ben der erste Impuls, und zwar von den Kremser
Abgeordneten, gegeben wurde, die österreichi
schen Feuerwehren in näheren Verband zuein
ander zu bringen . . . eine Verbindung der öster
reichischen Feuerwehren ist um so wünschens-
werther, als bis jetzt hiefür wenig oder gar nichts
geschehen ist." (Kr.W.B. 2. 9. 1865).
(6 ) ÖFZ 4-1866-14: . . so sind wir zur Annah
me gezwungen, daß das Bedürfniß gegenseitiger
Verständigung und Aufklärung nicht gefühlt wer
de, daß sich jede Feuerwehr, einer Schnecke
gleich, in sich selbst zurückziehe." Die Zeitung
meinte, man könne die Lethargie durch die Ver
anstaltung eines österreichischen Feuerwehrta
ges überwinden, und bat um Stellungnahme zu
dieser Idee.  Zeigen wir unseren Brüdern drau
ßen ,im Reich', daß auch wir auf der Bahn des
Fortschrittes wandeln, daß auch unsere Feuer
wehren ... mit jenen Deutschlands rivalisiren
können."
(7) öst. 11-1927-147.
(8 ) ÖFZ 15/16-1868-1 f Von solchen Gene
ralversammlungen aus kann indirect auf die Ge
meinden, ja noch mehr auf die Regierung selbst
gewirkt werden, damit der Staat nicht versäume,
was in Beziehung auf die Feuerverordnungen in
sein Resort gehört."

6. 9.1869 in Klagenfurt:
 1. Österreichisch-ungarischer
Feuerwehrtag" in Klagenfurt
(9) Ein Exemplar des gedruckten Aufrufs im Ar
chiv des NÖ Landesfeuerwehrverbandes.
(10) ÖFZ 14-1869-1 f.
(11)  Verhandlungen des ersten nieder-österrei
chischen Feuerwehrtages am 17. Mai 1869 zu
Baden . . .", Baden 1869, 17f.
(12) Bericht über den 1. OÖ. Feuerwehrtag am
25. 6. 1869 in ÖFZ 13-1869-1: Die Betheili
gung an einem von der Klagenfurter Feuerwehr
angeregten österreichisch-ungarischen Feuer-
wehrverbande, als in die Autonomie der einzel
nen Länder eingreifend, abzulehnen." Siehe
auch ÖFZ 2-1870-4.
(13) ÖFZ 6-1870-3.
(14) Ein Brief des Niederösterreichers Dr. Josef
Wedl dieser Tendenz im Archiv der FF Baden bei
Wien. Auch der Appell der ÖFZ (Anm. 9) deutet
in diese Richtung.
(15) G. Treffer,  Das große Steirische Feuer
wehrbuch", Wien - München 1884, 65.

(16) Die übrigen Mitglieder: Ferdinand Jergitsch
(FF Klagenfurt), Alois Hueber (Zugführer der
Turnerfeuerwehr Graz), Heinrich Ballä (Haupt
mann der FF Zwickau in Böhmen), Dr. Josef Ti-
nagl (Zugführer der FF Tyrnau, Ungarn, heute
Slowakei). Wer sich gegen die Verbandsgrün
dung wandte, wissen wir: Dr. Josef Wedl sandte,
 zurückgekehrt von Klagenfurt", am 10. 9. 1869
ein Rundschreiben an die nö. Feuerwehren:
 Daß der beabsichtigte Verband gefallen ist, ver
danke ich zunächst der kräftigen Unterstützung
des Vertreters der Grazer Turnerfeuerwehr und
des Vertreters der Zwickauer Turnerfeuerwehr."
Ein Exemplar im Archiv des NÖ Landesfeuer
wehrverbandes.
(17) Diese Veranstaltung ist relativ gut dokumen
tiert. Berichte bzw. Ankündigungen u. a. in ÖFZ
11-1869-1, 14-1869-1f 15-1869-1f. Das steno
graphische Protokoll wurde gedruckt (ein Exem
plar im Archiv der FF Baden bei Wien, Ablich
tung im Archiv des NÖ Landesfeuerwehrverban
des) und in ÖFZ 22-1869-3L und 23-1869-1 bis 3
veröffentlicht. Ein lebhafter Bericht auch in
 Deutsche Feuerwehrzeitung" 41-1869-165f.
und 42-1869-169f. Der gedruckte Aufruf wörtlich
in ÖFZ 14-1869-1 f., der gedruckte Statutenent
wurf im Archiv des NÖ Landesfeuerwehrverban
des, früher FF Pottenstein.
(17a) Konzept des Gesuches an das Ministerium
in Baden, Feuerwehrarchiv. Für den Hinweis
danke ich Feuerwehrarchivar Giczi. Die Liste der
preisgekrönten Feuerwehren in ÖFZ 13-1870-1f.
(18) Die Liste der Preisträgerfirmen in ÖFZ
13-1870-1 f.

(19) Franz Kernreuter,  Ueber die Errichtung
freiwilliger Feuerwehren und Organisation von
Landesfeuerwehren für kleine Orte", 1. Auflage
1870 (ein Exemplar Archiv FF Baden), Teilab
druck in ÖFZ 19/20-1870 und 21/22-1870. Die 2.,
vermehrte Auflage enthielt auch ein Musterstatut
für freiwillige Feuerwehren, das auf die Geset
zeslage nach der nö. Feuerpolizeiordnung vom
1. 6.1870 aufbaut. Viele Feuerwehren haben die
se Statuten teilweise oder wörtlich übernommen.
Bibliothek der Technischen Universität Wien
26.263 I. Ablichtungen im Landesfeuerwehrkom
mando NÖ. - Moriz Willfort,  Abhandlung über
Errichtung von Dorf-Feuerwehren", Wien 1870.
Das Büchlein erlebte mindestens vier Auflagen,
die 4. erschien 1876. Ab der 2. Auflage  Preisge
krönte Abhandlung...", 1. Auflage Univ.-Bibl.
Wien I 98.172, 4. Auflage ebd., I 443.055.
(20 ) Über den VIII. Deutschen Feuerwehrtag
zahlreiche Berichte in der ÖFZ von 1870, ebenso
ÖFZ 2-1871-1 bis 4 (stolzer Bericht der veran
staltenden Feuerwehr Linz) und  Zeitung für
Feuerlöschwesen" 12-1870-74, 15-1870-86f 
16-1870-89f. Plastisch und den Verlauf der Sit
zung des Feuerwehrtages schildernd  Deutsche
Feuerwehrzeitung" 29/30-1870-123 bis 127,
31-1870-131 bis 133, 32-1870-135f 
33-1870-139 bis 141. Auf S. 141 die Liste aller
teilnehmenden Feuerwehren. Auch die Brünner
Feuerwehr war von der Geräteschau in Linz be
geistert:  Von besonderer Wichtigkeit war der
. . . Feuerwehrtag in Linz. Die . . . Ausstellung war
äußerst reichhaltig und umfaßte alle in das Feu
erwehrwesen einschlägigen Gegenstände, dar
unter eine Menge Löschmaschinen, von der gro
ßen Dampfspritze angefangen bis zur kleinsten
Handspritze; alle Gattungen Hilfsfahrzeuge und
die verschiedenartigsten Requisiten, ferner Mon
turen und Mannschaftsausrüstungen, allerhand
Rettungsapparate, Medikamentenkästen und
auf das Feuerwehrwesen Bezug habende Zeitun
gen und sonstige Schriften."

österreichische Feuerwehrtage -
die Anregung kam aus
Mährisch-Ostrau
(21) Die Initiative ergriff die FF Krems als Vorort
feuerwehr des NÖ Landesfeuerwehrverbandes
für den nächsten Landesfeuerwehrtag. Man in
serierte für die Besprechung sogar in der  Wie-



(34 )

ner Feuerwehr-Zeitung" 10-1872-40. Es erschie
nen Männer von 80 Feuerwehren aus dem deut
schen und ungarischen Sprachraum, aber sie
waren keine berechtigten Vertreter. Außerdem
sollte der zwei Tage vor dem Kongreß anbe
raumte Ungarische Feuerwehrtag eine ernste
Konkurrenz bringen. Man sagte jedenfalls die
Veranstaltung dann ab. Siehe WFZ 10-1872-40,
11-1872-41, 24-1872-94, 8-1873-29f.,
11- 1873-41, 12-1873-46f., 13-1873-50,
14- 1873-53 bis 55. Ebenso F 16-1873-61, 14/
15- 1872-1, 12/12-1872 letzte Seite,  Deutsche
Feuerwehr-Zeitung" 23-1872-89f., 31-1873-122.
(22) Über Bemühungen in Böhmen, die schon
1872 einsetzten, siehe WFZ 2-1880-9, in Nieder
österreich WFZ 15-1880-57. Übersicht über das
Problem der Landes-Assecuranzen in Zisleitha-
nien WFZ 22-1880-86.
(23 ) Der VIII. Deutsche Feuerwehrtag in Linz
1870 hatte die Zahl der Ausschußmitglieder von
fünf auf zwölf erhöht, durch die Beschlüsse von
Kassel war nun jeder Landes- bzw- Provinzial
verband durch seinen Obmann vertreten, es
kam eine breite Repräsentation des deutschen
Feuerwehrwesens zustande. Die neuen Statuten
siehe WFZ 16-1874-63,  lllustrirte Zeitschrift für
die deutsche Feuerwehr" 7-1874-41,  Deutsche
Feuerwehr-Zeitung" 32-1874-118.  Die Haupt
versammlung erledigt die Tagesordnung und
bestimmt die Verbände, deren Vorsitzende den
deutschen Feuerwehrausschuß bilden." im  Cir
cularschreiben Nr. 1" des Deutschen Feuer
wehrausschusses (weitere sollten nun in unre
gelmäßigen Abständen folgen) wurden die Ob
männer von 20 Verbänden genannt, darunter
Oberösterreich (Göllerich aus Wels), Nieder
österreich (Kaudella aus Mödling - er war nicht
Obmann!), Mähren und Schlesien (Richter aus
Mährisch-Ostrau, Böhmen ( Vorstandschaft er
ledigt"), Kärnten (Jergitsch aus Klagenfurt), Stei
ermark (Hueber aus Graz) sowie Tirol und Vor
arlberg ( Vorstandschaft erledigt").
( 24 ) Zitiert in Dr. Carl Richter,  Ueber einen Cen-
tral-Verband der freiwilligen Feuerwehren Cislei-
thaniens", in:  Fromme's Oesterreichischer Feu
erwehr-Kalender für das Jahr 1876, redigirt von
Rainer Hosch", Wien 1876, 37-45. NB Wien,
391.519-A. Per. Ein Exemplar im Archiv der FF
Klosterneuburg (derzeit LFKDO NÖ).
(25 ) Geb. 1835 in Prag. 1867 als Advokat nach
Krems, 1873 nach Wien, Mitglied und Vertreter
der FF Krems auf den NÖ Feuerwehrtagen,
Gründer der Unterstützungskasse des NÖ Lan
desfeuerwehrverbandes, dessen Satzungen er
verfaßte und dessen langjähriger Obmann er
war. 1871 Landtagsabgeordneter, seit 1873 Mit
glied des NÖ Landesausschusses, 1881-1891
Mitglied des Abgeordnetenhauses im Reichsrat,
Mitbegründer und erster Obmann des Deut
schen Schulvereines. 25. 6. 1893 Ehrenpräsident
des NÖ Landesfeuerwehrverbandes. Gest. 2. 3.
1905. Nachruf in Mitt. 3-1905-1f.
( 26 ) WFZ 19-1875-74:  4. Gründung eines zislei-
thanischen Reichsverbandes der Feuerwehren.
Das Referat von Dr. Weitloff lautete ablehnend
und wurde einstimmig angenommen." So schon
bei der Vorortbesprechung am 13. 6. 1875 in
Mödling,  es sei jedoch nicht ausgeschlossen,
daß der Landes-Verbands-Ausschuß wegen
gleichmäßiger Schritte mit den übrigen Verbän
den Deutsch-Österreichs in gemeinsamen Ange
legenheiten, insbesondere die Assekuranzbei
träge betreffend, zusammentrete". Man wollte
also keine Institution, schloß aber gelegentliches
gemeinsames Vorgehen nicht aus. Anscheinend
wandte man sich auch gegen Kooperation mit
den Feuerwehren in den heute polnischen, kroa
tischen und slowenischen Gebieten: WFZ
12- 1875-46.
(27 ) Dr. Carl Richter schrieb zwar (oben, Anm.
24, S. 38), die meisten Verbände hätten ,mit ge
ringen Ausnahmen theils unbedingt, theils modi-
ficirt zustimmend" geantwortet, die  Wiener
Feuerwehr-Zeitung", lange ein heftiger Gegner
des Projekts, meinte aber:  Diese Aufforderung
wurde unseres Wissens größtentheils ablehnend

beantwortet, bedingte Zusagen aber so verklau-
sulirt wiedergegeben, daß sie ebenfalls werthlos
erscheinen wenig Hoffnung auf wirkliche Grün
dung eines zisleithanischen Reichs-Feuerwehr-
Verbandes aufkommen lassen." WFZ 4-1877-13.
(28 ) Dr. Carl Richter, Advokat, geb. 21. 11. 1844.
Beim Deutschen Turnfest in Leipzig 1863 wohnte
er einer Übung der dortigen Turnerfeuerwehr
bei. Dies inspirierte ihn, sich als Turner dem Feu
erwehrwesen zu widmen. 1866 zur FF Mährisch-
Ostrau, Mitbegründer und Zentralausschußmit
glied des Zentralausschusses der mährisch
schlesischen Feuerwehren, 12.4. 1874 Vorsit
zender des Mährisch-schlesischen Feuerwehr
verbandes. (Erster Obmann Carl Martini, aus
Troppau, gest. 1. 2. 1891, ÖVFZ 8-1884-46,
3-1891-20, 4-1891-4L, 17-1891-142, 7-1893-142,
Stationsvorstand der Kaiser Ferdinands-Nord
bahn.) Unermüdlicher Mahner zur Gründung ei

nes Zisleithanischen Feuerwehrverbandes,
25.3. 1889 I. Vorsitzender-Stellvertreter des
neugegründeten Ständigen Österreichischen
Feuerwehrausschusses, 8. 9. 1902 Wiederwahl
abgelehnt, gest. 14. 7. 1928 in Mährisch-Ostrau
(tschechisch Ostrava). Siehe dazu u. a. ÖVFZ
1-1892-1f 8-1904-86 bis 88,  Interessantes
Blatt", Wien 21. 4. 1904, öst. 4-1924-2,
8-1928-109, Mitt. 9-1928-3 mit Bild,  Feuer und
Wasser in Stadt und Land" 3-1907-3f. mit Bild.
Er hatte dem Beinamen  Feuerwehrgeneral"
und wurde  Vater unserer modernen und impo
santen Organisation des Feuerwehrwesens" ge
nannt.
(29 ) Siehe oben, Anm. 24.
(30 ) Am IX. Deutschen Feuerwehrtag in Kassel
hätten nur wenige Österreicher teilgenommen:
Oö (Rosenbauer), NÖ (Dr. Weitloff und Kaudel
la), Stmk. (Hueber und vier andere Männer),
Mähren-Schlesien (Dr. Richter) und Redakteur
Willfort von der  Wiener Feuerwehr-Zeitung".
(31 ) WFZ 4-1877-13f. - Moriz Willfort: Zivilinge
nieur, bis 1869 (1870?) Führer des Löschzuges
Nr. I bei der Salzburger Freiwilligen Feuerwehr,
dann Ingenieur-Assistent bei der Wiener Hoch
quellenwasserleitung in Leobersdorf; er erwarb
einen Steinbruch in Enzesfeld, gründete 1871
die  Wiener Feuerwehr-Zeitung" (erschienen bis
Ende 1888); in mehreren Funktionen im NÖ Lan
desfeuerwehrverband tätig, mit dem er aber in
Konflikt geriet. Der NÖ LFV gab dann, um von
Willforts Zeitschrift unabhängig zu werden, ab
Dezember 1886 die  Mittheilungen des n.-öst.
Landes-Feuerwehr-Verbandes" heraus. Todes
datum uns bisher unbekannt. Bekannt wurde er
auch durch seine  Preisgekrönte Abhandlung
über Errichtung von Dorf-Feuerwehren", Wien
1870, ab 2. Auflage  Preisgekrönte Abhand
lung . . - Die ÖVFZ (15-1877-117f.) antwortete
in nobler Form. Die Ablehnung der Landesfeuer
wehrverbände sei durchaus nicht einhellig. Die
Frage der Assekuranz-Beiträge habe wegen der
Zersplitterung des Feuerwehrwesens nicht ge
löst werden können.
(32 ) ÖVFZ 16-1877-130f. und Protokoll des VII.

Steirischen Feuerwehrtages in Pettau am 9. 9.
1877, ÖVFZ 20-1877-170. - Rudolf M. Rohrer, Vi

zebürgermeister von Brünn, Landtagsabgeord
neter, Obmannstellvertreter des Mährisch-schle
sischen Verbandes, gründete und redigierte die
 österreichische Verbands-Feuerwehr-Zeitung"
(Nachfolgerin der früheren Zeitschrift  Mäh
risch-schlesische Feuerwehr-Zeitung") mit Be
ginn 1877. Wurde am 8. 9. 1902 zum Vorsitzen
den des Österreichischen Feuerwehr-Reichsver-
bandes gewählt, nahm aber das Amt nicht an. Er
starb am 6. 12. 1914 in Brünn. Nachruf in Mitt.
12-1914-5, siehe auch ÖVFZ 20-1892-169. In sei
ner Zeitschrift energischer Verfechter der Eini

gung der österreichischen Feuerwehren; er
gründete sie auch mit dieser Intention.
(33 ) Es nahmen praktisch alle Männer, die bis
her für die Vereinigung oder gegen sie gearbei
tet hatten, an der Diskussion teil: Dr. Wedl (NÖ),
Hueber (Graz), Jergitsch (Klagenfurt), Rosen
bauer (Linz), Emmerling (Trautenau, Mähren).
Teilnehmende Feuerwehren: Amstetten, Blu-

denz, Brünn, Eger, Geras, Graz, Hietzing,
Hruschau, Innsbruck, Klagenfurt, Krakau, Linz,
Malenowitz, Marburg, Melk, Wiener Neustadt,
Mährisch-Ostrau, Reichenberg, Sierning, Steyr,
Teplitz und Trautenau. Siehe ÖVFZ 16-1877-131.
(34 ) WFZ 4-1877-13f.
(35 ) Der Aufruf und die Geschäftsordnung in
ÖVFZ 5-1878-33f., die Geschäftsordnung mit
einer negativen Stellungnahme Willforts in WFZ
5-1878-18f. und 7-1878-25f. Dieser setzte ein
fach die Punkte der Geschäftsordnung, die ihm
nicht gefielen, gesperrt, u. a. daß ein Betrag ein
gehoben werden sollte, die Erleichterung der
Gründung von Landesfeuerwehrverbänden, ein
Delegierter pro 1000 Mitglieder, und daß auch
(wo keine Landesverbände bestanden) Bezirks
feuerwehrverbände teilnehmen sollten.
( 36 ) Die Motive der Steirer in ÖVFZ 22-1878-173.
Das Protokoll von Linz in ÖVFZ 9-1878-65L, dort
auch die  Provisorische Geschäftsordnung für
die österreichischen Feuerwehrtage". Die ÖVFZ
16-1878-121 erklärte das magere Ergebnis noch
einmal. Die WFZ triumphierte still und druckte
die  Provisorische Geschäftsordnung" mit dem
einleitenden Satz ab:  Die wenigen Vertreter,
welche sich mit oder ohne Mandat in Linz am
29. April d. J. einfanden, haben die alte vom Fün
fer Comitä aufgestellte Geschäftsordnung fallen
gelassen und die nachstehende Resolution und
provisorische Geschäftsordnung Nr. II ange
nommen." WFZ 10-1878-38f. - ÖVFZ
19-1878-148 erwähnt eine  Vorbereitende Sit
zung" am 23. 11. 1878 in Wien.
(37 ) Protokoll ÖVFZ 18-1878-138. Die Einladung
(vom 10. 7. 1878) zu dieser Sitzung in WFZ
16-1878-62 und ÖVFZ 16-1878-121. - Jergitsch
wandte sich gegen Festlichkeiten; dabei komme
nichts heraus. Dies akzeptierte der steiermärki
sche  Localausschuß". Bezüglich einer Geräte
ausstellung wollte man vorher bei den Behörden
wegen Unterstützung rückfragen, einen Termin
für den Feuerwehrtag gab es noch nicht. - Der
Ständige Ausschuß des NÖ Landesfeuerwehr
verbandes am 9. 2. 1879 (WFZ 4-1879-14):  Die
Anwesenden erklären sich mit der ablehnenden
Haltung gegenüber der beabsichtigten Grün
dung eines österreichischen Reichs-Feuerwehr-
Verbandes aus eminent praktischen Gründen
einverstanden", und der 9. NÖ Feuerwehrtag in

Klosterneuburg am 1. 6. 1879 bekräftigte  eine
abwartende Haltung". Einstimmigkeit war aber
nicht vorhanden, denn der Bezirksfeuerwehrver
band Mödling hatte einen positiven Antrag ge
stellt. WFZ 12-1879-45.
( 38 ) Sitzung am 18. 4. 1879. WFZ 10-1879-37.
Der Centralausschuß des Steirischen Feuer
wehr-Gauverbandes beteuerte auch hier wieder,
man habe über diesen Feuerwehrtag  irrige An
sichten", die manche Verbände von der Beschik-
kung abhalten könnten. Niemand denke an  ei
nen Zwang für die Feuerwehren oder Verbände
in Bezug auf Exercier-Reglement, Organisation,
Zahlung von Beiträgen u.s.w.". Im Sinne der Lin
zer Beschlüsse  findet lediglich in größeren Zeit
räumen eine Zusammenkunft von Abgeordneten
der österreichischen Feuerwehr-Verbände (Feu
erwehrtag) zur Besprechung gemeinsamer Fra
gen und Austausch gemachter Erfahrungen
statt". Siehe auch WFZ 20-1879-77.

7. September 1880:
1. österreichischer Feuerwehrtag
in Graz
(39 ) WFZ 10-1880-37 und ÖVFZ 10-1880-75. Die
ÖVFZ 5-1880-33 hatte schon am 15. März für die
kommende Veranstaltung geworben. Siehe auch
WFZ 12-1880-46, 15-1880-58, 17-1880-65f. und
ÖVFZ 5-1880-34, 16-1880-121f 18-1880-140f.
(40 ) Dies entsprach Art. I der  Provisorischen
Geschäftsordnung für die österreichischen Feu
erwehrtage" vom 29. 4. 1878 in Linz (ÖVFZ
9-1878-66):  Jeder in Oesterreich (Cisleithanien)
bestehende Landes- oder an dessen Stelle Be
zirks-Feuerwehrverband beschickt den österrei
chischen Feuerwehrtag durch Entsendung eines



( 35 )

Delegirten für je 20 Verbands-Feuerwehren, wo
bei eine Zahl unter 20 für voll angenommen
wird."
(41 ) ÖVFZ 8-1880-60, Sitzung 11. 4. 1880 in
Mährisch-Ostrau. Der Steirische Feuerwehr-
Gauverband bemühte sich redlich um eine gute
Veranstaltung. Er bat um Anträge (ÖVFZ
15- 1880-58), legte am 15. 8. 1880 die Tages
ordnung fest und schickte am 16. August 1880
zwei  Circulare an die Feuerwehren Cisleitha-
niens" (WFZ 17-1880-66, ÖVFZ 15-1880-113 und
16- 1880-121). Ebd.: Feuerwehren, die nicht
durch Landesfeuerwehrverbände am Feuer
wehrtag vertreten waren, sollten  mit berathen-
der Stimme ... zugezogen werden". Man mach
te auch darauf aufmerksam,  daß die Delegirten
der steirischen Feuerwehrtage stets in Ausrü
stung zu erscheinen pflegen".
(42 ) Das Folgende nach dem Bericht der ÖVFZ
18-1880-139.
(43 ) Deutschland: Firmen aus Gotha, Durlach,
Dresden und Berlin (Siemens-Haske), Öster
reich: Leitomischl (1), Reichenberg, Böhmen (1),
Wien (5), Telfs (1), Graz (3), Laibach (1) und Te-
plitz. Pech hatte die Firma Reginald Czermack
aus Teplitz in Böhmen: sie war erst am Aus
packen ihrer Produkte, als die Delegierten zur
Besichtigung kamen.
(44) Das Protokoll in ÖVFZ 19-1880-147f.
(45 ) Salzburg: Johann Pacher; Tirol: Hummel,
Hueber aus Graz als Vertretung der FF Inns
bruck; Mähren-Schlesien: Mühlau, C. Förster,
Carl Ptaczek, Anton Jelinek, R. M. Rohrer und
Franz Urban; Böhmen: Josef Beck, W. Haus
mann, Josef Beuer, Octav. Ritter, Ed. Kahl und
Reginald Czermack; Krain: Albert Achtschin und
Franz Schantel; Bezirksverband Mödling (NÖ):
Josef Kaudella; Kärnten: Ferdinand Jergitsch;
Steiermark: A. Hueber, Fritz Purgleitner, Carl
Schreiner, J. Schweighofer und Dr. Eduard Neu
hold. Von je einem Delegierten pro 20 Feuerweh
ren war also keine Rede.
(46 ) Er wurde später der überragende Organisa
tor der gesamtösterreichischen Feuerwehrverei
nigung. Geb. 3. 3. 1847 in Prag, gründete 1874 in
Teplitz eine Fabrik für Pumpen und Feuerwehr
geräte, die später Weltruf erlangte. 25. 3. 1879
Geschäftsführer des Feuerwehr-Zentral-Verban-
des für Böhmen, 25. 3. 1889 Vorsitzender des
Ständigen österreichischen Feuerwehraus
schusses bis 8. 9. 1902. 1908 übergab er seine
inzwischen weltberühmt gewordene Feuerwehr
gerätefabrik in Teplitz-Schönau (Gramsch-
platz 1) seinen beiden Söhnen Ing. Reginald und
Helmut und zog nach Wien, Aiserbachstraße 41.
Dort organisierte er die Sanitätskolonnen des
Roten Kreuzes. 1919 kehrte er (er hatte sein Pri
vatvermögen in Kriegsanleihe gezeichnet) völlig
verarmt nach Teplitz zurück. 1916 hatte ihn Kai

ser Franz Josef geadelt: von Warteck. Er erwarb
ein kleines Haus in Graupen bei Teplitz und starb
dort am 4. 3.1929. Begraben auf dem Stadtfried
hof Teplitz (Teplice), evangelische Abteilung, im
Kreisarchiv Teplitz drei Kartons mit Familien
schriften und Fotos. Die Gebäude der Fabrik, die
am 4. 3. 1928 in Konkurs ging und von einem
Schrotthändler aufgekauft wurde, stehen noch.
Detaillierte Biographie in ÖVFZ 22-1898-184 bis
186. Siehe öst. 4-1929-1f Mitt. 4-1929-12.
(47 ) Der Verband hatte seinen Delegierten bei
der Ausschußsitzung am 30. 8. 1880 in Prag eine
diesbezügliche Marschroute vorgeschrieben.
ÖVFZ 21-1880-164.
(48 ) In diesem Jahr hatte der Böhmische Ver
band eine Petition an das Abgeordnetenhaus
beschlossen (siehe ÖVFZ 2-1880-9f.) und auch
die anderen Feuerwehrverbände gebeten, sie zu
unterschreiben. Wieder hatte sich das Fehlen ei

nes gesamtösterreichischen handlungsfähigen
Gremiums nachteilig ausgewirkt, die Feuerwehr
verbände mußten vereinzelt handeln. Der Ober
österreichische Feuerwehrverband hatte damals
am 28. 6. 1880 die gemeinsame Petition unter
schrieben, wenige Wochen später blieb er aber
dem Österreichischen Feuerwehrtag fern (ÖVFZ
18-1880-143). Auch Steiermark unterschrieb.

ÖVFZ 20-1880-158.
(49 ) Auch Innsbruck bewarb sich um die Veran
staltung. ÖVFZ 20-1880-160.
(50 ) ÖVFZ 19-1880-73. - Die Linzer Provisori
sche Geschäftsordnung wurde aber angenom
men.
1882: 2. Österreichischer
Feuerwehrtag in Innsbruck
( 51 ) Schreiben Oberösterreichs an den Central-
Ausschuß des Steirischen Feuerwehr-Gauver
bandes, der ja immer noch Vorort war, da ein
neuer noch nicht gefunden war. Dies wurde be
sprochen bei der Sitzung des Central-Aus-
schusses am 10. 4. 1881. ÖVFZ 9-1881-69. Vor
her hatte sich schon der Mährisch-schlesische
Verband nach dem Weitergang der Arbeiten für
den 2. österreichischen Feuerwehrtag erkun
digt. Ebd.
(52 ) Ständiger Ausschuß NÖ 10.4. 1881, in WFZ
8-1881-29 - 10. NÖ Feuerwehrtag am 4. 9. 1881:
 Gegenüber der Abhaltung eines allgemeinen
österreichischen Feuerwehrtages hat sich der
Ausschuß wie in früheren Jahren mit Rücksicht
auf die vorliegenden Beschlüsse der Verbands
feuerwehrtage selbstverständlich ablehnend
verhalten." WFZ 22-1881-86. 9. NÖ Feuerwehr
tag 1. 6. 1879:  Über den Antrag von Mödling,
auf Bildung eines cisleithanischen Reichsver
bandes, wird zur Tagesordnung übergegangen
und dem Anträge des Ausschusses gemäß be
schlossen, dieser Frage gegenüber vorläufig
eine abwartende Haltung einzunehmen." WFZ
12-1879-45. - Kaudella (Mödling) war denn auch
der einzige, der 1880 nach Graz kam.
(53 ) Nach Ablehnen Oberösterreichs und Nie
derösterreichs wandte man sich im Sinn der Be
schlüsse von Graz 1880 an den Mährisch-schle
sischen Central-Verband. Dieser erklärte sich
aber bei der 11. Delegiertenversammlung am
7. 8. 1882 in Lundenburg außerstande, die Ver
anstaltung durchzuführen (ÖVFZ 1-1883-1). Erst
daraufhin wandte man sich an den Deutsch-tiro-
lischen Gauverband, der sich schon 1880 in Graz
beworben hatte. Noch am 31. 7. 1881 hatte man
am 9. Feuerwehrtag in Schwaz berichtet,  trotz
aller schriftlichen Bemühungen des Gauver-
bands-Ausschusses und der Innsbrucker Feuer
wehr und den persönlichen Bemühungen des
Delegirten Hummel" habe man die Abhaltung
 nicht erwirken können" (ÖVFZ 3-1881-13). Auf
seine Zustimmung hin wurde dem Deutsch-tiroli-
schen Gaufeuerwehrverband Mitte Februar vom
Central-Ausschuß des Steirischen Feuerwehr-
Gauverbandes die Vorbereitung des 2. österrei
chischen Feuerwehrtages übertragen. Es war
damit auch Vorort und mit der Führung der Ge
schäfte beauftragt und führte bei der Bespre
chung am 29. 6. 1882 in Wien den Vorsitz. Siehe
ÖVFZ 1-1883-1 f.

(54 ) WFZ 14-1882-55.
( 55 ) 13. OÖ. Feuerwehrtag, 18. 6. 1882 in Linz.
Protokoll in ÖVFZ 17-1882-147, WFZ
16-1882-65:  Der Herr Vorsitzende liest ein
Schreiben über die Gründung eines deutsch
österreichischen Feuerwehrverbandes, sowie ei

ne Ladung zur Vorbesprechung, welche am
29. Juni in Wien stattfindet, und spricht sich ge
gen einen solchen Verband aus, indem für die
einzelnen Kronländer ohnehin eigene Verbände
bestehen und diese dem deutschen Verbände
angehören. - Nach einer längeren Debatte, bei
welcher Herr Rosenbauer in Linz für die Grün
dung eines Verbandes eintritt, wurde über er
folgte Abstimmung der Beitritt in diesen Verband
abgelehnt."
(56 ) Protokoll und Statutenentwurf in WFZ
14-1882-55f. und ÖVFZ 14-1882-116f. Die Sit
zung war  über Wunsch des böhmischen Lan
desverbandes in Wien als dem Centrum des
Reiches und dem wegen seiner Lage am besten
geeigneten Orte abgehalten" worden. ÖVFZ
1-1883-2. Es waren anwesend Dr. Otto Stolz vom
Deutsch-tirolischen Gaufeuerwehrverband
(Innsbruck), Rudolf M. Rohrer (Mährisch-schle
sischer Verband), Reginald Czermack (Böh

men), und als Gast der Redakteur der  Wiener
Feuerwehr-Zeitung" Moriz Willfort. Dr. Stolz
übernahm den Vorsitz (Tirol war Vorort als  Ge
schäftsführender Ausschuß" laut Geschäfts
ordnung der Österreichischen Feuerwehrtage),
Reginald Czermack war Geschäftsführer. - Dr.
Otto Stolz: Advokat in Hall in Tirol, seit 1872 bis
I. 9. 1888 Vorstand des Gauverbandes der
deutsch-tirolischen freiwilligen Feuerwehren,
dann Ehrenvorstand. Gest. 24. 7. 1889. Lebens
lauf siehe ÖVFZ 15-1889-116, 17-1889-129 und
6-1890-43,  Kremser Feuerwehr-Zeitung"
16- 1889-92 und 18-1889-104.
( 57 ) In Graz wurde 1880 nur eine Petition  we
gen Einführung des Unterrichtes im Feuerlösch
wesen an hiezu geeigneten Anstalten" beschlos
sen (ÖVFZ 19-1880-147), er wurde aber infolge
verschiedener Widrigkeiten nicht weitergeleitet
(ÖVFZ 1-1883-2).
( 58 ) Der Text in WFZ 14-1882-56 und ÖVFZ
14-1882-115f.
( 59 ) Die Berichte über das Innsbrucker Ereignis
siehe WFZ 7-1882-26, 16-1882-63, 18-1882-71f.
bis 73, 19-1882-75 bis 77, 20-1882-80, ÖVFZ
1-1882-7, 10-1882-81 (Ausschreibung, Pro
gramm), 13-1882-107 und 14-1882-115f 
14- 1882-117 (Vorbereitungen der Böhmen),
15- 1882-123. Bericht ÖVFZ 16-1882-135L und
17- 1882-143. - Die FF Innsbruck gab sogar ein
eigenes Büchlein heraus:  Denkschrift zum drei
fachen Feuerwehrfeste in Innsbruck, in den Ta
gen des 13., 14. und 15. August 1882, Innsbruck,
im Selbstverläge der Freiwilligen Feuerwehr
1882." Universitäts-Bibliothek Wien, I 162.325.
(60 ) WFZ 17-1882-76f. Die Teilnehmer aus Nie
derösterreich: Gumpoldskirchen, Gloggnitz,
Hernals, Jedlersdorf, Laxenburg, Neulerchen
feld, Ober St. Veit, Ottakring, Penzing, Simme
ring, St. Pölten, Traiskirchen, Vöslau, Wiener
Neustadt und Weikersdorf. - Die Geräteausstel
lung ergab bereits ein starkes österreichisches
Übergewicht, von den 49 Ausstellern waren trotz
der Nähe von München nur 8 deutsche. Tirol 18,
Böhmen 7, Mähren 5, Wien 4, Salzburg 3, Lai
bach, Kärnten und Steiermark je 1. Die Liste in
ÖVFZ 16-1882-136.
( 61 ) Das ausführliche Protokoll in ÖVFZ
1-1883-1 bis 4, WFZ 1-1883-1L, 2-1883-5 bis 7.
In WFZ etwas gekürzt. Die Namen der Delegier
ten in ÖVFZ 1-1883-1.
(62 ) Er war Vizepräsident der Böhmischen Sek
tion des Feuerwehr-Landes-Zentral-Verbandes
für Böhmen. Siehe ÖVFZ 5-1891-35. Die Zeit
schrift  Västnfk ustfedni zemske hasiöke jednö-
ty" erschien ab 1886.
( 63 ) Der Entwurf vom 29. 6. 1882 sah pro 30 Feu
erwehren einen Delegierten vor, dadurch fürch
teten kleine Landesverbände eine Majorisie-
rung. Der dann angenommene Kompromißvor
schlag stammte von Dr. Richter aus Mährisch-
Ostrau. WFZ 18-1882-71.
(64 ) WFZ 18-1882-72. - Die drei preisgekrönten
Arbeiten wurden veröffentlicht: Theodor Keller
bauer (Chemnitz) ÖVFZ ab 24-1882-199, J. C.
Kirchner (Schweinfurt) ab 5-1883-34, August
Thiery (Neutitschein, weiterentwickelt aus einem
Normale von Hans Schider) ab 13-1883-99.
(65 ) WFZ 19-1882-76.
(66 ) 11. Delegiertentag 26. 8. 1883. ÖVFZ
21-1883-173. Der Mährisch-schlesische Feuer
wehrverband (ÖVFZ 23-1883-188) stellte stolz
fest, der Feuerwehrtag in Innsbruck hätte  zum
ersten Male sich allseitiger Anerkennung und
ungetheilter Unterstützung aller Feuerwehr-Ver
bände Österreichs erfreut(e), wodurch endlich
eine Idee zur Verwirklichung gelangte, welche
bereits von uns im Jahre 1874 dadurch angeregt
wurde, daß der sechste am 7. September 1874 in
Iglau abgehaltene Delegirtentag über Antrag des
Herrn Dr. Hoffmann aus Teltsch die Bildung ei
nes solchen cisleithanischen Feuerwehr-Ver
bandes anzustreben beschlossen hat".
( 67 ) Die Protokolle der Sitzungen des Jahres
1883: 1. 4. 1883: WFZ 8-1883-29 und ÖVFZ
8-1883-61. - 22. 7. 1883: WFZ 17-1883-65. - 25.
II. 1883: WFZ 23-1883-89. -30. 12. 1883: WFZ



(36 )

2-1884-5f , ÖVFZ 2-1884-11f.
(68 ) WFZ 8-1883-31.
(69 ) Es wurde bei der Firma Knaust vom nö.
Ausschuß an einer Wagenspritze praktisch er
probt (ÖFVZ 15-1884-116).
(70 ) WFZ 23-1883-89 (25. 11. 1883).  Ein Feuer
wehrtag in Wien, sei es nun ein internationaler
oder ein österreichischer, kann und soll nur
durch den geschäftsführenden Ausschuß des
österreichischen Feuerwehrtages einberufen
werden." Außerdem finde 1884 die Hygiene-
Ausstellung in Berlin statt, auch Fabrikanten sei
en  dem Projecte gegenüber sehr skeptisch". -Über diesen I. nö. Feuerwehr-Unterstützungs
verein fragten mehrere Landesverbände an. Nie
derösterreich forderte diesen  in Vertretung der
den österreichischen Feuerwehrtag bildenden
Provinzial-Verbände . .

." auf,  sich aufseine ur
sprüngliche anerkennenswerthe Thätigkeit, die
Unterstützung der Feuerwehren, zu beschrän
ken, nicht aber durch Verleihung von Geldpre-
mien, Ehrenbeilen und dergleichen die Eitelkeit,
Eifersucht und Mißgunst, den Neid und andere
schädliche Eigenschaften der Feuerwehrmänner
groß zu ziehen". Eine Mitteilung  des Geschäfts
führenden Ausschusses" darüber in ÖVFZ
1- 1884-1.
(71 ) In jenen Kronländern, die bereits eine sol
che Abgabe beschlossen hatten, wiesen die  As-
securanz-lnstitute" diesen Beitrag als  Feuer
wehrbeitrag" aus, damit es nicht den Anschein
hätte, sie machten einen besonders hohen Ge
winn. Diese  Feuerwehrsteuer" wirkte sich aber
auf die Spendenfreudigkeit der Bevölkerung und
der Gemeinden negativ aus, da diese den fal
schen Eindruck gewannen, das Feuerwehrwesen
würde nun ohnehin durch die Feuerversiche
rungsverträge erhalten. Dieser Streit mit den
Versicherungsanstalten währte jahrzehntelang.
Er wäre eine eigene Untersuchung wert.
(72 ) 30. 12. 1884. WFZ 2-1884-5, ÖVFZ
2- 1884-11f. Wieder war der Mährisch-schlesi
sche Verband zugunsten eines gemeinsamen
Vorgehens aktiv gewesen:  Über Wunsch des
Centralausschusses der mährisch-schlesischen
Feuerwehren (seien) die sämmtlichen cisleitha-
nischen Provinzial-Feuerwehrverbände eingela
den worden, Delegirte zur heutigen Sitzung zu
entsenden . . . Die Landes-Feuerwehrverbände
von Böhmen, Steiermark, Kärnten, Tirol und
Salzburg haben ihr Einverständniß zu den heute
zu fassenden Beschlüssen in motivirten Zuschrif
ten mitgetheilt." Man beschloß auch, daß der NÖ
Verband  eine motivirte Petition an das hohe
k. k. Ministerium auszuarbeiten (hat), welche Sr.
Excellenz dem Herrn Ministerpräsidenten durch
eine aus den Obmännern sämmtlicher Landes
verbände bestehende Deputation zu überrei
chen ist". - Bezüglich der Assecuranz-Frage
wandte sich Dr. Wedl (Niederösterreich) tatsäch
lich an das kompetente Ministerium. Man bat um
Mitteilung konkreter Fälle, wo Versicherungs
institute  eine erhöhte Gebühr (Prämie) unter
dem Titel Feuerwehrbeitrag einheben". Wedl bat
um sofortige Mitteilung an ihn, damit er die
Sache weiter verfolgen könne. Aufruf an alle
Landesverbände in ÖVFZ 4-1884-25, WFZ
6-1884-17.

1884: 3. österreichischer
Feuerwehrtag in St. Pölten
(73 ) Ausschreibung in ÖVFZ 5-1884-33, WFZ
6-1884-23.
(74) Der Böhmische Centralverband entschul
digte sich. Man habe sich immer an den Arbeiten
beteiligt und stehe zur Idee, könne diesmal aber
aus technischen Gründen nicht kommen. ÖVFZ

21-1884-166. Steiermark glaubte, der Feuer
wehrtag wolle seine Entscheidungen auf
oktroyieren (siehe ÖVFZ 18-1884-140 und
20-1884-160), Kärnten scheint aus ähnlichen Er
wägungen gefehlt zu haben. Mähren-Schlesien
sandte 3 Delegierte, Oberösterreich 3, Salzburg
l, Tirol 3 und Niederösterreich 13. ÖVFZ
18-1884-137 berichtet von 50 Delegierten.
(75) Das Protokoll des 3. Feuerwehrtages siehe

ÖVFZ 20-1884-153 bis 157, Berichte in WFZ
13-1887-61f. - Auf eine persönliche Intervention
von Dr. Wedl (Niederösterreich) gab der Präsi
dent des Eisenbahnrates die mündliche Aus
kunft,  daß unter gewissen Voraussetzungen ei

ne zustimmende Erledigung der Petition erfol
gen könne: 1. Die ganze Gemeinde muß gefähr
det sein; 2. die bedrohte Gemeinde muß direkt
um Hilfe ansuchen; 3. der regelmäßige Bahnbe
trieb darf keinen Schaden erleiden; 4. die vom
Brand betroffene Gemeinde darf nicht im Feuer-
Rayon der hilfeleistenden Feuerwehr liegen". -
Das k. k. Handelsministerium beschied aber
dann letztlich die Petition abschlägig:  Daß auf
die unentgeltliche Beförderung der Feuerwehr
nicht eingegangen werden könne, daß aber die
Directionen es sich Vorbehalten, von Fall zu Fall

zu entscheiden, ob die Beförderung ganz frei
oder gegen ermäßigte Gebühren zu geschehen
habe"; ferner sollten die Feuerwehren ohne Vor
ausbezahlung befördert werden, die ermäßigte
Gebühr, die ohnehin mit Erlaß des k. k. Handels
ministeriums vom 31. März 1882, Z. 10.087, zu
gestanden worden sei, bleibe natürlich aufrecht.
Siehe dazu ÖVFZ 2-1885-11 und 20-1885-155.
Die Erledigung war dem alten Vorort NÖ Landes
feuerwehrverband zugegangen und von diesem
an den damaligen Vorort (Mähren-Schlesien)
weitergeleitet worden. Der Wortlaut des Beschei
des in ÖVFZ 11-1887-82.
( 76 ) Die Freiwilligen Feuerwehren selbst waren
von aller Steuer und dem sogenannten  Gebüh-
ren-Äquivalent" befreit, wenn in ihren Satzungen
festgelegt war,  daß das Feuerwehr-Vermögen
nur für Löschzwecke verwendet wird und diesem
Zwecke nicht entzogen werden darf". Bis 1883
war auch das den Gemeinden gehörende be
wegliche, Feuerlöschzwecken dienende Vermö
gen Steuer- und gebührenäquivalentfrei ge
wesen. Mit Finanzministerial-Erlaß vom 14. 10.
1883, Nr. 28.089, vom 14. 10. 1883 war aber aus
gesprochen worden,  daß die Befreiung der Ge
meinden von der Entrichtung des Gebühren-
Äquivalentes rücksichtlich dieses Vermögens im
Gesetze nicht begründet sei". Eine erste Demar
che des NÖ Landesfeuerwehrverbandes war zur
Zeit des 3. österreichischen Feuerwehrtages
noch nicht erledigt gewesen, nun unternahmen
nach St. Pölten mehrere Landesverbände über
ihnen bekannte Abgeordnete zum Abgeordne
tenhaus Interpellationen, u. a. wurde der Tiroler
Abgeordnete Professor Dr. Ritter von Widauer
tätig,  daß die Gebührenbefreiung der Feuer
wehren und Gemeinden von dem Werthe ihres
zu Feuerlöschzwecken dienenden Vermögens
gesetzlich anerkannt und ausgedrückt werde".
Eine gleichlautende Petition hatte der Mährisch
schlesische Centralverband über seine Abge
ordneten veranlaßt. Der Zweck der Petition und
damit der Bemühungen des österreichischen
Feuerwehrtages wurde erreicht: in der Budget
debatte im Abgeordnetenhaus am 14. 3. 1885 er
klärte auf eine Rede des Abgeordneten Dr. Sax
der Regierungsvertreter des k. k. Finanzministe
riums,  daß nicht blos die freiwilligen Feuerweh
ren rucksichtlich ihres Vermögens dieselben Be
günstigungen und Gebührenbefreiungen anzu
sprechen haben, welche den Vereinen und Stif
tungen zu Unterrichts-, Wohlthätigkeits- und hu
manitären Zwecken zukommen, sondern daß
auch die Feuerwehrgeräthschaften der Gemein
den dem Gebühren-Aequivalente nicht zu unter
ziehen seien, insoferne sie den Feuerwehr-Ver
einen zur Benützung überlassen werden." Siehe
dazu ÖVFZ 20-1884-157, 19-1885-148,
20-1885-155 und 11-1887-83.

Brünn 1887: Fast alle
Landesverbände vertreten
( 77 ) Protokoll in ÖVFZ 6-1887-43f Berichte in

 Kremser Feuerwehrzeitung" 6-1887-31L, WFZ
6-1887-29f. und Mitt. 5-1887-4L Erstmals tagte
man im Hotel Elisabeth in Wien 1 Weihburggas
se 3. Das Hotel besteht noch heute ( Hotel Kai
serin Elisabeth"). Es waren vertreten Böhmen,

Kärnten, Mähren-Schlesien, der tschechische
mährisch-schlesische Verband, Niederöster
reich, Oberösterreich und Salzburg.
(78 ) Protokoll ÖVFZ 11-1887-81 bis 86,
12- 1887-94 bis 100, Berichte in WFZ
13- 1878-61f Mitt. 7-1887-1 bis 3 und ÖVFZ
11-1887-86f. Sonderdruck, neu umbrochen,
 Protokoll über den am 30. Mai 1887 in Brünn
abgehaltenen IV. Oesterreichischen Feuerwehr
tag. Brünn 1887. Druck von M. Rudolf Rohrer. -
Verlag des österreichischen Feuerwehrtages",
15 Seiten, in dem  Czermack-Akten"-Band
1894/95 II. 1903 wurde das Archiv des Ständigen
österreichischen Feuerwehrausschusses von
Teplitz-Schönau nach St. Pölten gebracht, dort
verblieb es zum Teil, ein anderer Teil kam 1914
nach Prag. 17 der in St. Pölten verbliebenen Fo
liobände sind jetzt im Landesfeuerwehrkom
mando Niederösterreich. Siehe H. Schneider.
 Ein Teil der .Czermack-Akten' wurde gefun
den", in: brand aus" 10-1984-384 bis 388. Die
 Czermack-Akten" stellen ein kostbares Dossier
zur Geschichte des Ständigen österreichischen
Feuerwehrausschusses dar. Reginald Czermack
ließ vor seinem Ausscheiden als Vorsitzender al
le Briefe und Akten binden und schickte sie sei

nem Nachfolger Karl Schneck nach St. Pölten. -
Vertreten waren Böhmen, Bukowina, der tsche
chische Verband der mährisch-schlesischen
Freiwilligen Feuerwehren, der erst vor wenigen
Jahren gegründet worden war, Krain, der deut
sche Verband der mährisch-schlesischen Feuer
wehren, Niederösterreich, Oberösterreich, Salz
burg und Tirol, also 11 Landesverbände mit 45
Delegierten.
(79 ) Steiermark hatte verlangt, daß jeder Lan
desfeuerwehrverband mit der gleichen Anzahl
von Delegierten vertreten sein sollte. Dies wurde
aber abgelehnt. Siehe ÖVFZ 11-1887-84. Wegen
dieses Konfliktes blieb Steiermark dem Brünner
Feuerwehrtag fern.
( 80 ) Schon nach der Besprechung in Wien am
21. 1. 1887 hatte sich eine Delegation ins k. k.
Verteidigungsministerium begeben. Die Feuer
wehren sollten sich auch - so die Brünner Reso
lution - durch Selbsthilfe helfen:  durch die Ac-
quirirung" nicht mehr landsturmpflichtiger Mit
glieder und durch die Einrichtung von Pflicht
feuerwehren. Vor allem bezüglich der Steiger
fürchtete man, da sie junge Leute sein mußten.
Siehe auch WFZ 10-1887-49.
(81 ) Nach den §§ 68 und 312 des Strafgesetzes
stand der Charakter einer öffentlichen Wache zu
 den Dienern der Staats- und Gemeindebehör
den, der Civil-, Finanz- und Militärwachen, den
Gendsdarmen, dem Forstpersonale, dem Feld
schutz- und Eisenbahn- und Telegrafenpersona
le, den zum Schutze einzelner Zweige der Lan-
descultur, des Bergbaues, der Jagd und Fische
rei oder anderer Wasserberechtigung aufgestell
ten Wachmännern, insoferne diese Personen in
Vollziehung eines obrigkeitlichen Auftrages oder
in Ausübung ihres Amtes oder Dienstes begrif
fen sind, und hiebei das Dienstkleid (Dienst
zeichen) tragen". (Gesetz vom 16. Juni 1872,
RGBl. Nr. 84.) Diesen Status wollte man nun für
Kommandanten und -Stellvertreter, um im Ein
satzfall weisungsbefugt zu sein und damit Belei
digungen der Kommandanten eingeklagt
werden konnten. Siehe ÖVFZ 6-1887-43,
11-1887-84 bis 86, 23-1887-188 und 1-1888-3.
( 82 ) ÖVFZ 6-1887-43 und 12-1887-93 bis 95.
Dort eine genaue Problemeinführung. Das Ple
num lehnte es per Abstimmung ab, einen Vertre
ter der Versicherungsgesellschaften zu Wort
kommen zu lassen, der Referent Dr. Carl Richter
konferierte mit dem Vertreter aber später weiter.
(83 ) Schon bei der Besprechung am 21. 2. 1887
hatte man darüber gesprochen, den Punkt aber
abgesetzt, weil man nicht in Sachen einer Aus
zeichnung eine Petition einreichen, also bittstel
lig werden wollte. Später entwickelte sich die
Weigerung des k. k. Ministeriums des Innern zu
einem ernsten Konflikt. Erst mit Allerhöchster
Entschließung vom 24. November 1905 stiftete
Kaiser Franz Josef I. die  Ehrenmedaille für fünf-



(37 )

undzwanzigjährige Tätigkeit auf dem Gebiete
des Feuerwehr- und Rettungswesens". Statut
siehe Mitt. 12-1905-1f. und ÖVFZ 23-1905-269.
( 84 ) Statistiken brauchte man u. a. in der Frage
des Landsturmgesetzes, die Inspektionen wur
den immer wichtiger und mußten finanziert wer
den.
( 85 )  Ich hätte ... an den Centralverband von
Böhmen als gegenwärtigen geschäftsführenden
Ausschuß ein Ansuchen und zwar möchte ich
darauf aufmerksam machen, daß es nothwendig
und sehr nützlich wäre, daß öftere Zusammen
tretungen der einzelnen Verbandsobmänner
stattfinden möchten." ÖVFZ 12-1887-100. Dies
ist der erste Anstoß zu einem Ausbau der öster
reichischen Feuerwehrtage zu einem Verband
mit einem arbeitsfähigen Ausschuß, wie er schon
1869 vorgeschlagen worden war. - Dr. Wedl und
Ferdinand Jergitsch wollten nach Graz fahren,
um die Bedenken der Steirer zu zerstreuen und
eine Beteiligung aller Landesfeuerwehrverbände
zu erreichen. - Aus Mitt. 7-1887-1 bis 3 erfahren
wir zahlreiche Einzelheiten über die Brünner
Veranstaltung:  Die deutsche Bevölkerung der
Stadt nahm . . . den lebhaftesten Antheil . . . Die
Gäste wurden . . . am Bahnhofe begrüßt und zu
den prächtig mit Festons und Fahnen in den
deutschen, den Reichs-, Landes- und Stadt
farben geschmückten Feuerwehrdepot in der
Sonnenfelsgasse geführt. Sonntag Vorbespre
chung, abends Besuch des Stadttheaters und
 überaus animirte Abendunterhaltung" in der
Lesehalle. Pfingstmontag Schulübung der Brün
ner Feuerwehr auf dem Übungsplätze des Turn
vereins, Pfingstsonntag Vorbesprechung im Prü
fungssaal der Unterrealschule. Pfingstmontag,
30. 5. 1887, Österreichischer Feuerwehrtag in

der Kronprinz Rudolf-Bürgerschule, 14.15 Uhr
Ende der Beratungen, Mittagessen in Hannak's
Restaurant, Abmarsch zur Hauptübung der
Brünner Turnerfeuerwehr auf dem Dominikaner
platz zusammen mit zwei Zügen der Berufsfeuer
wehr. Abschließend Defilierung und Abschluß
kommers in der Turnhalle.

25. März 1889: Endlich doch
ein funktionierender Verband
( 86 ) ÖVFZ 2-1888-11.  Die Versammlung möge
die Genehmigung ertheilen, daß in Teplitz der
geschäftsführende Ausschuß sei und es solle
Czermack mit der Durchführung der Vorarbeiten
betraut werden."
( 87 ) Text des Antrages und der Abstimmungs
ausschreibung Reginald Czermacks ÖVFZ
23- 1888-179 und  Kremser Feuerwehrzeitung"
24- 1888-140.
( 88 ) Das Protokoll der Sitzung veröffentlicht in
ÖVFZ 8-1889-57 bis 59, Mitt. 5-1889-2 bis 4,
 Kremser Feuerwehrzeitung" 11-1889-61 f.,

12-1889-67f 13-1889-73f. Sonderdruck in den
 Czermack-Akten" (oben, Anm. 78), Band 1889/
90 III, 282. Anwesend waren: Böhmen Reginald
Czermack, Mähren-Schlesien Dr. Carl Richter,
Rudolf M. Rohrer, Tschechischer Verband Mäh
ren-Schlesien Dr. J. Jllner (Brünn), Niederöster
reich Dr. Josef Wedl, Karl Schneck, Carl Ziegler,
Oberösterreich Dr. Johann Schauer, Deutsch-Ti
rol Alois Epp. - Steiermark betrachtete sich wei
terhin als Nichtmitglied. Siehe Schreiben des
Central-Ausschusses von 7. 2. 1890.  Czer
mack-Akten" 1889/90 III, 225.
( 89 ) Text ÖVFZ 8-1889-57. Daß Czermack der
Verfasser ist, geht auch aus einer Liste von Sta
tuten hervor, deren Abfassung Czermack für
sich reklamierte: Kreisarchiv Teplitz (Okresni
archiv Teplice), Fundus Czermack, Karton 1,
Fasz. 1.
(90 ) Der Ausschuß sollte die Arbeit erst aufneh
men, sobald der derzeitige Vorortverband (Böh
men) seine Funktion freiwillig aufgegeben hatte.
Dies geschah am 5. April 1889. ÖVFZ 8-1889-8f.
( 91 ) Er war privat beim Internationalen Feuer
wehrkongreß in Paris (August-September 1889),
da man von der Existenz von Feuerwehr
verbänden in Österreich nichts wußte. ÖVFZ

20-1889-151f 21-1889-164f. Dort nahm er die
internationalen Kontakte auf, die ihn später aus
zeichneten und die zu intensiver Mitarbeit im
 Grand Conseil International des Sapeurs-Pom-
piers" (später CTIF) führten.
( 92 ) 20.10. 1889. ÖVFZ 21-1889-163,  Mitth. des
steirischen Landes-Feuerwehr-Verbandes"
5-1889-3f. Mehrere Antworten von Landesver
bänden, die versprachen, die Petitionen den Ab
geordneten ihrer Bezirke weiterzureichen, in
 Czermack-Akten", 1889/90 III.

( 93 ) 15. 10. 1889 an alle Landesverbände. Siehe
 Czermack-Akten", 1889/90 III, 294.
( 94 ) Czermack hatte sich hier sichtlich zu weit
vorgewagt und den Entscheidungsspielraum des
Ausschusses eingeengt. Dies schrieb ihm Dr.
Carl Richter (Mährisch-Ostrau) in höflich-lie
benswürdiger Form. Czermack war nach der Sit
zung vom 22. 6. 1890 niedergeschlagen und
wohl auch etwas beleidigt, Dr. Richter suchte die
Differenzen auszuräumen. Siehe Brief Richters
an Czermack vom 9. 7. 1890 ( Lieber Freund!").
 Czermack-Akten", 1889/90 III, 167.
(95)  Czermack-Akten", 1889/90 III, 270f., 223.
( 96 ) Schreiben des Central-Ausschusses an
Czermack am 16. 6. 1890: Man könne der Einla
dung zur Sitzung am 22. 6. 1890 noch nicht fol

gen, da der Antrag des Central-Ausschusses,
dem Ständigen Österreichischen Feuerwehraus
schuß beizutreten, erst beim Landesfeuerwehr
tag im September 1890 behandelt werde und
man sich noch nicht als Mitglied fühle.  Czer
mack-Akten", 1889/90 III, 185.
( 97 ) Einreichung der Statuten mit Motivenbericht
(Konzept) 17. 12. 1889,  Czermack-Akten",
1889/90 III, 204. Es wurde ein Sonderdruck der
Statuten vom 25. 3. 1889 (ÖVFZ 8-1889-57f.) ein
geschickt. Zurückweisung durch das Ministeri
um am 31. 12. 1889, Z. 23.923. Abschrift ebd.,
238. Es wurde verboten, den Reichsadler in

Golddruck zu führen gemäß Ministerialver-
ordnung vom 24. 4. 1885, RGBl. Nr. 61. Ein
Bogen dieses Briefkopfpapiers mit goldenem
Reichsadler ebd. Es fehlten Bestimmungen be
züglich des Sitzes des Vereines, über die Organe
zur Austragung von Streitigkeiten und über das
Vermögen im Falle der Vereinsauflösung. Die
Statuten wurden nun ergänzt. (Zwei Klebemon
tagen mit den gedruckten gleichbleibenden und
den handgeschriebenen Ergänzungstexten ebd.,
212 und 239.) Der ergänzte Entwurf wurde an Dr.
Johann Schauer (Wels) nach Wien geschickt,
der die Endreaktion dem k. k. Ministerium des
Innern weiterreichte. Mehrere Briefe Schauers
dazu ebd. Die  Nichtuntersagung" durch das k.
k. Ministerium des Innern mit Bescheid vom 13.
4. 1890 (Z. 6190) übermittelte die k. k. Böhmi
sche Statthalterei an den Bezirkshauptmann in
Teplitz, dieser teilte sie Czermack am 24. 4.
1890, Z. 11.942, mit. Original dieser Mitteilung
ebd., 209. Czermack gab die  Nichtuntersa
gung" in ÖVFZ 9-1890-69 offiziell bekannt.
( 98 ) Czermack hatte eigens beim Magistrat der
k. u. k. Haupt- und Residenzstadt Wien ange
sucht. Bestätigungsschreiben in  Czermack-Ak
ten", 1889/90 III, 192. Protokoll der Sitzung in
ÖVFZ 15-1890-117f. und 181-1890-126f. Steier
mark und Bukowina waren noch nicht offizielle
Mitglieder, die Obmänner aller anderen Landes
verbände waren anwesend oder hatten sich kor
rekt entschuldigt. - Original-Präsenzlisten, Dele
gationsschreiben, Kassabericht in  Czermack-
Akten", 1889/90 III, passim.
( 99 ) Erlaß des k. k. Finanzministeriums vom 25.
5. 1890, RGBl. 101, § 14:  Feuerlöschrequisiten,
welche Gemeindeeigenthum sind, sind kein Ge
genstand des Gebüren-Aequivaientes, wenn
dieselben infolge Vereinbarung einem freiwilli

gen Feuerwehrvereine zur Benützung überlas
sen werden." ÖVFZ 12-1890-93.
( 100 ) Man verwies auf die Lösung von Böhmen
(Rosetten), dem Krainischen Verband waren
aber solche eben verboten worden. Manche Ver
bände hatten Armbinden eingeführt. Ob die Feu
erwehren außerhalb des Vereinsstatus gestellt
werden sollten, sollte Czermack studieren.

( 101 ) Zahlreiche Akten über die Entstehung die
ser Organisation sind in den  Czermack-Akten"
erhalten. Weiteres Material liegt im Kreisarchiv
Teplitz (Teplice), Fundus Czermack. Am 29. 10.
1890 fanden erste Beratungen mit der Oesterrei-
chischen Gesellschaft vom Rothen Kreuze in

Wien, Herrengasse 23, statt. Protokoll  Czer
mack-Akten", 1889/90 III, 107. Mehrere Verbän
de meldeten von Anfang an Bedenken an, aber
Czermack war in dieser Frage von einem über
großen Eifer beseelt und verärgerte dadurch ei
nige Verbände, er verhandelte auch, bevor er
ausreichendes Mandat besaß. Z. B.  Czermack-
Akten", 1889/90 III, 37 (Dr. Carl Richter), ebenso
28 (Ferdinand Jergitsch).
( 102 ) Das Memorandum überreichten Reginald
Czermack und die beiden Vorsitzendenstellver
treter Dr. Carl Richter und am 30. 10. 1890 Mini
sterpräsident Eduard Graf Taafe. ÖVFZ
22-1890-178.
( 103 ) Einladung, Tagesordnung usw. in allen
österr. Feuerwehrzeitungen dieses Jahres. Der
längste Bericht in ÖVFZ 18-1891-153 bis 157. Er
innerungsschrift  Zur Erinnerung an den V.
Österreichischen Feuerwehrtag am 6., 7. und 8.
September 1891 in Teplitz. Teplitz 1891." Ein Ex
emplar in Baden bei Wien, Archiv der Feuer
wehr. Herrn Archivar Giczi danke ich bestens.
( 104 ) Dr. Josef Wedl (Wiener Neustadt):  Der
Empfang, welcher uns hier zutheil wurde, habe
alle überrascht, so daß man sagen kann, wir ha
ben ein solches Fest noch nie erlebt." Dies in der
 Erinnerungsschrift" (vorige Anm.), 24.
( 105 ) Das stenographische Protokoll in ÖVFZ
9-1892, Beilage. Am Vorabend hatte im Garten
saal des Claryschen Schlosses eine Tagung des
österreichischen Feuerwehrausschusses statt
gefunden. Protokoll: ÖVFZ 5-1892-38 bis 40.
( 106 ) Er ist leider nicht erhalten. Im Protokoll
(S. 2) wird irrtümlicherweise auf seine Veröffent
lichung in Nr. 3-1892 der ÖVFZ verwiesen, dort
ist er aber nicht zu finden.
( 107 ) Folgende Sitzungen fanden statt: 14.5.
1892 in Wien, Hotel Kaiserin Elisabeth, ÖVFZ
16-1892-128 bis 131. - 10. 9. 1892 in Innsbruck,
Kleiner Magistratssaal, ÖVFZ 20-1892-165 bis
167, Sonderdruck in  Czermack-Akten", VII/
1892, 198ff Konzept ebd. - 3. 12. 1893, Hotel
Kaiserin Elisabeth, ÖVFZ 1-1894-1 bis 4, Mitt.
1-1894-3f., 2-1894-2 bis 4, 3-1894-3 bis 5, Einla
dung bei  Czermack-Akten", 1894/95 II, 2. - 2. 2.
1896. Wien, Hotel Elisabeth, ÖVFZ 5-1896-33f 
6-1896-42 bis 44, 7-1896-50f. Sonderdruck
 Czermack-Akten", 1896 III, 108-118, halbbrü
chig, aus ÖVFZ. So wurde das Protokoll offiziell
den Landesverbänden zugeschickt.
( 108 ) ÖVFZ 1-1894-4.
( 109 ) 13. 8. 1895. ÖVFZ 19-1895-159.
( 110 ) Czermack erbat zuerst Personenvorschlä
ge der Landesverbände (ÖVFZ 19-1895-159).
Dr. Carl Richter bearbeitete die Vorschläge und
hatte einen Vorschlag zu erstellen; die Stelle
wurde dann aber offiziell  in allen Fachzeitun-
gen" ausgeschrieben (z. B. ÖVFZ 21-1895-175
und 22-1895-183, Mitt. 11-1895-9). Von den 23
Bewerbern entsprachen nur zwei (man verlang
te  Kenntnisse im Feuerwehrwesen, Belesenheit
in der Fachliteratur, . . . Kenntnis der französi
schen Sprache (war) erwünscht, aber nicht Vor-
bedingnis", der Bewerber aus Iglau trat nicht an
(ÖVFZ 5-1896-34). Czermack betonte die Not
wendigkeit, ihn am Sitz des jeweiligen Vorsitzen
den arbeiten zu lassen, bis in Wien ein Büro er
richtet sei. Letztlich trat Gustav Schoepf den Po
sten an. Er stammte aus Bergreichenstein in

Böhmen und trat am 1.5. 1896 an. Schon in der
Sitzung des Ständigen öst. Feuerwehrausschus
ses am 5. 9. 1891 in Teplitz wird er als  Gremial-
sekretär" erwähnt (ÖVFZ 45-1892-38, siehe
 Czermack-Akten", 1900 VII, 39 und 1900 VIII,

48). Er übersiedelte dann mit dem Archiv des
Feuerwehr-Reichsverbandes im September
1903 von Teplitz-Schönau nach St. Pölten und
versah den Sekretärsdienst auch zur höchsten
Zufriedenheit von Prof. Karl Schneck. ÖVFZ
19-1903-225. Er starb am 30.3. 1914 (Mitt.



(38 )

4-1914-10 und 8-1914-8), seine mittellose Witwe
erhielt vom Feuerwehr-Reichsverband  eine
monatliche Unterstützung von 50 Kronen", da er
 durch 18 Jahre im Dienste des Verbandes
stand und seine Obliegenheiten zur vollsten Zu
friedenheit ausführte" (Mitt. 9-1914-9). - Der Po
sten wurde dann nicht mehr besetzt, da im Feu
erwehr-Reichsverband Referate eingerichtet
wurden und man hoffte, daß die Referatsleiter
dem Vorsitzenden viel Arbeit abnehmen würden.
Wenige Monate später begann der Erste Welt
krieg. Siehe Mitt. 9-1914-9, ebenso H. Schnei
der,  Ein Teil der Czermack-Akten wurde gefun
den", in:  brand aus" 10-1984-385, Anm. 9 bis
13. Das Gehalt betrug erst rund 1500 Gulden,
später 3200 Kronen. Siehe ebd., Anm. 10. Er wä
re auch bereit gewesen, nach Brünn mitzugehen.
(111) ÖVFZ 5-1896-34.
( 112 ) Dazu Rundschreiben Nr. 40 des österrei
chischen Feuerwehr-Ausschusses vom 14. 3.
1895. ÖVFZ 6-1984-45. - Original des Rund
schreibens in  Czermack-Akten", 1894/95 II, 26.
Nach der Namensänderung auf  österreichi
scher Feuerwehr-Reichsverband" wurde das
Privileg auch auf diesen Namen ausgedehnt: Be
scheid des k. k. Ministeriums des Innern vom 30.
10. 1901. ÖVFZ 1-1902-5. - Die Republik Öster
reich verlieh die Führung des Staatswappens der
Republik mit Bescheid 175.305-4 des Bundes
kanzleramts vom 18. 12. 1926. Siehe öst.
2-1927-13. Großes Verdienst an dem Zustande
kommen des Privilegs hatte Dr. A. Loew: ÖVFZ
6-1896-42. Czermack war stolz, daß  durch die
se allerhöchste Auszeichnung . . . der .ständige
Oesterreichische Feuerwehrausschuß' in die
gleichen Rang habende Kategorie der Feuer
wehrvereinigungen von England, Frankreich,
Belgien und Bayern versetzt" wurde. ÖVFZ
6-1896-45. - Die II. Republik verlieh die Bewilli

gung zur Führung des Staatswappens mit
Bescheid Z. 89.636-10/1949 vom 19. 10. 1949.
Siehe öst. 12-1949-260.
( 113 ) Kongreß für den Samaritertag in Kassel,
Internationaler Feuerwehrkongreß in Amster
dam 1894, Kongreß für Demographie und Hygie
ne in Budapest 1894 usw. Oft fuhr Czermack auf
eigene Kosten (freilich auch aus Firmeninteres
se) und vertrat den Ständigen österreichischen
Feuerwehrausschuß. Er bemühte sich energisch
um internationale Kontakte und machte den
Ausschuß im Ausland zu einer wohlbekannten
Organisation.
(114 ) Die wichtigsten Daten in ÖVFZ 2-1939,
2-1893-13f. Dazu schon früher H. Schneider,
 Warum tragen wir braune Uniformblusen?" in:

 brand aus" 12-1984-472. Dort auch die Entwick
lung der braunen Uniformblusen in Niederöster
reich. Die breiten Schulterstücke wurden bald
als unpraktisch, teuer und im Einsatz hinderlich
empfunden (sie rissen beim Einsatz leicht ab, vor
allem bei den Steigern, die Leinen über die
Schultern nehmen mußten). Die Freiwilligen Feu
erwehren in und rund um Wien nahmen diese
Dienstgrade nie an, ebensowenig die steiermär
kischen. Diese behielten lang die Armbinden bei,
und erst in der Vorstandsausschußsitzung am
9. 7. 1917 ersetzten sie sie durch Rosetten bzw.
Abzeichen auf den Kragenaufschlägen. Siehe
 Vorschriften für die einheitliche Dienstbeklei
dung der Feuerwehren des Steiermärkischen
Landes-Verbandes für Feuerwehr- und Ret
tungswesen, (Graz) 1917. Als letzter Landesfeu
erwehrverband trennte sich der niederösterrei
chische am 4. 1. 1935 von den breiten Schulter
stücken.
(115 ) Vorschlag Czermacks, eine solche Kasse
der Landesverbände Steiermark, Krain, Kärnten,
Tirol, Vorarlberg, Salzburg und Oberösterreich
zu gründen, in ÖVFZ 10-1893-83. Die Gründung
der  Alpenländischen Feuerwehrsterbekasse" in
 Feuer und Wasser in Stadt und Land" 1-1909-2
bis 9. Dort auch die Satzungen. Czermack ver
faßte auch die Statuten der Luxemburgischen
Feuerwehrsterbekasse, wofür ihm gedankt wur
de. ÖVFZ 6-1896-42.
( 116 ) Nikolsburg: Siehe ÖVFZ 6-1896-41. Zum

Problem siehe u. a. ÖVFZ 1-1894-3. Dort auch
die warnenden Stimmen.
( 117 ) Zahlreiches Material dazu in den  Czer
mack-Akten" (oben, Anm. 78), das der Auswer
tung wartet. Der Vertrag mit der österreichi
schen Gesellschaft vom Roten Kreuz siehe R.

Czermack,  Oesterreichs Feuerwehr- und Ret
tungswesen 1891-96, Verlag des ständigen
österr. Feuerwehr-Ausschusses", Druck von C.
Weigend in Teplitz 1896, 89-101. Auf S. 90 Stati
stik 1892-1896. Der Teplitzer Feuerwehrarzt Dr.
Hugo Langstein verfaßte sogar ein eigenes
Übungsbüchlein für die Feuerwehrkrankenträ
ger, das vom k. u. k. Reichskriegsministerium
approbiert und jedem der Träger gratis zur Ver
fügung gestellt wurde. Siehe ÖVFZ 21-1893-186.
 Leitfaden zur Ausbildung der Feuerwehr im
Sanitäts-Hilfsdienst bei Local-Krankentransport-
Colonnen der österreichischen Gesellschaft vom
Rothen Kreuze", Teplitz 1893 (?).
( 118 ) Mit Bescheid Z. 65.827 vom 25. 12. 1896
wurde Portofreiheit für Feuerwehrpost vom k. k.
Handelsministerium abgelehnt (ÖVFZ
3- 1896-29). Am 13. 4. 1897 wurde bezüglich des
kostenlosen Rücktransports von Feuerwehrgerä
ten vom Feuerwehreinsatz eine hinhaltende Ant
wort gegeben (ebd.).
(119 ) ÖVFZ 7-1896-50.

1896: 6. österreichischer
Feuerwehrtag in Klagenfurt
( 120 ) Die Stadt war  in deutschen, Landes- und
Reichsfarben herrlich geschmückt". Bericht
über den Feuerwehrtag und seine Rahmen
veranstaltungen in ÖVFZ 18-1896-143,
19-1896-151 f. und 20-1896-158f. Protokoll der
Hauptversammlung in Czermack, 1891-96
(siehe Anm. 117), 139-155. Bericht auch in Mitt.
10- 1896-1 f. und 11-1896-2.
(121 ) R. Czermack, 1891-96, siehe Anm. 117.
( 122 ) Siehe u. a. ÖVFZ 8-1898-63, 10-1898-81,
15-1899-118 (20.000 Teilnehmer und mehrl).
Auch Mitt. 4-1898-1 und 5-1898-1f. Zum eigentli
chen Termin des 50jährigen Regierungsjubi
läums sandte der Ausschuß eine eigene feierli
che Adresse. Text ÖVFZ 22-1898-181f Mitt.
12- 1898-2. Auch die tschechischen Obmänner
unterschrieben.
( 123 ) Die Sitzungsdaten und die Protokolle:
16. 1. 1898 in Wien: ÖVFZ 3-1898-29f 
5-1898-39L; Mitt. 2-1898-4 und 4-1898-2; FS
13- 1898-2f. - 4. 6. 1899: ÖVFZ 15-1899-117 bis
119, 16-1899-124 bis 126, 17-1899-133f. Siehe
FS 18-1900-3.-3. 12. 1900: ÖVFZ24-1900-205f 
2-1901-13f 3-1901-21f 4-1901-29f 
5-1901-37f 6-1901-48f.; FS 7-1901-5,7,
9-1901-4,5, 11-1901-7,9, 12-1901-7,9,
13- 1901-5,7.-3. 11. 1901: ÖFVZ 10-1902-110f 
11- 1902-124f., 12-1902-133f. Bericht FS
4- 1902-7, 5-1901-3f. - 6.9. 1902: ÖVFZ
22- 1902-258, 23-1902-270f 24-1902-282f.
( 124 ) ÖVFZ 16-1899-124.
( 125 ) ÖVFZ 24-1902-283.
( 126 ) Die zusätzlichen 2 Prozent sollten nicht auf
die Versicherungsnehmer übergewälzt, sondern
aus dem Reingewinn der Versicherungsinstitute
selbst bezahlt werden. Es bestand wenig Aus
sicht, bei den in einem Kartell arbeitenden Versi
cherungsinstituten, die eine starke Lobby dar
stellten, etwas zu erreichen. ÖVFZ 2-1901-14.
( 127 ) Diese Idee sei nur geeignet,  das Elend
der Unfallversicherungsgesellschaften zu mil
dern". Die Höhe der Prämien würde die  Auflö
sung eines großen Theiles der freiwilligen Feuer
wehren zur Folge haben". Die Feuerwehren sei
en gegen Unfall durch die Unterstützungsfonds
einzelner Feuerwehren, der Landesverbände
und der Landesausschüsse (heute Amt der Lan
desregierung) genügend abgesichert. ÖVFZ
5- 1898-39.
( 128 ) ÖVFZ 24-1900-206, 16-1901-139.
( 129 ) ÖVFZ 11-1902-124, 15-1902-169,
23- 1902-270, 24-1902-282.
( 130 ) ÖVFZ 6-1901-47, 13-1902-145,
14- 1902-158f 24-1902-282f.
(131 ) ÖVFZ 24-1900-206, 1-1901-1f 13.

(132 ) ÖVFZ 1-1901-13.
( 133 ) ÖVFZ 2-1901-13.
(134 ) ÖVFZ 4-1898-30. Der Staat meinte immer
wieder, eine eigene Feuerwehrmedaille sei nicht
notwendig, da die staatlichen Dienstmedaillen,
für Beamte vorgesehen, auch an Feuerwehr
männer vergeben werden könnten. Die Feuer
wehrmänner wollten aber nicht mit den bezahl
ten Beamten in einen Topf geworfen werden.
Man sah dann aber von weiteren Schritten ab, da
man meinte, die Zeit arbeite ohnehin für die
Sache. ÖVFZ 2-1901-14.
( 135 ) 1902 hatte der Salzburger Landesfeuer
wehrverband den Salzburger Landesausschuß
(Amt der Salzburger Landesregierung) dazu ver
mocht, die Landesausschüsse der anderen
Kronländer zur Unterstützung von Initiativen des
Landes Salzburg bezüglich der 25-Jahr-Medaille
zu unterstützen. ÖVFZ 24-1902-283. Um diese
Aktivitäten nicht zu stören, verzichtete man auch
darauf, die Dienstzeit bei der Feuerwehr für die
Zuerkennung der staatlichen Dienstmedaille zu
urgieren. Ebd.
(136 ) Gründung ÖVFZ 5-1898-39, Mitglieder FS
6-1888-6, Zielsetzungen ÖVFZ 24-1898-197f 
Statut 17-1899-133. Die Firmen horchten auf,
Kernreuter schrieb namens von sechs Firmen an
den Ausschuß. ÖVFZ 17-1899-133.
(137 ) Ohne Berufsfeuerwehren. Einige Landes
verbände verwendeten ihre eigenen Statistikbö
gen, in denen aber die vom Ausschuß gefragten
Daten enthalten waren. Die tschechischen Feu
erwehren hatten Angaben verweigert, man konn
te sie aber  Fromme's Österreichischem Feuer
wehrkalender" entnehmen. ÖVFZ 4-1898-30,
15-1899-188. Die Tabelle mit den nichttschechi
schen Verbänden in ÖVFZ 22-1898-183 und Mitt.
12-1898-3. Den Verbänden waren die Druckvor
lagen der ÖVFZ überlassen worden.
( 138 ) ÖVFZ 5-1898-40, 24-1902-282. - Ein weite
rer Versuch scheiterte 1902: Beim 7. Österreichi
schen Feuerwehrtag in Salzburg am 7. 9. 1902
wurde ein diesbezüglicher Antrag von der Ta
gesordnung abgesetzt,  infolge Ablebens des
Referenten, des Schriftführers, Herrn Chefre
dakteur Ernst Baumann" (Troppau). ÖVFZ
19-1902-206, 24-1902-283. Er war am 31.8.
1902 gestorben:  Treuester Anhänger der Ein
heitlichkeit im Feuerwehrwesen." ÖVFZ
18-1902-206, Czermack, 1903, 81. Er war Redak
teur der  österreichisch-schlesischen Feuer
wehr-Zeitung" und war während der Feierlichkei
ten 40 Jphre FF Troppau einem Schlaganfall er
legen. Siehe ÖVFZ 20-1902, Beilage  Verhand
lungsschrift", S. 2.
(139 ) ÖVFZ 5-1898-39.
( 140 ) Vorher hatten sie zur Finanzierung der Ar
beiten Czermacks gedient. ÖVFZ 5-1898-39,
3-1901-22.
( 141 ) Betroffen waren Böhmen, Mähren, Nieder
österreich, Oberösterreich, Schlesien und Stei
ermark. ÖVFZ 4-1898-30. Die Detailberichte,
nach einzelnen Orten aufgeschlüsselt, in Czer
mack, 1903 (Anm. 4), 125-155. - Der Ausschuß
gab sogar eine Broschüre dazu heraus:  Die
Hilfsaction österreichischer Feuerwehren wäh
rend der Wasserkatastrophen des Sommers
1897", Druckerei Rudolf M. Rohrer, Brünn 1897.
Erwähnt im Rundschreiben Nr. 103, ÖVFZ
22-1897-184. Jeder Landesverband erhielt 50
Stück für die Landesausschußmitglieder, für die
Bezirksverbände und die eingesetzten Feuer
wehren.
( 142 ) ÖVFZ 15-1899-116f.
( 143 ) 4-1901-29f.
( 144 ) Ebd.
(145 ) Ebd. Sämtliche Unterlagen über Vorberei
tung und Durchführung dieser Veranstaltung
sind in den  Czermack-Akten" erhalten geblie
ben und warten auf Auswertung. Auch der Feu
erwehrkongreß mit allen seinen Unterlagen wird
hervorragend dokumentiert. Wahrscheinlich
handelt es sich hier um ein Unikat. Nur die Grün
dungsversammlung des  Grand Conseil" wird
nicht erwähnt. Sie muß abrupt ausgeschrieben
worden sein, Czermack, der an Auslandskontak-
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ten höchst interessiert war, hätte auf keinen Fall
gefehlt. - Da Czermack Mitglied der Jury für die
Geräteausstellung war, trat er pro forma als Vor
sitzender des Ausschusses zurück, nahm aber
am 2. 12. 1900 das Amt wieder an. ÖVFZ
24-1900-206, 2-1901-14. Auch diese Aktion wur
de ihm später zum Vorwurf gemacht: er nütze
seine Stellung als Vorsitzender zu geschäftli
chem Vorteil aus. - Über die Reise der österrei
chischen Delegation u. a. ÖVFZ 2-1901-12f.,
3-1901-20f. Gedruckter Erlebnisbericht: Josef
Strohmayr,  Von Hallein nach Paris. Die Welt
ausstellung 1900 und der Internationale Feuer
wehr-Kongress. Reiseschilderung nach den Auf
zeichnungen des Tagebuches", Hallein 1901, 59
Seiten. Auch hier keine Erwähnung der Grün
dung des  Grand Conseil".
(146) ÖVFZ 5-1901-38.
(147) Genaue Beschreibung des Vorgangs in
ÖVFZ 5-1901 -37f. Ursprünglich hatte man nur ei

ne Statutenänderung betreffend die Ehren- und
die korrespondierenden Mitglieder vorgehabt,
die Erfahrungen von Paris bewogen aber dann
zu einer gründlichen Statutenrevision. Das k. k.
Ministerium des Innern genehmigte die Statu
tenänderung mit Bescheid Z. 6063 vom 15. 3.
1901. ÖVFZ 8-1901-63. - In der Folge wurden
nicht wenige Ehrenmitglieder ernannt. Solche Li

sten z. B. in ÖVFZ 24-1901-204, 11-1902-124f.,
15- 1904-172, 14-1905-159.
(148) Über den österreichischen Beitrag ÖVFZ
13-1901 -112f., über den Kongreß zahlreiche Bei
träge in ÖVFZ 1901, ebenso prachtvolle Doku
mentation  Feuerschutz und Feuerrettungs
wesen beim Beginn des XX. Jahrhunderts, Be
richtswerk über die Internationale Ausstellung
für Feuerschutz und Feuerrettungswesen Berlin
1901, bearbeitet vom Königlich Preußischen Mi
nisterium des Innern", Berlin 1902. - Die Wiener
Berufsfeuerwehr brachte einen eigenen Beitrag,
der einen Ersten Preis erhielt und ab 29. 10.
1901 im neuen Wiener Rathaus gezeigt wurde.
Genaue Beschreibung - interessant auch wegen
der damaligen Ausstellungstechnik - in Mitt.
11-1901-H. Originalfotos im Feuerwehrmuseum
Laxenburg.
(149) Der österreichische Feuerwehr-Reichsver
band durfte zur  Tagung des Grand Conseil In
ternational" fünf Vertreter entsenden. Nach dem
Mitgliederstand der Freiwilligen Feuerwehren
standen drei den deutschsprachigen Verbänden
zu, zwei den slawischen. Diese sollten ihre zwei
Delegierten wählen. Dies akzeptierten die Tsche
chen nicht und erschienen mit zwei eigenen Ab
geordneten, die nur ihren eigenen Verband ver
treten wollten, während das  Grand Conseil" Na
tionen als Mitglieder hatte. Der Tschechisch-
Böhmische Verband war schon lange den Sit
zungen des Ausschusses ferngeblieben, der
Tschechisch-Mährische war ebenfalls seit Jah
ren nicht erschienen, hatte sich aber stets ent
schuldigt. Nun blieb auch er aus. ÖVFZ
10-1902-111, 11-1902-124. Siehe ebenso die
Präsenzlisten der Ausschußsitzungen.

1902: Großes Fest in Salzburg,
Czermack geht
(150) ÖVFZ 17-1899-134.
(151) Zahlreiche Vorankündigungen des Feuer
wehrtages in ÖVFZ. Der Hauptbericht in ÖVFZ
18-1902-206 bis 208.
(152) Rundschreiben Nr. 147 in ÖVFZ
16- 1902-181. Dagegen hatte die  Salzburger
Feuerwehr-Zeitung" in Nr. 34 vom 23. 8. 1902
heftigst polemisiert.  Gurt und Beil oder Faschi
nenmesser" dürfe man tragen, Feuerwehrfahnen
aber nicht. Czermack replizierte energisch in der
ÖVFZ 17-1902-194f. Es erscheinen dann 40 Feu
erwehren mit ihren Fahnen.
(153) Siehe ÖVFZ 18-1902-207f. und den launi
gen, detaillierten Bericht in ÖVFZ 19-1902-220,
20- 1902-231f 21-1902-246f. Schluß fehlt.
(154) Protokoll ÖVFZ 20-1902-232 bis 234,
21- 1902-246, 22-1902-258f 23-1902-271 f 
24-1902-283L, ebenso in Czermack, 1903,

387-420. Die Verbitterung war vor allem wegen
der 25-Jahr-Medaille groß. Auch die geringe
Subventionierung des Feuerwehrbeitrages für
die Weltausstellung in Paris 1900 wurde kriti
siert, bei Großkatastrophen erkundige sich
kaum ein Regierungsvertreter. Nur mit Mühe
konnte der Salzburger Initiative bezüglich der
25-Jahr-Medaille Vorrang gegeben und eine ge
harnischte Resolution verhindert werden. Eine
Zugtierversicherung wurde den einzelnen Lan
desverbänden empfohlen, eine gesamtösterrei
chische Aktion kam nicht zustande (ÖVFZ
23- 1902-271), die  Alpine Sterbekasse" stand
dank unendlicher Bemühungen Czermacks und
der Bereitschaft des Tiroler Verbandes, die Ge
schäftsführung zu übernehmen, vor der Grün
dung (ebd.). Den Verbänden wurden Dienstal
tersabzeichen in Form der Kapitulationsstreifen
der Armee (dreieckig, am linken Ärmel der Uni
formbluse,) einheitliche Uniform und einheitliche
Dienstgrade waren nicht durchsetzbar (ebd.,
24- 1902-283).
(155) ÖVFZ 22-1902-259.
(156) Protokoll ÖVFZ 1-1903-2 bis 4, 2-1903-14,
Mitteilung des Wahlergebnisses in ÖVFZ
18-1902-205. Nach §8 der Satzungen des Öst.
Feuerwehr-Reichsverbandes hatte sich der Aus
schuß nach jedem Feuerwehrtag sofort zu kon
stituieren und aus seiner Mitte einen Vorsitzen
den und zwei Stellvertreter zu wählen. In der er
sten Abstimmung fielen 15 von 16 Stimmen auf
Czermack, dieser lehnte jedoch ab. Wiederholt
hatte man ihm vorgeworfen, aus der Vorsitzen
denfunktion Geschäftsgewinn zu ziehen, bei ei

nem Feuerwehrkongreß in Amsterdam 1895 hat
te ein Berufsoffizier gemeint, er wolle  einen
Feuerspritzenfabrikanten nicht als Vertreter der
österreichischen Feuerwehren anerkennen".
Dann hatte es sogar eine Intervention im Reichs
rat gegeben, Czermack wurde später voll rehabi
litiert (ÖVFZ 12-1903-133); er war aber verletzt
und blieb in Salzburg fest bei der Ablehnung ei
ner weiteren Funktionsperiode. ÖVFZ 1-1903-3,
Czermack, 1903, 415f.
(157) Geb. 6. 9. 1838 in Brünn, 1867 Gründungs
mitglied der freiwilligen Feuerwehrabteilung des
Brünner Turnvereins, 1868 Wasserzugführer,
1872 Obmann, 1874 Kommandant der Brünner
Turnerfeuerwehr, 1882 Branddirektor von
Brünn, Gründer der Unterstützungskasse der
mährischen Feuerwehren, Mitglied des Öst. Feu
erwehrausschusses seit dessen Gründung, einer
seiner entscheidenden Initiatoren. I. Präsident-
Stellvertreter des Deutschen Feuerwehraus
schusses. Seine Zeitschrift trug wesentlich zur
Verbreitung der Idee der gesamtösterreichi
schen Vertretung des Feuerwehrwesens bei.
Gest. 6.12. 1914 in Brünn. Siehe u. a.  Feuer
und Wasser in Stadt und Land" 1 -1908-1 f., Mitt.
12-1914-5.
(158) Geb. 17. 11. 1846 in St. Pölten, Turnprofes
sor, 1867 Gründungsmitglied der FF St. Pölten,
1887 deren Kommandant, 25. 6. 1893 Obmann
des NÖ Landesfeuerwehrverbandes, 8. 9. 1902 I.

Vorsitzenderstellvertreter des öst. Feuerwehr-
Reichsverbandes, 26.4. 1903 bis 22.11. 1914
Vorsitzender, 6.7. 1922 Rücktritt als Obmann
des NÖLFV. Gest. 4. 12. 1926. Grab und Denk
mal in St. Pölten.
(159) ÖVFZ 1-1903-3. Sein Gehalt wurde von
2400 auf 3200 Kronen erhöht.
(160) I. Vorsitzenderstellvertreter wurde Dr. Jo
hann Schauer (Wels), II. Alois Hueber (Graz).
ÖVFZ 10-1903-109 (Mitteilung Czermacks), Sit
zungsprotokoll FS 4-1903-7,9,11, 10-1903-109.
Schneck sagte erst zu, nachdem die Frage des
persönlichen finanziellen Aufwandes geklärt
war. Er konnte nicht wie der Fabriksbesitzer
Czermack persönliche Ausgaben tätigen.
(161) Druck Teplitz-Schönau (Böhmen), 1903,
471 Seiten. Auflage 3200 Stück. Ein wichtiges
Nachschlag- und Quellenwerk, mit dessen Ver
trieb Schneck freilich noch jahrelang Schwierig
keiten hatte (ÖVFZ 15-1904-172, 12-1905-134f 
Mitt. 3-1906-7). Es gab eine (rote) Leinen- und
eine Broschüreausgabe.

(162) Die beiden Bekanntmachungen in ÖVFZ
19-1903-225. 17 Foliobände dieses kostbaren
Archivs sind in St. Pölten erhalten geblieben und
sind derzeit im Archiv des NÖ Landesfeuerwehr
verbandes. Siehe oben Anm. 78. Auch eine um
fangreiche Fachbibliothek wurde nach St. Pölten
gebracht, die Schneck durch Schoepf weiterbe
treuen und erweitern ließ. ÖVFZ 15-1904-171.
Sie ist bis auf wenige Stück verlorengegangen.
(162a) Die Sitzungen und ihre Protokolle: 26. 6.
1904, ÖVFZ 14-1904-159f 15-1904-171 bis 173,
Mitt. 8-1904-5f 9-1904-4f. - 4.6. 1905: ÖVFZ
12- 1905-134 bis 136, 13-1905-146f 
14-1905-159f Mitt. 6-1905-7f 7-1905-4f 
8-1905-2 bis 4. - 25. 1. 1906, Mitt. 2-1906-6f 
3-1906-7f 4-1906-4f.
(162b) ÖVFZ 15-1904-172.
(163) Ebd. Dr. Carl Richter hatte die Redaktion
zurückgelegt. Mitt. 8-1904-4.
(164) Ebd.
(165) Ebd.
(166) ÖVFZ 14-1905-159, 15-1904-172.
(167) Das Zeichen des Roten Kreuzes war ge
setzlich geschützt, die Gesellschaft vom Roten
Kreuz wehrte sich gegen den Gebrauch ihres
Zeichens durch die Feuerwehr. Die Local-Kran-
kentransport-Colonnen der Feuerwehr, die ja ih
ren Dienst unter Aufsicht des Roten Kreuzes
machten, durften aber das Rote Kreuz weiterhin
tragen. ÖVFZ 19-1904-219, Mitt. 11-1904-3. Die
meisten Sanitätsabteilungen hatten dieses Ab
zeichen schon bisher getragen, nur wenige das
Genfer Abzeichen (Mitt. 11-1904-3). Mit Erlaß
des k. k. Ministeriums des Innern vom 11.3.
1913 wurde dann den Feuerwehren das Tragen
von Armbinden weißes Kreuz auf rotem Grunde
im Sanitätsdienst gestattet. Mitt. 8-1913-4.
(168)  Es sei wünschenswert, daß der Rettungs
dienst bei Wassergefahr, dort wo sich die Not
wendigkeit ergibt, von den Feuerwehren ausge
übt werde". Mitt. 3-1906-7 (25. 1. 1906). Vorher
ÖVFZ 12-1905-136, 13-1906-146.
(169) Man setzte eine 7köpfige Kommission für
die Kupplungsfrage ein und erklärte sie zugleich
zur Technischen Commission (4. 5. 1905). ÖVFZ
13- 1905-146f. Die Commission tagte dann am
29. 7. 1905 in Wien. Mitt. 3-1906-7.
(170) Am 24. 11. 1904 hatte das Salzburger Mit
glied des Abgeordnetenhauses im Reichsrat, Dr.
Sylvester, eine Interpellation an den k. k. Mini
ster der Innern Graf Bylandt-Rheidt gerichtet, die
dieser am 15. 2. 1905 beantwortete (es seien Be
strebungen zur Stiftung im Gange). Der Reichs
verband bat die Landesverbände, ihre eigenen
Landtage zu Eingaben an das k. k. Ministerium
des Innern zu bewegen, was mehrere auch taten.
Möglicherweise verzögerte auch die politische
Situation im Reichsrat die Behandlung der Mate
rie. Der Anteil Salzburgs an der Erreichung der
Medaille ist anhand des vorliegenden Materials
noch nicht ganz zu klären. Siehe ÖVFZ
14- 1904-160, 12-1905-134, Mitt. 2-1905-8,
2-1906-7. Das Statut der Ehrenmedaille in Mitt.
12-1905-1f ÖVFZ 23-1905-269f.

1906: 8. Feuerwehrtag in Wien -im Zeichen der Technik
(171) ÖVFZ 15-1904-172.
(172) Bericht Mitt. 9-1906-1 bis 7.
(173) I. A. Schwarz aus Wiener Neustadt, Ob
mannstellvertreter des NÖ Verbandes, forderte
(damals schon!), vor der Baubewilligung sollten
Feuerwehrmänner die Pläne für größere Bauten
begutachten bzw. sollten sie der Baukommission
beigezogen werden. Mitt. 10-1906-6.
(174) Die Vorträge und ein Tätigkeitsbericht
über die Arbeiten des Ausschusses 1903-1906
wurden in einem eigenen, 104 Seiten starken
broschürten Band veröffentlicht, zitiert in  Die
Vorträge . .(nächste Anm.), 3.
(175) Das Folgende nach  Die Vorträge am IX.

österreichischen Feuerwehrtag in Wien am 22.
und 23. Oktober 1911, St. Pölten 1911, hsg. vom
österreichischen Feuerwehr-Reichsverband,
Druck von Rudolf M. Rohrer in Brünn." Dem Ver-
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fasser wurde von der FF Wels, Oö, ein Exemplar
überlassen, für das er ergebenst dankt. In die
sem Werk SS. 3-19 Tätigkeitsbericht des Ver
bandes 8. 9. 1906 bis 21. 10. 1911, 20-23 Bericht
der Technischen Kommission. Anschließend die
ausgezeichneten Fachreferate. - Die Sitzungen
des Ausschusses und die Protokolle: 2. 6. 1907,
Mitt. 7-1907-4f 8-1907-6f., 9-1907-4f 
10-1907-3 bis 5, 11-1907-3. - 12. 4. 1908, Mitt.
6-1908-3f 7-1908-6f., 8-1908-5f. - 25.4. 1909,
Mitt. 7-1909-6f., 8-1909-4f 9-1909-6 bis 8,
10- 1909-5 bis 7. - 29. 5. 1910, Mitt. 6-1910-2 bis
6, 7-1910-3f. -19.3. 1911 (Heft der Mitt. fehlt
bisher). - 21.10. 1911, erwähnt in Mitt.
11- 1911-1.
( 176 ) ,,Es besteht aus zwei Teilen: .Eine Seite hat
immer Kupplung und das andere Ende einmal
die Landesnormalmutter, das andere Mal den
Landesnormalvater.' Jede Wehr mit Kupplungen
hat auf jeder Löschmaschine ein solches Stück
mitzuführen." ,,Die Vorträge . . .", 22.
( 177 ) ,,Es besteht aus zwei Teilen: der eine Teil
trägt die Spritzensaugmutter und den Einheits
saugvater, der andere trägt die Einheitssaugmut
ter und den Spritzensaugvater."  Die Vorträ
ge . . .", 23.
( 178 ) Diese Rundschreiben hatte bereits Regi
nald Czermack im Jahre 1889 eingeführt, ab
dem 22. 12. 1893 wurden sie numeriert (erstes
war die Nr. 23); bis zum 6.11. 1911 war die
Nr. 227 erreicht. Eine Kartei im Archiv des NÖ

Landesfeuerwehrverbandes. Liste der Rund
schreiben 1896-1903 (Nr. 63-151) in Czermack,
1903, 374-379, 1906-1911 in  Die Vorträge ..
(oben, Anm. 171), 12-14.
( 179 ) Das Haus Wien I., Wallnerstraße 8 (ehema
liges Palais Caprara Geymuller) gehörte bis 1922
dem Amt der NÖ Landesregierung, 1922 wurde
es gegen das Haus Herrengasse 7 getauscht.
( 180 ) Siehe dazu vor allem Czermack, 1903,
289-304 und ÖVFZ 18-1904-209. Hervorragen
des Verdienst bei den Bemühungen um die Bei
behaltung eines gemeinsamen institutionalisier
ten Forums der Reichsverbände kommt Regi
nald Czermack zu, der in Mainz  unter lebhafter
Gemütsbewegung" bat, die Österreicher nicht
von jedem Kontakt auszuschließen. ÖVFZ
18-1904-209. Er selbst entwarf Statuten und
setzte sich durch Vermittlungsvorschläge für die
gemeinsame deutsche und österreichische Sa
che ein. - Die am 5. 9. 1904 gewählten österrei
chischen Mitglieder des Bundesausschusses:
Rohrer (Brünn), Staudt (Josefstadt, Böhmen),
Graff (Innsbruck) und Prof. Schneck (St. Pölten).

1911: Ein rein fachlicher
Feuerwehrtag in Wien
( 181 ) Den Antrag, Feuerwehrtage immer in Wien
zu halten, lehnte man aber ab. Mitt. 6-1910-5.
( 182 ) Bericht Mitt. 11-1911-1 bis 3.
( 183 ) Veröffentlicht in  Die Vorträge ..(oben,
Anm. 171), 3-19 und 20-24.
( 184 ) Der Übergabevertrag im Kreisarchiv
Teplitz, Fundus Reginald Czermack (oben, Anm.
46). Er wohnte bis 1919 mit seiner Frau in Wien 9,
Aiserbachstraße 41, widmete sich hauptsächlich
den Local-Krankentransport-Colonnen des Ro
ten Kreuzes und war für seine Firma tätig, hatte
aber auch weiterhin die Sterbekassen und ande
re Sozialeinrichtungen der Feuerwehren im
Auge.
(185 ) Am 9. 3. 1912 wurde - ohne eigenes Ge
bäude - dann das  Österreichische Museum für
Feuerwehr- und Rettungswesen" offiziell ge
gründet (Aufruf in Mitt. 10-1912-1 f.) und zu
Sach- und Geldspenden aufgerufen. Ebenso war
eine internationale Bibliothek geplant. Die bis
1916 gesammelten Objekte wurden aber dann
dem Technischen Museum zur vollen Hand
übergeben. Siehe auch Mitt. 1-1913-7. Czer
mack bemühte sich dann, das Feuerwehrmu
seum der Stadt Wien in das Gesamtmuseum zu
integrieren; die Leitung des Technischen Mu
seums machte Schwierigkeiten, weil die Feuer
wehr auch zu viele nicht technische Exponate

ausstellen wollte. Czermack war bereit, die Ob
mannstelle zurückzulegen, wurde aber zu blei
ben ersucht. Mitt. 3-1915-4. Eine Einigung zwi
schen Technischem Museum, Historischem Mu
seum der Stadt Wien und Feuerwehr-Reichsver
band bezüglich der Objekte konnte nicht erreicht
werden. 1916 wurden alle bis dahin gesammel
ten Objekte dem Technischen Museum überge
ben.
( 186 ) Detaillierter Bericht in  Die Vorträge . . .",
122-128.
( 187 ) Sitzungen: 10. 12. 1911, erwähnt in Mitt.
1-1913-7, Kurzbericht  Feuer und Wasser in

Stadt und Land" 1-1912-3. - 10. 11. 1912, Mitt.
1-1913-7 bis 9, 2-1913-6f. - 23.11. 1913, er
wähnt Mitt. 8-1914-8, Protokoll nicht in Mitt. er
schienen. - 17. 5. 1914, Mitt. 8-1914-8,
9-1914-8f. - 22. 11. 1914, Mitt. 3-1915-3f 
4-1915-2 bis 4.
( 188 ) Ein Stempel mit Reichsadler wurde aber
nicht gestattet. Am 22. 11. 1914 wurden die Fir

men Czermack, Knaust, Kernreuter, Rosenbauer
und Union mit dem Prädikat ausgezeichnet. Sie
he Mitt. 8-1914-8 und Mitt. 4-1915-3. Am 20. 2.
1916 wurden die Firmen Ad. Hillers Wwe & Sohn
(Brünn) und M. Hainisch (Nadelwörth, NÖ)  Lie
fernde". Mitt. 6-1916-5.
( 189 ) Mitt. 4-1915-3. Bei einer Besprechung am
12. 9. 1915 sagte der  Slavische Reichsverband"
eine Empfehlung der Einheitskupplung nur für
die gemischtsprachigen Gebiete zu, für die an
deren verweigerte er die Annahme. Mitt.
6-1916-5.
( 190 ) Mitt. 1-1913-8f., 8-1914-8.
(191 ) Mitt. 2-1913-7.
( 192 ) Mitt. 1913-8. - Sterbekassen, die nach
dem Umlageverfahren eingerichtet waren, soll
ten das Kapitaldeckungsverfahren durchführen,
riet der Ausschuß besorgt. Mitt. 9-1914-9.
( 193 ) Mitt. 1-1913-8.
(194 ) Mitt. 2-1913-6.
( 195 ) Mitt. 1-1913-8.
( 196 ) Mitt. 9-1914-9, 3-1915-3, 4-1915-2f. Einem
 österreichischen Zentralverband für Rettungs
wesen" wollte man nur beitreten, wenn man kei
ne Mitgliedsbeiträge zu zahlen brauchte (Mitt.
9- 1914-9). Die Aufstellung von  Rettungszügen
vom Roten Kreuz", die durch das Abkommen
vom 21.3. 1914 möglich war, kam wegen des
Kriegseinbruchs nicht mehr zustande. Die Ge
schichte dieser Sanitätsbemühungen ist voll
kommen unerforscht.

Kriegsende 1918 - Ende des alten
Feuerwehr-Reichsverbandes
( 197 ) Seiner Witwe wurde eine freiwillige Rente
von monatlich 50 Kronen bewilligt. Mitt.
8-1914-8, 9-1915-8f 3-1915-3, 4-1915-4,
10- 1916-6.
(198 ) Mitt. 8-1914-9, 9-1914-8f. Czermack ent
warf für diese Arbeitsausschüsse eine eigene
Geschäftsordnung.
( 199 ) Der folgende Vorgang nach Mitt. 4-1915-4,
Protokoll der Ausschußsitzung vom 22. 11. 1914.
(200 ) Er weigerte sich allen Zeitungen gegen
über, Lebensdaten zu geben, daher war schon
zu seinen Lebzeiten die Erstellung seines Le
benslaufes schwierig. Er war 1890  Oberlehrer
der deutschen Schulvereinsschule in Josefstadt"
(Böhmen) ( Czermack-Akten", 1889/90 III, 190)
und wurde am 13. 11. 1887  Centralgeschäftslei
ter des Central-Verbandes für Böhmen" als
Nachfolger von Czermack (ÖVFZ 2-1888-2). Als
solcher übersiedelte er später nach Prag, wo der
Verband bereits um die Jahrhundertwende ein
Büro mit fünf Mitarbeitern beschäftigte. Er selbst
wohnte in der Melnitzergasse (Melnickä) 13
(oder Adresse des Büros?) auf der Prager Klein
seite. Das Haus steht heute noch. - Nach dem I.

Weltkrieg verlangte der neue tschechoslowa
kische Staat die Aufgabe aller Verbindungen mit
österreichischen Vereinigungen, Staudt mußte
als Vorsitzender zurücktreten. Der Restverband
ernannte ihn am 24. 8. 1920 zum Ehrenpräsi
denten (Zeitschrift der oö. Feuerwehren 9/

10-1920-6). Nach dem Krieg war er Vorsitzender
des Reichsverbandes der deutschen Feuerweh
ren in der Tschechoslowakei. Er starb am 14. 9.
1924 während einer Feuerwehrtagung eines
plötzlichen Todes. Siehe öst. 2-1924-5.
(201) Mitt. 7-1915-7. Zum Schicksal des Archivs
Czermacks siehe H. Schneider,  Ein Teil der
Czermack-Akten wurde gefunden", in:  brand
aus" 10-1984-384 bis 388. In Prag wurde auch
mit Unterstützung des ÖS-Brandschutzverban-
des nichts gefunden, in St. Pölten blieben 17 Fo
liobände zurück; aus der Amtszeit Schnecks ist
dort kein Blatt Papier erhalten. Schneck war be
reits am 10. 12. 1911 II. Vorsitzenderstellvertre
ter des ÖFRV geworden ( Feuer und Wasser in

Stadt und Land" 1-1912-3), nachdem Ing. Alois
Hueber (Steiermark) eine Wiederwahl abgelehnt
hatte.
(202 ) 22. 11. 1914: Mitt. 3-1915-3f 4-1915-2 bis
4. - 20. 2. 1916: Mitt. 1916 in 5 Fortsetzungen,
nicht vollständig. - 5. 8. 1917: Mitt. 9-1917-3 und
10-1917-2f.
(203 ) Höchst interessante Berichte über die Me
tallfrage in Mitt. 6-1916-6, 7-1916-6L, 8-1916-6,
9-1917-5f 9-1917-3.
( 204 ) Mitt. 10-1916-5f. Ein detaillierter Bericht
über  Qurins Schlauchkasten mit Schlauch
kiste" in Mitt. 4-1917-1 bis 3.
(205 ) Mitt. 10-1916-6.
(206 ) Detaillierter Bericht Czermacks in Mitt.
7-1916-6 und 8-1916-5f. Weiters reiches Materi
al im Kreisarchiv Teplitz (Teplice, ÖSSR), Fun
dus Czermack. Eine Gesamtgeschichte der
Local-Krankentransport-Colonnen vom Roten
Kreuz schrieb Czermack in ÖVFZ 14-1918-160
bis 162, 15-1918-171 f. und 16-1918-184L Das
Büro übergab Czermack 1919 in voller Ordnung.
Übergabebericht in Teplitz.
(207 ) Mitt. 10-1917-2.
(208 ) U. a.  Maßnahmen für die Einschränkung
von Kinderbrandstiftungen und Erhöhung des
Feuerschutzes", ÖVFZ 4-1918-39. - Am 20.3.
1918 schrieb Staudt an mehrere Ministerien
über die Beseitigung der Schäden im Feuer
wehrwesen nach dem Krieg (ÖVFZ 6-1918-63f.,
Mitt. 4-1918-2f.) und verfaßte eine allgemeine
Denkschrift über notwendige Maßnahmen
(ebd.). Kurz vor dem Waffenstillstand, am 5. 10.
1918, wehrte sich Staudt nochmals gegen die ri

gorose Abgabe von Metallgeräten oder -teilen
der Feuerwehren (ÖVFZ 19-1918-217). Und ein
letztes rühmendes Wort für Staudts Aktivitäten
von Prag aus:  Dem Reichsverband verdanken
wir es, daß die schon wiederholt geplante Ab
nahme der Messinggewinde und Kupplungen
solange hinausgeschoben wurde, bis sie nun
mehr entfallen konnte." ÖVFZ 23-1918-267.
(209 ) ÖVFZ 22-1918-254 bis 256, übernommen
von Mitt. 12-1918-1 f., 1-1919-3f.
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